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^ Die BegrAndung der d)ri|tnd)en Kirche in dem Cande zwi|d)en Saale und €lbe. 




Dfe Begrfinbung ber dirirtlidien Kirdie In 
bem Eanbe zipifdien Saale unb Clbe. 

üon Profeflor Dr. BermanniBrSftler in Cislebeiu 



€$ unterliegt keinem Zweifel, daf^ in dem we{ttaalild)en £ande Id)on vor 
dem auftreten des (Uynfritb-Bonifatius, alfo bereits im 7. und $. Jahrhundert, 
durd) Sendboten der iro-(d)ottitd)en Kird)e der Uertud) gemad)t worden i(t, die 
beidnitd)en Cbflringer und (päter aud) die $ad)fen für das 0bri(tentum zu ge- 
winnen, über diefe UerfuÄe waren keine Unternehmungen im großen Stil, 
{ondem nur fozufagen €inzelverfud)e, denen der $d)u6 (taatlid)er 6ewalt nid)t zur 
Seite ftand und darum nur hier und da ein vorübergehender €rfo]g befd)ieden 
war. €rft dem praktifd)en Uer(tande und dem organi{atorifd)en 6enie des Jlngel- 
(ad)fen (Uynfrith, der fid) die Unterftü^ung des Papfttums und den Sd)u6 der 
fränki(d)en Staatsgewalt zu nd)ern verftanden hatte, gelang es, das thüringi(d)e 
Heidentum an der (Uurzel zu treffen und dem Chriftentum eine bleibende Stätte 
und (Uirkung zu fid)ern, freilid) in kned)tifd)er Jlbhängigkeit von dem r5mi{d)en 
Papittum.i) 

In den $ftlid)en thfiringi(d)en 6auen, namentlid) in dem ßosgau, dem 
3=rie(enfelde und zumteil aud) fd)on in dem nSrdlid) angrenzenden {adlid)en 
Sd)wabengaue auf der linken Seite der Saale ift das Chriftentum zweifellos 
fd)on um die mitte des $. Jahrhunderts n. Chr. begründet worden, teils durd) 
miKionspredigt, teils durd) die Gewalt des $d)wertes.2) $d)on im Jahre 777 
er{d)einen urkundlid) die frie(enfeldifd)en inutterkird)en zu JlUftedt, Rieftedt 
und (6roH 0(terhaufen, die fSmtlid) dem h. (Uigbert geweiht und von Karl 
dem Großen mit dem Zehntred)te im S^riefenfelde und im fadlid)en ßosgau begabt 
worden find, oder genauer das Klo(ter ßersfeld in Letten, deffen Tnönd)e und 
Priefter in diefen Gegenden mit befonderem Eifer den d)ri(tlid)en Glauben ver- 



1) Ugl. bierzu: 6r$bler, Die €inf Abrang des 0bri|tentunis in die nordtbarin9ifd)en 
Gaue Iriefenfeld und ßaflegau (Deujabrsblatt der ßillor. Koimni((ion filr die Provinz $ad)ien 
nr. 7. Ualle, Pfeffer ISSS). 

^) Genaueres bierfiber i(t zu finden in: Gröbler, Die Pflanzung des £briltentum$ in 
den beiden mansfelder Kreifen. (Cande$l(undlid)e Einleitung zu der Befd)reibenden Darfteilung 
der älteren Bau- und Kunftdenkmäler der beiden mansfelder Kreife $. XXV-LI. ßalle, 
0. f)endeK l$93 u. I$95.) 
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kfindet hatten. Jlud) die mutterkird)e des nSrdliAen ßosgaues zuOlormsleben 
und die des (fid$ftlid)en Sd)waben9aue$ zu OUiederftedt (a. d. OUtpper), die 
beide in die €bre des heiligen Kreuzes geweiht find, verdanken Karl dem 6ro^en 
und den von ihm und (einen nad)folgem unterftfl^ten Kl$(tem S^ulda und 
ßersfeld ihre Erfindung. In den folgenden Jahrhunderten, dem 9. und 10., 
vollzog (id) der Jlusbau der Bekehrung durd) Erbauung von Pfarrkird)en und 
Kapellen und €inrid)tung eines De^es von geiltlid)en }Iuf(td)tsbezirken, an deren 
$pi6e bitd)$flid)e JIrd)idiakone traten, weshalb diefe Bezirke, die an Umfang etwa 
den (pSteren Superintendenturen glid)en, }Ird)idiakonate oder Banne genannt 
wurden. Sie fielen durd)weg mit ganzen 6auen oder, wenn diefe zu gro^ 
waren, mit teilftfidien von 6auen ihrer rSumlid)en Begrenzung nad) zufammen, 
(o da^ der Uertreter der Reid)$gewalt, der 6raf, die von den }Ird)tdiakonen ab- 
zuhaltenden Synoden mitberief und auf denfelben gegenwärtig war.^) So bildete 
der 6au 7rie(enfeld zwi{d)en Unftrut, ßelme, $ad)sgraben, Slipper, der ßeide, 
der (Uafte (Wostene) und dem 7or(t (Vorst) den JIrd)idiakonat Caldenborn; der 
{fidltd)e l)Osgau, der das £and zwi{d)en der BSfen Sieben, dem fO^en See, 
der Saiza, der Saale bis zur Unftrutmündung und der unteren Unftrut umfaßte 
und in verfd)iedene Erzpriefterbezirke zerfiel, den Ofterbann (bannus orientalis); 
der nSrdlid)e ßosgau dagegen zwi(d)en BSfer Sieben, ffif^em See, Salze, Saale, 
Sd)lenze und Slipper den Bann Eisleben (urfprfinglid) OUormsleben). Seit dem 
10. Jahrhundert begann man dann in diesem linksfaali(d)en £ande aud) mit der 
Erfindung von KlSftem, denen in den folgenden Jahrhunderten immer neue 
nad)folgten. 

Ein wefentlid) anderes Bild tritt uns in dem oftfaalifd)en und fiberelbifd)en 
£ande entgegen, ßier gelang es erft erheblid) (pSter dem Chriftentum Eingang 
zu ver(d)affen, weil das Uolk der flawtfd)en Sorben und Qutizen in zähefter 6eg- 
nerfd)aft der deutfd)en eerrfd)aft und dem kird)lid)en 3od)e widerftrebte. TDit 
dauerndem Erfolge konnte hier der Same des £hriftentums erft in einer Zeit aus- 
geftreut werden, weld)e durd) fefte ftaatlid)e Zuftände eine ununterbrod)ene und 
darum nad)haltige Einwirkung auf die heidnifd)en 6emater erm$glid)te. Eine 
fold)e Zeit trat erft ein, nadnlem die Könige aus fäd)ti(d)em 6e(d)led)t die deut(d)e 
Krone erlangt hatten, obwohl aud) die karolingifd)en KSnige (Aon begonnen 
hatten, die Jluffid)ts- und Sd)u6gewalt des Reid)es in diefer Gegend durd) die 
Erbauung von Burgen und die Einfeftung von 0au- oder IHarkgrafen als 6renz- 
hfltem feft zu begrfinden, wie aud) die wid)tigften ßeerftra^en durd) Anlage von 
KiinigshSfen zu (id)em, deren Aufzählung hier unterbleiben (oll Die am frflheften 
erwähnten Burgen zum Sd)u6e der Saalgrenze find die Olettaburg (Weidaha- 
burc) an der Olethau Sftlid) vonDaumburg, die fd)on 766 erwähnt wird; femer 
die auf Befehl Karls des firof^en im Jahre 806 erbaute Burg bei ßalle, unter 
der id) ntd)t etwa 6iebid)en(tein, (ondem die (pätere niori^burg ver(tehe, die auf 



^) So beftimmt |d)on ein Capitulare des Rönifls Pippin vom Jahre 757: .De pres- 
byteris et clerids sie ordinamus, ut archidlaconus episcopi eos ad synodum com- 
moneat una cum comite.* (Monum. Gernian. Leges I. p. 29.) 
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den 6rundmauem einer älteren Jefte, des „{Awarzen'' Sd)Ione$, erbaut war, 
we]d)e$ offenbar zur Dediung des Überganges Ober die Saale und der did)t dabei 
befindlid)en, damals überaus wertvollen Salzbrunnen dienen folite.^) Jlud) 
Bern bürg als Burg der OUeriner (Werinoburg) im ehemaligen 0aue Olerino- 
feld fd)eint in die frfibge(d)td)tlid)e germanifd)e Zeit zurad(zureid)en. Die bisber 
vergebens zu beftimmen verfud)te Burg bei IHagdeburg an der €lbe, welAe 
ebenfalls im Jdbre 806 angelegt ift, lag obne Zweifel unmittelbar an der Sfid* 
oftedie der Jlltftadt TDagdeburg did)t an der €lbe auf der ßSbe, auf weid)er 
fid) die Petrik]rd)e mit tbrem Triedbofe befindet, die aus guten 6rflnden für die 
ältefte Kird)e IHagdeburgs gilt.») 

ßaudi^) lä^t die von den tranken im Jdbre 806 an der Elbe er- 
rid)tete Burg auf dem IHagdeburg gegenfiber gelegenen Ufer der Elbe errid)tet 
fein. Aber dann mOf^ten dod) wentgftens Spuren, da^ da jemals eine Tefte 
gelegen, nad)gewieten werden. Der Jlusdrudi „contra Magadaburg" i(t offenbar 
nid)t in dem Sinne Saudis zu deuten, ßerr v. IHfilverftedt^) ift derTUeinung, 
daf( nur Woblmirftedt und die Uildagesburg in Betrad)t kommen kSnnten, namentlid) 
aber die le^tere, die nad) OUinters Untertud)ungen zwi(d)en Rotbenfee, Barleben, 
Elbey und 0lindenberg auf dem red)ten Eibufer gelegen babe. Aber wozu in 
eine fo unwabrfd)einlid)e 7eme fd)weifen, da dod) dasRid)tige bier fo nabe lag? 
Wenn man feftbält, daf^ durd) die Erbauung der Burgen bei ßalle und IHagde- 
burg offenbar diefe wtd)tigen Übergangs- und ßandelsplä^e ge{d)fl6t werden 
tollten, fo kann von vomberein nur eine in näd)fter Däbe diefer UandelspIS^e 
erbaute Burg in Betrad)t kommen, denn wie bitte fte fonft den beab{id)tigten 
Sd)ub bewirken kSnnen, wenn fie Stunden, ja IHeilen weit entfernt lag? Der 
Jlusdrudc in aquilonari parte Albiae ftebt nid)t entgegen, weil die Elbe gerade 
von der Jlltttadt IHagdeburg an beginnt, fid) nordoftwärts zu wenden, fo da^ 
auf dem linken, nürdltd) gelegenen Ufergelinde der Standort der Burg ge{ud)t 
werden mu^. Aber wenn das aud) nid)t der Tall wäre, fo wflrde der Ausdrude 
immerbin befagen, da^ die Burg an der Elbe der Stadt Hlagdeburg gegenOber 
(contra = vis ä vis) auf der n$rdlid>en Stre&e der Elbe — d. b. einfad) 
nSrdlid) did)t vor niagdeburg — lag, eben da wo fpäter die Burg der Burg- 
grafen lag. Aud) Baurat Peters in feinem verdien{tl]d)en Auffat^e Aber die ältefte 
Stadtmauer magdeburgs fd)eint diefe Stelle fUr die im J^bre 806 erbaute Karo- 
lingitd)e Burg zu balten, die fpäter der Olobnfit« der Burggrafen von magdeburg 
war. mindeftens fd)on feit dem 8. J^brbundert dienten IDerfeburg (Mersiburc 
civitas) und 6oted{ (Gozacha civitas) an der Saale als 6renzwebr gegen die 
Sorben. Andere, zumteil wobt eben fo alte Burgen längs der Saale waren Als- 



^) Ugl. Gröbler, Belpred)ung von Ol. I)abn, ßalles iltefte Befelfigung ek. im erften 
Citteraturberid)te des Jfrd)tv$ für Candes- und Uolkskunde der Provinz $ad)|en, ßalle, l$9l 
$. 64 und 65. 

^ 6eld)td)tsblätter ffir Stadt und £and magdeburg 40. Jabrg. $. 36 u. 37. 

>) l)audc, Kird)engeld)id)te Deut|d)lands ni, $. 72 und 109. 

^) 6e|d)id)lsblSlter ffir Stadt und Cand magdeburg 7. j^brg. $. 377. 
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leben, frtedeburg, die Clodenburg oder l)iineburd bei 0]o(d)wi6, die ßfineburg 
bei Salztnflnde, der Iranlcenftein in der nsbe von £etttn, ßolleben (an deflen 
Stelle fpiter SdMcopau trat), Burgwerben, die Jlltenburg (bei Jilmrid)) oberhalb 
naumburg u. a. m. €rbeblid) fpiter fd)einen die Befe(tigungen auf dem red)ten 
Saaleufer entftanden zu fein, wenn aud) einzelne von ihnen bis in das ad)te und 
neunte Jahrhundert zurfldnreid)en mSgen, fo 6iebid)en(tein, die Uefte bei Goddula 
und OUeiMfels, weiter abwirts Olettin, Rotenburg, 6rinitd)leben, Rotenburg. 
Tnand)e von ihnen find erft aus flawitd)er ßand in deut(d)en Befift flbergegangen, 
wie z. B. Rotenburg, das vorher Sputinesburg (Burg des Spitihnev) und Grimfd)- 
leben, das eine Zeit lang BucUzko hie^. Daf( td)on im JInfang des 9. Jahr- 
hunderts ein Uferftreifen Sftlid) der Saale in deutfAe ßand gekommen fein mu^, 
beweift die €rwSbnung von thflringifd)en marken als Zubehör des Herzogtums 
thflringen im Jahre 839, die dod) fid)er durd) Burgen auf der red)ten Seite der 
Saale gefd)a6t werden mußten, über nur fd)mal kann der Streifen forbifd)en 
£andes gewefen fein, in weld>em man dem TUarkgrafen gehord)te, denn es wird 
wiederholt von gefihrlid)en Kämpfen mit den näAftwohnenden forbifd)en Uölker- 
fd)aften der Kolodizen, Siusler u. a. berid)tet, desgleidKn von ftetig wiederholten 
JlbfSIIen der mabfam Unterworfenen. €rft gegen €nde des 9. Jahrhunderts 
wurden die zunäd)ft wohnenden Sorben der für fie unglflddid) verlaufenden Jluf- 
ftSnde mflde und unterwarfen fid) der deutfcben l)errfd)aft, der fie länger als ein 
Jahrhundert mit wed)felndem Erfolge widerftrebt hatten. Jlber an ihrer Stelle 
fttdMen dann die von den Sorben, namentlid) aber von den Daleminziem zwifd)en 
Elbe und Cbemnift (in der 0egend von Ofd)at), Riefa, DSbeln) aufgehe^ten 
Ungarn die ungiaddid)en Illarklande und Chttringen felbft heim, fo da^ erft nad) 
dem großen Siege des Königs ßeinrid) an dem Unftrutriede in der Dähe von 
Ritteburg und Kalbsriet^) im Jahre 933 daran gedad)t werden konnte, die ftaat« 
li(be und kird)lid)e Unterwerfung des heidnifd)en Sorbenlandes emftlid) in Angriff 
zu nehmen. Uorgearbeitet hatte König ßeinrid) L diefer Aufgabe durd) Eroberung 
der ßauptburg der Daleminzier Gana Qahna) zwifAen meinen und £ommat)fd) 
und durd) die Erbauung der Burg meinen unweit des Einfluffes der triebifd) 
in die Elbe im Jahre 92$. 2) Seinem Sohne Otto I. fiel die Aufgabe zu, das 
in rafd)em Anfturm eroberte £and dauernd der deutfd)en l)errfd)aft zu unter- 
werfen. Das gefd)ah dui^ die Errid)tung beftimmt abgegrenzter marken (Zeift, 
merfeburg und meinen) und die Gliederung diefer Gebiete in Burgwartbezirke, 



^) Die Jfnikht von KQIt ermann, daf) der Sieg gegen die Ungarn in der Gegend von 
Uefta a. d. Saale bei Keu|d)berg enungen worden fei, de$g]etd)en die vonJabarius, der den 
SdKittplati der Ungani|d>lad>t in die Gegend von Reideburg a. d. Reide lOdlid) von ßalle ver- 
legt, habe id) (in der Zeit(d)rift fflr Cbfirtngi|d)e 0e|d)id)te und jntertumskunde XDC. $. 14, 
3ena m?) als vdllig unbaltbar widerlegt. fQr ungifldclfd) halte id) aud) die neu aufgetaud)te 
Jfn(id)t von 6 9! er, der die Uerfolgung der Ungarn in die Gegend zwi|d)en $d)afftedt und 
merfeburg verlegen wiN, lediglid) geftflt^t auf eine mibverftandene nad)ri(bt Ciudprands von 
eremona (Antapadosis IV, 2$.) (Zeitfd)r. des Uer. f. tbflring. 6efd). neue 5olge XVH 
bzw. XXV) $. 72. 1906. 

*) Ober »meibens JfnfSnge" vgl. den Jluftati von 0. 6. $d)midt (in den mitteil. 
des Uer. f. Gefd). der Stadt meiben. 25. Reft. $. 1-13. meif^en 1906). 
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^ Die Begründung der d)rift1id)en KirAe in dem Cande zwitd)en Saale und Gbe. 

WOZU ibm fein Uater ßetnrid) in der €inrid)tung von zablretAen Burgwartbezirken 
weftlid) der Saale und Elbe das Uorbild gegeben hatte. Zur Uerteidigung dtefer 
Burgen, we]d)e der ßauptort Ihres Bezirks waren, wurden deutfd)e Dienftmannen 
dafelbft angeftedelt, denen £andlo(e oder Burggflter zugeteilt wurden, weid)e die 
Umwohner fOr ihre deut(d)en ßerren bebauen mußten, wie fie aud) zum Unter- 
halt der 3^eftungswerke Dienfte zu leiften verpflid)tet waren. 

$0 finden wir denn im J^hre 951 zum erften IHale Burgen und IHarken 
im engem Sinne ö(tlid) der Saale als (id)eren Befift in deuttd)er ßand erwähnt. 
So die mark tarätha (Crotha) mit der Burg 6roittd) (Grodista), die mark 
Gutenberg (Dobragora), die mark Brad)ttedt (Brohstedi) und Ofendorf 
(Osunna marca). 952 überlief KSnig Otto feinem Uafallen Billing tau(d)wef(e 
die marken Ozmina (Osmünde) und Taräta (das (d)on erwähnte Crotha), 
femer die marken Brad)ftedt (Brohstedi) und Oppin (Uppine), von andem 
Gütern links der Saale abgefehen.^) ülle in jener Zeit zum erften male genannten 
Burgwarten und 0aue hier aufzuführen, liegt dem Zwedce diefer Darfteilung fern. 
1d) verweife bezflglid) der 6aue Serimunt, Colodizi, Dudzizi, Deletizi, 
Zitizi, Siufili, Quefizi und Skudizi oder Chutizi auf meine diefelben 
betreffende Unterfud)ung.^) Uon anderen Slawengauen wird im taufe diefer 
Darfteilung die Rede fein. 

Im JArz 9S3 erhoben fid) nod) einmal fSmtlicbe Slawen zwifd)en Saale 
und Elbe, ja aud) zwifd)en Elbe und Oder, angeblid) durd) die 3^eigheit des 
QUenden-markgrafen theodorid) dazu veranla^t,^) gegen die deuttd)e l)errfd)aft, 
bei weld)er Gelegenheit namentlid) Zeit» und £albe (vermutlid) das an der 
milde und nid)t das an der Saale) arg verwflftet wurden,^) aber nur den Slawen 
zwifd)en Elbe und Oder gelang es, ihre Unabhängigkeit nod) etwa ISO J^hr^ 
zu behaupten. JIn der Saale dagegen gelang es den fäd)fifd)en Großen, wie die 
magdeburger Jinnalen^) berid)ten, „ohne Krieg, ohne einen menfd)lid)en TQhrer, 
allein mit Gottes ßilfe'' mit den in Eile von ihnen zufammengerafften Sd)aren 
die Jlufrflhrer fo zu fd)lagen, da^ 30000 von ihnen getStet wurden und nur 
wenige fid) in lUäldem und SOmpfen in Sid)erheit bringen konnten. Dad) diefer 
niederlage war den Sorben die £uft zu weiteren Jlufftänden vergangen. Denn 
als 994 anlä^lid) einer großen teuerung wieder einmal alle Wenden fid) erhoben, 
wagten die Sorben nid)t, an dem üufftande fid) zu beteiligen. <^) 

Ölenden wir nun den religiSfen und kird)lid)en Uerhältniffen unfere Jluf- 
merkfamkeit zu. Bis zu Otto's I. Zeit war fflr die Pflanzung des Chriftentums 



^) Dobenedter (Regg. Thur.) erklärt irrig wie aud> Berzberg (Getd)id)te der Stadt BaHe I. 
31) Dobragora oder Thebrogora für 6iebid)en{tein. über Dobragra i|t ja einfad) eine 
Qberfe^ung des deuttd)en namens Gutenberg ins SlawifdK. 

^ Gröbler, Die Einteilung des Candes zwIMen unterer Saale und mulde in Gaue 
und Jfrd)idiakonate (mitteilungen des Uereins fflr Erdkunde zu Balle a. d. S. 1905, S. 17—44). 

^ Annalista Saxo ad ann. 983, 998, 1010. Annal. Quedl. ad a. 985. 

<) Thietmari Chron. ffl c. 11 (M. G. SS. ffl, 764.) 

s) Annal. Magdeb. ad a. 983 (M. G. SS. XVI, 156-157.) 

^ Annal. Quedlinburg, contin. (M. G. SS. ffl. 72.) 
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in dem o(ttaalifd)en Cande wenig 9e{d)eben. Oleder Karl der flrof^e nod) einer 
feiner nad)folger baite zu diefem Zwedce planmi^ig etwas getan. So febr nun 
aud) ßaudt^) die Uerdienfte l)einrid)$ I. bezaglid) der Eroberung des Wenden« 
landes anericennt, fflr um fo auffSlliger findet er es, da^ er für die Jiusbreitung 
des ebriftentums in diefem £ande nid)ts getan. 3< ^^ wirft dem KSnig vor, 
er babe, indem er nid)t$ getan, um die Einbeit der Religion zwifd)en den Er« 
oberem und den Unterworfenen berzuftellen, bewiefen, da^ er niAt als Staats- 
mann, fondem nur als Soldat erobert babe, denn er babe das aHd)tigtte ver« 
fXumt, um feine Eroberungen zu befeftigen, weil nur die 0leid)beit der Religion 
imftande gewefen wire, die widerftrebenden U6lker zu verf5bnen und zu Einem 
Reid)e zu verbinden. So riibtig die ledere Bebauptung ift, fo ttngered)t ift dod) 
der Uorwurf. Denn ßeinrid) batte gerade genug und flbergenug zu tun, um 
nur feine ßeimat vor den Jingriffen der Slawen und Ungarn zu IMttn und 
das in allen Tugen krad)ende oftfrXnkifd)e und nunmebr neue deuttd)e Reid) 
zufammen zu balten und feinem nad)folger die £6fung der grof(en idrd)lid)en 
Hufgabe zu erm$glid)en. Obne die benlid)en teiftungen feines Uaters, des 
Reid)sgrflnders, bitte Otto I. niemals feine glänzende gefd)id)tlid)e Rolle fpielen 
kennen, man kann nid)t von einem einzigen manne die Jirbeit einer ganzen 
0efd)led)terfolge verlangen, wenn man ntd)t ungereAt fein will. 

Einige vorbereitende $d)ritte m9gen fd)on in der karolingifdKn Zeit getan 
worden fein. Sd)on vor l)etnrid)$ Zeit werden in den damals bereits vorhandenen 
Sd)ubburgen auf der red)ten Seite der Saale aud) Burg kapeilen zum gottes- 
dienftlid)en G[ebraud)e fflr die deutfdKn Befa^ungen und vielleid)t aud) fd)on 
einige tauf- und Pfarrkird)en in deren näd)fter DSbe erbaut worden fein, zu 
denen man namentlid) diejenigen wird red)nen dflrfen, die der Jungfrau maria, 
3obannes dem Ciufer, den Jipofteln, altd)rittlid)en heiligen und fränkifd)en 
Dationalbeiligen geweibt waren, wie z. B. die in der Däbe des fdyQlKnden 
6iebid)enfteins gelegene St. Bric€iuskird)e in trotba und die KirAe des b. 
Dionyfitts in Crebnift a. d. S. Dasfelbe gilt von der SIteften, dem Jipoftel 
Petrus geweibten, urfprflnglid) kreisförmigen Rapelle auf dem £auter berge 
(mons serenus) bei ßalle, der von ibr feitdem den Damen Set. Petersberg 
fflbrte.») 

Oleitere ;ortfd)ritte dflrfte aber das ebriftentum in karolingifd)er Zeit 6ftlid) 
der Saale nod) nid)t gemad)t baben. Denn im 10. J^brbundert berrfd)te 6ftlid) 
der Saale nod) durd)weg beidnttd)er 0$6endienft. So lebten im Jabre 945 in 



^) Kird>engetd)id)te Deutfd)tands m $. 79. 

^ Die unbedenklid) zu billigenden 6r0nde, wetcbe Dottrott (Jlus der Olendenmilfion. 
6in Beitrag zur kird)lid)en Beimatikunde für das Uolk. mile a. $.» KSnimerer 1^ Bo. I$97, 
$. 143) fflr diefe Jfniiabme geltend mad)t, find folgende: »Die $ct. Petertkapelle war in 
Kreisform gebaut mit einer nur wenige Juh langen Uorballe nad) dielten und einer balbkrels* 
f9nnigen Jfpfis als Jfltanaum nad) Often. So aber wurde nur in der ilteften Zeit gebaut. 
Dazu drobte fie bereits im 12. Jabrbundert mit Cinfturz und muffte deshalb mit einer zweiten 
mauer umgeben werden. Sie war eine dem b. Petrus geweihte Caufkapelle, mag aber immer- 
bin auf der Stelle eines forbi(d)en, viel1eid)t Id)on bemiundurlfd)en Heiligtums erbaut fein.") 

7* 
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dem an der Saale gelegenen Meinen 6aue Zitice, der beutzutage die nordfpifee 
des Saatkreifes bildet, nod) lauter Beiden in der Dibe des Dorfes trebnit»,^) 
wibrend in den flauen Dudzizi und Deletizi mit den ßauptburgen OUettin 
und 6iebid)enttein, alfo did)t bei ßalle, laut einer Urkunde des Königs OUo I.» 
im 3dbre 961 £briften und Beiden did)t bei einander wobnten, lefrtere jedod) 
anfAeinend in der IHebrzabl^) Das 3abr darauf (962) bezeiAnet Papft Jobann 
die in $ad){en {e^baften Uölker, für welche der Kaifer Otto ein Klofter in mag- 
deburg erbaut babe, — es ift das am 27. Sept. 937 geftiftete Benedtktinerklofter 
Set. Peter, Set. IHorit» und St. Innocenz gemeint — nur als iflngft fOr den 
d)ri{tlid)en filauben gewonnene und ibr 0bri(tentum als ein nod) neues (nova 
cbristianitas), was ibn veranlagt, den Ueranftaltungen des Kaifers für die Bekeb- 
rung der wendifd)en USIker zum Cbriftentume {eine Zuftimmung zu geben.^) 
Otto batte fd)on frfibzeitig erkannt, daf^ die Jiusbreitung des ebriftentums nur 
durcb Erfindung neuer Bistümer gefordert werden kSnne. OUie er nun [d)on in 
den nordi{d)en Gebieten diefes Ziel durd) Erfindung von Bistflmern in SAleswig, 
Ribe und Jiarbus (94$) zu errei(ben bemflbt gewefen war, und zu diefem 
Zwedce aud) im Eande der Dutizen (947) Bistümer in ßavelberg und Branden- 
burg gegründet batte, fo (d)eint er fd)on bald damad) die Jlb(i(bt gefaxt zu 
baben, in IDagdeburg ein fflr das ganze Slawenland beftimmtes 
Erzbistum zu errid)ten, dem die erft nod) zu gründenden Bistümer zwifd)en 
Saale und Oder untergeordnet werden {oUten. Jlber diefer vortrefflid)e Gedanke 
begegnete {o vielen ßinderninen, welcbe namentltd) pertSnlidn Sonderinteretfen 
ibm in den OUeg {teilten, da^ er er(t in (einen lebten £ebensjabren zur Uerwirk- 
lid)ung (eines bebarrlid) fe(tgebaltenen Planes (d)reiten konnte. 

Zuer(t batte er die Jib(id)t, das Bistum l)alber{tadt nad) IDagdeburg zu 
verlegen, das dort vorbandene Klofter ibm einzuverleiben und das verlegte Bistum 
zum Erzbistum zu erbeben, üud) das Gelübde, das er vor dem Kampfe gegen 
die Ungarn auf dem Ced)felde (955) ablegte, dem b. Caurentius zu Ebren in 
TDerfeburg ein Bistum für die Sorben zu errid)ten, bekundet diefe JIb(id)t. mit 
Red)t rübmt Baudc^) diefen Plan als das Befte, was für die Gründung der 
$lawenkird)e bätte gefd)eben können. Denn ßalberftadt, das grS^te und an 
KlSftem reid)(te Bistum $ad)(en$ batte einen ntd)t unbeträd)tlid)en (lawi(d)en Be- 
v$lkerungsbe(tandteil, der (d)on d)riftlid), alfo regelmäßig kird)lid) ver(orgt war. 
Überdies erftredcte fid) der Balberftädter Sprengel lang bin an Saale und Elbe; 



^) V. beinemann, Cod. Dipl. Anhalt I p. 10: .proprietatem nostram transSalam 
fluvlum in comltatu Thietmari comitis interpaganossltam in pago Ungua Slavorum 
Zitice nominato, villae videlicet Tribunice vocatae.' Dobenedcer (Regg. Thuring. I 
S. $6 Dr. 366) erklärt den Ort nid)t, beruft fid) aber auf Böttfier (Didcetan- und Baugrenzen 
IV, 26), weldKr irrig auf Crabi^ im Kreife £albe a. d. S. deutet. €s i(t aber iweifellos 
Crebniti bei Eönnem gemeint. 

^ Diplom, imperii I p. 317 Nr. 231: .quandocunque per Dei gratiam christlani 
effecU fuerini- 

>) Riedel, Cod. Dipl. Brandenb. A. v. ID, 92—94. 

«) Kird>enfleld)id)te DeulMlands ni, 114. 
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der Uerkebr mit dem Olendetilande war a](o leicbt, zumal wenn der Schwerpunkt 
der Ualberftidter DiSzefe durd) Uerlegung des Bi(d)of$Ii^e$ nad) IHagdeburg an 
die €lbe verlegt wurde. Und nid)t minder zwedimä^ig wäre die Erfindung eines 
{orbi[d)en Bistums in Hlerfeburg gewefen, weil dann deut{d)e$ und Iorbitd)es 
Gebiet in Einer Di5zefe vereinigt worden wire und diefe in ibrem deut(d)en 
teile eine fette Grundlage für ibren Tortbeftand erbalten bätte. 

Papft Jigapet gab zu dem Plane Ottos bereitwillig [eine Zuftimmung und 
war mit allen etwaigen JInordnungen bezOgltd) der €inrid)tung der kflnftigen 
flawitd)en Btstflmer einverftanden, dagegen lebnte Olilbelm, der €rzbitd)of von 
mainz, obwobi er ein Sobn Ottos war, die 6ntla(tung von ßalberftadt aus dem 
DiSzefanverbande von niainz auf das ent(d)ieden{te ab, fo da^ der Sedanke einft' 
weilen ntd)t zu verwirklid)en war. Jlber Otto gab ibn nid)t auf; nur fud)te er 
nun einen andern Weg zu (einem Ziele. €r begann das morit^klofter in mag« 
deburg mit reid)em Srundbefit» im OUendenlande auszu(tatten, ja Iid)erte ibm im 
voraus Zebnten darin zu, den die flawt(d)en Bewobner entrid)ten follten, wenn 
(ie durd) Gottes Gnade Cbriften geworden wären. Treilid) das näd)(tgelegene 
flawi(d)e Cand war bereits an die Bistümer ßavelberg und Brandenburg vergeben, 
nod) nid)t aber das [fidlid) gelegene tand zwifd)en Saale und €lbe; dort mu^te 
alfo das kflnftige Erzbistum (eine £andaus(tattung erbalten. Huf der linken 
Seite der €lbe batte (id) nad) längerer Oleigerung (eines Uorgängers der Bi(d)of 
l)tldiward von l)alber(tadt bereit finden la((en, die bi(d)of1id)en Gered)t(ame in 
dem nordtbfiringergau zwi(d)en Elbe, Saale, Bode, 7riedrid)sweg und Obre an 
das kflnftige Erzbistum niagdeburg abzutreten. Da aber diefes Gebiet ein durd)' 
aus unzulänglid)es war, (o wurden dem kflnftigen Erz(tift aud) nod) die Gaue 
Serimunt, Kolodizi, Zitizi, Dudzizi, Deletizi zwi(d)en Saale und THulde 
(owie der Gau Dizizi zwi(d)en IHulde und Elbe, der aber nod) flber lebtere 
binausretd)te, als ini((ion$(prengel flberwielen. OUas tage und Jlusdebnung der 
$(tlid) der Saale dem Erz(tift TUagdeburg zugewie(enen grof^en Gaue Serimunt, 
neletizi und Dizizt anlangt, fo war der Gau Serimunt ein(d)lie^lid) (eines (üd- 
lid)en Debengaues Kolodizi, von weld)em ibn das 3flfi^en Zietbe (Zitouwe) 
trennte, infolge (einer Umgrenzung durd) Saale, Elbe, IHulde und die breit ver- 
(umpfte 7ubne (Vona) gut ge(d)abt. Beide fallen in (päterer Zeit mit dem 
Banne KStben zu(ammen. 

Weiter aufwärts wurde das Cand zwifdnn Saale und IHulde durd) den 
unweit von Sd)keudit) ent(pringenden, nordwärts an tandsberg und Z$rbig vor* 
flberflief^enden und in die 7ubne mflndenden Strengbad) (Strisize) in zwei un- 
gleid)e ßälften geteilt, deren kleinere we(tlid)e aus den beiden kleinen Gauen 
Zitizi und Dudzizi (zwi(dKn Saale, 7ubne, Petersberg und G$d(d)e) und dem 
grüneren Gaue Deletizi (zwi(d)en Jubne, Strengbad), einem die untere £l(ter 
begleitenden i)$benzuge, Saale, G$dfd)e und Petersberg) be(tand, wäbrend die 
gr$^ere $(tlid)e Uälfte den großen Gau Siu(ili mit ver(d)tedenen Untergauen 
(Zitizi, tiubaniz, Ge(erisca, Que(izi) zwi(d)en Strengbad), 7ubne, TDulde und dem 
(d)on erwähnten l)$benzuge umfaßte. Die we(tlid)e ßälfte die(e$ Gebietes längs 
der Saale (die (päteren Jlrd)tdiakonate KSnnern und Balle oder Deuwerk) — 
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leMeres mit den €rzprietterltableti Balle und Brad)ftedt — wurde dem Ext' 
{ttft mafideburg zugewiefen; die 5{tlid)e längs der TDulde dem 6od)(tift IHerfe- 
burg, die in erfter Zeit vielleid)t ein Jlrd>idiakonat Diemegk bildete, (päter aber 
in die erzprie(terlid)en Bezirke ZSrbig und 6ollmen (bei £and$berg) zerfiel. 

Der gro^e flau Dizizi (aud) Didkiki) welAer die €Ibe beiderfeits aus der 
fiegend von moblberg bis zum Einfluffe der {d)warzen €l{ter in die €lbe, von 
da ab aber bis zur tnOndung der IHulde die €1be nur auf ihrer Sfldfeite begleitete 
und fo das eigentlid)e Diederungstal der €lbe in ihrem mittleren Eaufe bildete, 
umfaßte ebenfalls eine ünzabl Untergaue, von denen uns nur Sufeizi (bei 
mxWtj) Ololauki (bei Pratau und Kemberg), Scitici (bei Dommibid)), Klein- 
neletiki (bei Corgau) und mezumroka^) (d. b. 3^lu^zwifd)enland) zwi{d)en 
{d)warzer €l(ter und Glbe) mit Damen bekannt find. Uon diefem großen 6aue 
bat tnagdeburg fpäter die grSf^ere {adlid)e Bälfte durd) mei^ni{d)e 7äl{d)ungen 
eingebaut. 3) 

JIus Urkunden zwar i{t diefe Überweif ung nid)t nad)weisbar; fie ergibt 
fid) aber aus fpäter nad)weisbaren Befi^ und Red)tsverbältnitten.») 

Abniid) verfuhr der Kaifer gegen gas Kiofter Sancti Laurentii in IHerfeburg, 
das er zu einem dem Erzbistum tnagdeburg untergeordneten Bistum zu erheben 
gedad)te, wie Papft Johann XD. in feiner Bulle vom 12. 7ebr. 962 bekundet, 
der fid) mit beiden Ueränderungen ;durd)aus einverftanden erklärte,^) wie aud) 
damit, da^ vom Kaifer und feinen nad)folgem im Slawenlande an geeigneten 
Orten nad) Bedarf und Sutdflnken Bistflmer eingerid)tet würden (in conveni- 
entibus lods secundum oportunitatem episcopatus constitui). 



^) Polte (a. a. 0. S. 320) behält venvunderlid)enveile die verltammelte £e$art Zumrolta 
bei, die gar Iteinen Sinn gibt. 

^ Diele UorgSnge find von Polte S. 343—346 binISnglid) als Catfad)en nad)gewiefen. 

^ Ugl. hierzu: a) Olinter, Umfang und Einteilung der Didzefe magdeburg (magdeb. 
0e|d)id)tsblStter n, S. 56-71. niagd. I$67). ferner: 

b) Bottger und Olinter, Die Diözele Magdeburg. nad)trag. (Ebenda m, S. 162— l$l. 
magdeb. 1S6$.) mit na4)trag von Böttger (ebenda IQ, S. 225-230). 

c) Jacobs, Grenzen des Magdeburger Sprengeis (Ebenda n, S. I7$— 1$9. magdeb. 
I$67) mit Karte. 

d) 3f. Ol int er, Die Bildung und Abgrenzung des Magdeburger Sprengeis im Jähtt 
96S ulw. (Ge|d)id)tsblätter ffir Stadt und Sand magdeburg X, S. 1-33. Magdeburg l$75.) 

e) 0r5f)ler, Die Einteilung des £andes zwifd)en unterer Saale und Mulde in Gaue 
und Jfrd)idiakonate. (Mitteil, des Uer. f. Erdkunde zu Balle, 1905. S. I7--44. 

f) E. Riebme, Markgraf, Burggraf und 1)od)(tift Meißen (in den Mitteil, des Uer. f. 
Gefd). der Stadt Meißen, Vn, 2. S. 161 ff. (mit Karte), Meißen 1906, gibt einen forgfältigen 
Qberblidt Aber die |orbi|d)en 0aue, Burgwarte und Supanien, bSlt aber $fter nod) alte unrid)tige 
Cagebeftimmungen und Beziehungen feit und gelangt darum mebrfad) zu falld)en Sd)IO|Ien. 

^) Kebr, Urkundenbud) des l)0(bttifts Merfeburg I Dr. I p. 2: •iubemus, ut Mag- 
daburgense monasterium in regno Saxonum iuxta Albiam constructum, quod 
prelibatus sanctissimus imperator ob novam christianitatem construxit, quia vidnius id 
locorum gentibus est, in archiepiscopalem transferatursedem.' Und ferner: •iubemus, ut 
Merseburgense monasterium, quod ipse pUssimus imperator, qua (al. quia) Ungros 
prostravlt, futurum deo devovit, in episcopalem debeatur (evehatur?) sedem, queMag- 
daburgensi sit subdita sedL' 
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$d)on vor (einer Jlbreife tiad) Italien hatte König Otto am 25. 3ult 96 t 
dem magdeburger Klofter die Burg Sputinesburg, das beutige Rotenburg a. d. Saale 
im 0aue Dudiczi, mit allem Zubeb$r an £and und teuten und allen £eben in 
diefem Burgwartbezirke gefcbenkt^ und vier tage (piter, am 29* Juli 96 U aud) 
nod) den ganzen flau ßeletici mit allen Einkauften und Dünungen binzugefflgt, 
nSmlid) die Burg 6iebid)en(tein (urbem Giuicansten) mit ibrer Saline^) und 
die flbrigen Burgen mit allem ZubebSr an GewSIfem und Cändereien, 
deut(d)en und wendi(d)en ßSrigen; außerdem den Zebnten von allen 3tad)ten 
und nutungen, den die £bri(ten und diejenigen, die durd) 0ottes 6nade nod) 
Ebriiten werden würden, entrtd)ten (ollten, in dem {d)on genannten 0aue Deletici, 
in dem die Burg 6iebid)en(tein liegt; femer in einem andern 0aue desfelben 
namens neletizi an der mulde (973Neletiki iuxta Mildam fluvium), wo die 
Burg (Uurzen (Vurcine) liegt; im 6aue Quefizi mit der Burg Eilenburg 
(Uburg); im 6aue Siufili mit der Burg Holin (verle(en oder ver(d)rieben (tatt 
Holm), al(o mit 6ollmen bei Candsberg (oder mit £andsberg (elbft, das 
nSrdlkb unweit von 6ollmen liegt); im 0aue Zitici mit der Burg ZSrbig 
(Zurbici); im 6aue nudzizi (neub) mit der Burg OUettin (Vitin); femer in 
den Burgbezirfcen £$bejfln (Liubutaun), Rotenburg (Sputinesburg), taub- 
lingen (Loponoh), Crebnil^ (Trebonici) und Brinzenberg (Brandanburg, 
wfift bei Domnib zwifd)en ESbejfln und Rotenburg) d), ein wabrbaft kSnigliAes 
6e(d)enk, dem der Kaifer am 2$« 3uli 965 nod) den ßonigzebnten im 6aue 
neletizi in der 6raf{d)aft des Grafen Billing, d. b. in der Umgebung von Balle 
zwifd)en Tubne, Saale und Sfter binzufUgte.^) In gleid)er Jlbfid)t (d)enkte er 
dem Set. morit$klo(ter in Hlagdeburg am 2t. JuW 966 aud) nod) die frflber dem 
firafen Billung vertau{d)ten, nun aber von diefem zurttdterworbenen Befibungen 
niemberg (nova urbs) nordweftlid) von £andsberg, 6utenberg (Thobrogora) 
nSrdlid) von ßalle, Oppin (Uppine) nord$(tlid) von l)alle, und Brad)ftedt 
(Brochstad) zwi{d)en £and$berg und dem Petersberge, fämtlid) in dem 6aue 
neletizi, mit allem ZubebSr an DSrfem und 6$fen, £and und £euten.<^) 
Diefen Befib beftätigte — um das gleid) bier zu bemerken — am 3. Juni 973 



1) Riedel, Cod. Diplom. Brandenb. A XVn p. 421 u.422. 

^ Unter dielem Salzbrunnen (salsugo) ift nld)t etwa die I)al1ifd)e Saline zu verlieben, 
fondern die zu Olittekind, die lange ]abrbunderte vertd)ollen war und im ]abre 1702 von 
dem Ranzliften Jonas 1td)ner wieder entdedit wurde, (v. Dreybaupt, Beld)reibung des 
Saalkreifes l S. 14.) 

^ V. millverlledt, Regg. Archlep. Magdeb. I Dr. 15$. Dottrott» Jfus der Olenden- 
million» S. 145» deutet in Qbereinftlmmung mit Bdttger (6au- und Di9cetangrenzen IV) 
Coponob inig als Cöbni^ bei Ceid)a. Dab aber darunter Caublingen bei Beeten zu verlieben 
ilt und unter dem weder von tbm nod) von einem andern bisber erklärten Brandanburg das 
willte Brinzenberg bei Domnit^, das babe id) in den muteilungen des Uer. f. €rdkunde zu 
fjalle a. $.» 3abrg. 1905, $. 25 u. 26 und aud) ld)on Jabrg. t$97, $. 17 ff., nad)gewleten. 

^) Riedel, Cod. Dipl. Brandenb. A Vm p. 92. Daf) bier der Gau neletizi 
a. d. Saale, und nld)t der an der mulde, alfo die Umgegend von 1)alle und nid)t die von 
Olurzen, gemeint ift, ergibt |id) daraus, daf) Graf BilHng td)on 952 dem Kdnige Otto grobe 
iilter im 0aue neletizi abgetreten batte, die ibm vennutlid) als Gaugrafen zugeftanden batten. 

^) Mon. Genn. Diplom. O. I Qr. 329. v. mfllverftedt, Regg. I Dl I$9. 
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aud) Kaifer Otto n. dem Itlagdeburger Set. moriMlofter, nur bebt er aufter 
6iebid)enftein und 6utenberg (Dobragora) aud) nod) Radewell (Rodibile) -~ an 
der Elfter auf der Oftfeite der Saale — ah einen (inzuritd)en erlangten) im 
6aue neletizi gelegenen Befift des beiligen morift bervor.i) 

$0 war, um von anderen $d)enkungen zu fd)weigen, nad) und nad) die 
frud)tbare Umgebung von l)alle ganz in den Befift des Ttlagdeburger Set. Ttlorit^- 
klofters, des künftigen €rzftifts fibergegangen, um diefem eine gedeibiid>e IDiffions- 
arbeit zu ermSglid)en. 

€ndlid) traten aud) Umftände ein, weld)e es dem Kaifer geftatteten, feinen 
IDiffionsplan der Uerwirklid)ung entgegen zu ffibren. Otto batte fid) nimlid) den 
Papft 3obann xm., dem er 967 gegen feine 7einde wirkfame l)ilfe geleiftet batte, 
zu großem Danke verpflid)tet und berief unter Ttlitwirkung des Papftes zum 
20. üpril 967 eine grofte, von allen Bifd)Sfen Italiens, wie aud) von den 
gerade in Italien anwefenden deutfd)en Bifd)$fen befud)te Synode nad) Ravenna, 
die unter dem Uorfifte des Papftes in der Kird)e des b. Severus abgebalten wurde. 
In diefer ergriff der Kaifer felbft das (Uort und erziblte, daft er eine grofte Zabi 
flawifÄer USIkerfd)aften jenfeits der €lbe^) an der Grenze Sad)fen$ unter viel 
mabjal und 6efabr zu 0brifto bekebrt babe, geftand aber felbft zu, daft die 
neubefcebrten nod) unerfabren und fd)wad) im Cbriftentume feien und tiglid)er 
JIuffid)t und €rmabnung zum 6lauben bedfirften, wenn fie nid)t wieder in das 
l)eidentum zurfldcfallen follten. Die Synode befd)loft darauf, daft ffir die Deu- 
bekebrten nad) IRa^gabe der UolkszabI und nad) geograpbifd)er Zwedmil^igkeit 
Bistfimer zu errid)ten feien, und daf^ es angemeffen erfd)eine, zur Befeftigung, 
weiteren Ausbreitung und Oberleitung des Cbriftentums an einem dazu geeigneten 
Orte einen €rzbifd)of einzufetten, man babe daber — abgefeben von anderen 
6rflnden — den Ort Ttlagdeburg an der 6renze der Sad)fen und Slawen, 
diefen ins Slawenland gewiffermaften bineinfd)auenden Ort (quasi ad Sciavos 
respiciens) namentlid) wegen feiner gflnftigen £age (propter loci congruentiam) 
zum üufbau des Cbriftentums in diefen Gegenden auserfeben«^) Und an dem^ 
felben tage erbob Papft 3obann xni. IHagdeburg, wofelbft der Kaifer den 
£eid)nam des b. IHorib und vieler anderer IHärtyrer niedergelegt und eine Kird)e 
von wunderbarer 0rS^e erbaut babe, zur inett'opolitankird)e der Bistfimer Branden- 
burg und 1)avelberg und veriieb dem €rzbifd)of und feinen nad)folgern das Red)t, 
an geeigneten Orten, fobald durd) ibre Predigt die Cbriftenbeit zugenommen babe, 
Bifd)()fe zu weiben, namentlid) zunid)ft in IUerfeburg, Zeib und meinen. ^) 



^) V. Drevbaupt, Be|d>Te!bung des Saalkrelfei I, 20. Riedel, Cod. Dipl. 
Brandenb. A Xni, 311. 

^) freilid) waren es nad) einem andern Berid)te Slawen diesfeits der €lbe. 

^ $vnodalberid)t bei meibom, Scriptores Rer. Qenn. I, 731 und bei Ceibni^, Ada 
imp. in M. Q. DI, 238. -^ Annales Magdeburg, ad a. 969 (M. G. SS. XVI, 149). -^ 
Chron. Magd. 

*) Kebr» Urkb. des Qod)tttft$ merfeburg $.4 Dr. 2: .Postea vero idem archiepiscopus 
et successores eins habeant potestatem per congrua loca, übt per illorum predi- 
cationem christianitas creverit, epiacopos ordinäre, nominative nunc et preaen- 
taliter Merseburc, Cici et Misni*. 
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Jiber weil der l)alber(tSdter Bifcbof auf der Synode nid>t zugegen gewefen war, 
wurde die endgilHfie Regelung der JIngelegenbeit bis zu deffen Jinkunft ver- 
fAoben. €tft wenn er IHagdeburg aus (einem bi(d)$flid)en Sprengel entlaflen 
bitte, lollte die Urkunde darflber ausgeftellt werden, jedocb Bernhard von l)alber- 
(tadt bebarrte nad) wie vor bei (einer (Ueigerung, weil er zur Begrflndung des 
geplanten Erzbistums Hlagdeburg einen teil (eines Sprengeis bergeben (ollte. 
€rft durd) (einen am 3. ?ebr. 96S eingetretenen Cod und den am 2. Ttlirz 96S 
gleid)falls erfolgten Cod des nid)t minder bartnidüg wider(trebenden €rzbi(d)ofs 
Olilbelm von IRainz wurden die I)auptbindemi((e be(eitigt, die die Tatkraft 
des Kai(er$ bisber gelSbmt batten. Sofort ver(id)erte er (id) der Zu(timmung des 
fflr den l)alber(t8dter Bi(d)ofs(tubl in JIus(id)t genommenen Dompropjtes ßildeward 
zu der von ibm gewfln(d)ten Abtretung einiger teile des I)aiber(t8dter Sprengeis, 
fflr weld)e das Bistum anderweite €nt((|)ädigung erbielt. l)ndeward trat den 
nordtbflringgau (als deut(d)es l)tnterland fflr das Erzbistum (Hagdeburg) und den 
(fld]id>en l)osgau neb(t dem ^e(enfelde (als deut(d)es Hinterland fflr das kflnftige 
Bistum iner(eburg) an den bod)erfreuten Kai(er ab, von dem er dann mit dem 
ßtrten(täbe die Bi(d)ofswflrde von ßalber(tadt erbielt. i) Und im Oktober 96S 
willigte aud) der kurz zuvor auf den erzbi((b<flid)en Stubl von IHainz erhobene 
€rzbi(d)of l)atto n.^) in die Uerkflrzung^ (eines Sprengeis, damit aber in die 
Erridytung des Erzbistums IHagdeburg (owie des die(em unterzuordnenden Bistums 
Tner(eburg und entliefi die ibm bisber unterworfenen Bistflmer Brandenburg und 
l)avelberg aus (einem gei(tlid)en 6ebor(am, in der Erwartung, da^ das neue 
£rz(tift das €bri(tentum unter den wilden SlawenvSlkem ]en(eits der €1be und 
Saale ausbreiten werde. 9) 

nunmebr ernannte der Kai(er einen IHSnd) aus dem €rz(tift Crier, den übt 
JIdalbert von (Ueiftenburg im €l(aB, der (id) (d)on als Tni((ionar unter den 
beidni(d)en Ru((en (Rugisl) ver(ud)t hatte, zum Oberbirten des neugegründeten 
€rz(ttfts, den dann Pap(t Johann xm. eben(o zum €rzbi(d)of weihte, wie ein(t 
(ein Uorginger Zad)arias dem zum l)eidenapo(tel fflr Germanien be(timmten 
(Uynfrith die Oüeihe zum €rzbi(d)of von IHainz erteilt hatte. Da der Pap(t in 
(einer Bulle (elb(t den Uergleid) mit Bonifatius an(tellt, (o i(t klar, da^ er die 
l)eidenbekehrung als die [Hauptaufgabe der neuen kird)lid)en €inrid)tungen und 
des neuen Erzbistums betrad)tete. 

(Ueiter beauftragte dann Kai(er Otto L die Bi(d)Sfe, 6rafen und flbrigen 
Getreuen Sad)(ens, den €rzbi(d)of JIdalbert in ihrer und der pip(tlid)en Cegaten 
Gegenwart in IHagdeburg zu intbroni(ieren und durd) ihn drei Bi(d)Sfe fflr 
nier(eburg, Zeit^ und meinen weihen zu la((en, wobei Bo(o wegen (einer 



1) Thietmarl diron. n c 14. (M. G. SS. in, 749—750) — Chron. eplscop. Mers. 
(M. G. SS. X, 165.) 

^) hatte war €Tbifd)of v. Vflmz vom üpr. %S bis 3an. 970. 

^ Kebr, a. a. 0. S. 5 Dr. 3: »Ad dUaiandos quippe fidei christianae terminos et 
Sclauorum Indomitas gentes ultra Albiam et Salam iugo Christi 
subdendas*. 
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bisberifien treuen mifnonsarbeit 2wifd)en meiteburg und Zeift die Olabl baben 
(ollte.i) Die markgrafen der drei marken aber, Olisbert, (Uigger und Gflntber» 
wurden angewiefen, die drei Bifd)Sfe, deren Jtmtsfprengel fid) offenbar mit dem 
ibrigen ded(te, auf jede Oleife zu fd)aften und far ibren Unterbau zu (orgen*^ 

(Uenn biernad) dem Bifd)ofe Bofo die Jtuswabl zwifd)en den beiden beft- 
gelegenen Bistflmern freigeftellt wurde, (o feben wir, da^ (d)on damals der 
6rund(a6 galt, den fpiter (am 16. Jtug. 1136) Kaifer Cotbar in (Uflrzburg auf- 
(tellte, als er dem Bistum Bamberg wegen der Uerdienfte des Bi(d)ofs Otto um 
die Bekebrung der Ölenden den Cribut aus einer JInzabI Ilawi(d>er Candtd)aften 
(cbenkte. Seine Begründung lautete: »Dignum enim iudicavimus laborantem 
agricolam edere de fructibus suis, et quia praefatus episcopus Otto in 
destruenda idololatria et convertenda illorum barbarie primus 
laboravit, vicem laboris sui etiam in terris accipiat et in tributis 
inde persolvendis ipse una cum aecdesia sua perpetuae recognitionis Signum 
habeat, aecclesias etiam, quas a fundamentis exstnixit et omni apparatu 
necessario instruxit, sine contradictione sibi et aeccleslae suae optineat.*^) 

ßaudt tft der IHeinung,^) die (d)wterig(te üufgabe Jidalberts babe darin 
beftanden, die drei neuen DiScefen abzugrenzen, über da fid) ibr Umfang mit 
dem der drei inarkgraffd)aften deAte, fo gab es für ibn fd)wer1id) viel Gedanken- 
arbeit, wobi aber gibt es fold)e für uns nad)lebende, wenn wir feftftellen wollen, 
in weld>en 6auen ein jeder Bifd)of oberbirtlid)es Red)t erlangt bat. 

Das Bistum IDerleburg wurde bei feiner Grflndung mit der Pfarrberrlid)keit 
Ober die beiden groM 6aue Bbutizi (fpiter Skudizi) und Siufili (Sufali) 
ausgeftattet. €rfterer zerfiel in die zwei Untergaue aieftd)utizi zwifdnn Saale 
und Itlulde, Elfter und Rippad), und Oftd)utizi zwifd>en Itlulde und €lbe, ffldlid) 
bis zur unteren 0bemni6 reid)end. Uon den Untergauen des leftteren ift uns 
neletiki mit dem ßauptorte (Uurzen bekannt. Ulenn 1)audc^) — um nur den 
letzten Uerteidiger diefer JInfid)t zu nennen — der Ttleinung ift, das Bistum 
nierfeburg babe urfprflnglid) bis zur €lbe gereid)t, fo kann id) ibm darin 
nur beipflid)ten, ni<bt aber feiner Jtnnabme, dafi der Sftlid)tte teil des IHerfe« 
burger Stiftsgebiets ein Ceti des Dalaminzierlandes gewefen fei. Diefe ünnabme 
berubt auf einer verfehlten Deutung mebrerer Stellen der Cbietmarfd)en Bbronik. 
meine 7orfd)ung bat mid) zu dem Ergebnis gefflbrt, daft der Gau Dalamantia, 
der von der mittleren und oberen 0bemni6 bis zur €lbe reid)te, fd)on urfprflnglid) 
in feiner ganzen Jtusdebnung dem Bistum meinen zugewiefen worden ift, daft 
ibn aber in derfelben üusdebnung (von der unteren Cbemnit^ bis zur €lbe) 
auf feiner Dordfeite der 0a u Oftd)utizi begleitet bat. (Uenn Cbietmar in feiner 



1) Kebr, Urkb. des Qod)(tift$ merfeb., $. 6» Dr. 4: »Et quia vir venerabilis Boso 
multum iam in eadem Sdauorum gente ad deum convertenda sudavit, inter Meise* 
burgensem et Qticensem aecclesiam, quam vdit, eledionem habeat* 

^ ebenda. 

s) v. Beinemann, Cod. Dipl Anhalt L p. 179, Nr. 236. 

«) Kird)en9etd>. Deut|d)lands m $. 131. 

6) B. a. 0. m, 132, Jinm. 1. 
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Chronik I, 3 die StStte, wo der Bitd)of Jim von Olfirzburg im jabre S92 von 
einer feindlid)en $d)ar auf dem Rfldtwege aus BSbmen ertd)la0en wurde, als 
einen Ort im Gaue Cbutizi nid)t weil von dem Sfluffe Cbemnift 
(Caminizi) bexeid)net (non longe a predido amne in pago Chutizi dido) (o ift 
klar» daf( das £and an der unteren 0bemm>, in weld>em Jims Codesftätte zu 
{udKn \\tf zum 6aue Cbutizi gebSrte* Da^ diefer 6au Ott-0butizi aber aud) 
bis zur €lbe fid) erftredtt bat, dafär kann id) den urkundlid)en nad)weis 
fflbren; nur ift bier dafflr kein Plat^. Die irrige Jlnfid)t f)audts von der Ceilung 
des Dalaminzierlandes wird fd)on durd) den Umftand widerlegt, dab zur Zeit der 
6rflndung die Grenzen der bifd)Sflid>en Sprengel und der marken fid) dedden. 
Der grobe Gau Siufili zwifAen ?ubne, Strengbad), fDulde und einer Olaffer« 
fd)eidenltnie zwifd)en £od)au a* d« Elfter und €ilenburg zerfiel in die Untergaue 
Zitizi (mit Z«rbig), £ubanib (CSbnib a. 1 mulde), Geferisca (Ciefenfee 
SftK von £$bnib) und Quefizi (mit Eilenburg)* Die Damen anderer Untergaue 
diefes Gaues find uns nid)t erbalten. ^) 

Das Bistum IDeiben folite aus dem ganzen Gaue Dalamantia 
(Dalemincia, Thalmence) — nid)t blob aus dem S(tlid)en Ceile desfelben, wie 
ßaudt a. a. 0., S. 133, will — und den Gauen Difani, Diedefa, IDilzane 
und Eufib befteben, foilte alfo von der Gbemnit^ Aber die abe btnweg bis zur 
Oder reid)en, eine Jlusdebnung, die freilid) wiederholt betrSd)tlid)e €in(d)rinkungen 
erfahren hat, beziebungsweife er(t erbeblid) fpiter erreid)t worden ift Dab nid)t 
nur ein Cell des erftgenannten Gaues dem IDeibner Sprengel zugedad)t war, 
beweift fd)on eine Urkunde von 971, weld)e alle 3forfd)er mit Jlusnabme von 
Poffe ffir ed)t halten, laut weld)er die 5 Gaue Daiaminza, Nisani, Diedesa, 
Milszane und Lusiza von JInfang an den fDeibner Sprengel gebildet haben oder 
dod) ihm zugedad)t waren. 3teilid) hat Poffe (a. a. 0., S. 321) mit feiner 
Behauptung fid)er red)t, dab urfprflnglid) tatfSd)lid) nur der Gau Daleminzi 
zum Bistum IDeiben gebSrte, und dab die anderen Gaue erft infoige der 
deutfd)en Eroberung hinzugekommen find, nimlid) Ende des 10. Jahrhunderts 
der Gau Milzane (Ober-Eaufib) und im II« Jahrb. der Gau Lusizi (Dieder-Eaufib)* 

Sias nun fd)lieb1id) den Zeih er Sprengel angebt, fo ift feine SItefte 
Grenze vielfad) umftrttten. Zwar, dab im CDeften die Saale weit hinauf die 
Grenze bildete und dab er im Horden von dem IDerfeburger Sprengel durd) 
Kippad) und Gruna gefd)ieden war, ift zweifellos, wie fid) aus der Urkunde 
des Königs I)einrid) II. vom 3abre 1004 ergibt, wofelbft als ehemaliger Beftandteil 
des TDerfeburger Sprengeis das Eandftfldi bezeid)net wird quae duobus fluvüs 
Qruonauua et Ridebach disterminata usque in Salam extenditur,^ aber die 



^) Ugl. hierzu meine ifbbandlung: «Die €inteilung des Candes zwild>en unterer Saale 
und mulde in 0aue und Jlrd)idialconate. mit einer Karte." (mitteil. des Uereins für €rdltunde 
in fiäWt a. S., jabrg. 1905, S. 17—44. Aber die üusdebnung des 6aues Siufili bat 
Poffe (Die markgrafen von meiben), wie td)on (eine Sauenkarte zeigt, ganz irrige Oorltellungen. 

>) Cepfius Bi(d)9fe von Raumburg, S. IS5 u. IM, ifnm. 3. — Kebr, Uriiundenb. des 
hod)ttifts merfeburg, $. 37, Dr. 33. 
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weitere Dord- und Oftgrenze i(t nod) jeM nid)! mit genflgender $id)erl)eit feft« 
geftelU-O ßi^r inag als wabrfd)ein1id), ja als fid)er nur angedeutet werden, daB 
von dem Urfprunge der 6nina an (id) die Grenze in ffldSftltd)er Rid)tung (ffldlid) 
von Pegau, Groi^fd) und Borna) bis zur Ulyra und weiter nad) Sfldoften zu 
bis zur Zwidiauer THulde, ffidlid) von Penig, erftredct bat. Über diefe Stredce 
der Grenze der beiden DiSzefen IHerfeburg und Zei6 ift uns da$^Brud){tfidc 
einer leider nur abfd)riftlid) überlieferten und nod) dazu undatierten und Ifldcen- 
baften JIufzeid)nung erbalten, weld)e offenbar einer ziemlid) fpiten Zeit angebSrt, 
aber von der (Uyra bis zur Zwid(auer fDulde bin ausreid)ende üufklirung 
gewäbrt. Sie lautet^): Hee sunt dlstinctiones limitum inter Nuenb(urgensetn) 
episcopatum et Mers(eburgenseni): A Villa, que dicitur Pennendorp, per 
asc^isum (fluvii), qui dicitur Wira, usque in rivum Luben, et per ascensum 
Luben usque ad rivulum Steinbach (pertinet dyocesi Nuenburgensls) ecclesie; 
abinde per ascensum Luben in utraque parte pertinet dyocesi Merseburgensis 
ecclesie. In Steinbach pertinent hee ville Steinbac et Steinbac, Wern- 
herestorp, Wetendorp, Marcwardestorp; Tirbach autem etPenecper 
descensum Mulde pertinent Merseburgensi diocesi et ville cetere. 

ßiernad) beginnt alfo diefe Grenzftredce bei dem Dorfe Benndorf (an 
der Ulyra, nordweftlid) von Stobburg), liuft die Olyra aufwärts bis zum 
Ceuben-Bad)e, diefen aufwärts bis zum Steinbad) und von deffen 
tnflndungsftelle bis zur IRulde ffldlid) von Penig, fo daft das £and zu beiden 
Seiten der oberen Ceube (vom €influffe des Steinbacbs an) ins l)od)ttift Ttlerfeburg, 
die DSrter nieder- und Ober-Steinbacb» Olemsdorf, (Uetendorf (wfift b. (Uemsdorf, 
vermutlid) bei dem nSrdlid) gelegenen (Uiedenbolze), femer niarkersdort ins 
l)od)ftift Daumburg gebSrten; Cierbad) aber (oberbalb Penig, links der IHulde), 
ferner Penig (ebenfalls links der Ttlulde) und die weiter abwärts folgenden 
DSrier ins ßo^ftift IHerfeburg. 

Die fpätere Grenze des decanatus trans Muldam, d. b. des zum 
i)od)ftift Zeib-naumburg gebfingen muldenfprengels ift in der vortrefflid)en 
Jlbbandlung von £eo Bönboff „Der muldenfprengel €tn Beitrag zur kird)lid)en 
Geographie des Erzgebirges im IDittelalter. Itlit einer Karte/ (im Denen JIrd)iv 
fflr fid)tifd)e Getd)id)te und Altertumskunde XXIV, S. 43—66. Dresden 1903.) 
grundlegend feftgeftellt worden. 

Über die Stredce vom Grunabad) bis zur Pleite bzw. Oüyra gibt der üuffab 
von Johannes Gr$bel „Die anfinge der Cbriftianifierung des mittleren Elftertbales*'. 
(ßeft II der „lUeiteren Betträge zur l)eimatskunde Pegaus". Pegau, 1901) auf 
S. 13 bead)tenswerte Fingerzeige. Die Sfldgrenze des Burgwarts Groibfd) fällt 
hier mit der Grenze zwifd)en IDerfeburg und Zeib-Daumburg zufammen. 

Dad) Ubiirz und ßaudc (in, S. 132, ünm. I) hätte der Zeit^er Sprengel 
fogar bis zur €bemnib gereid)t, aber vorläufig kann id) dem nid)t zuftimmen. 



^) Crot^ der Darlegungen von Potfe, KQftermann. Kehr u. a. m. 
^ Kehr, Uricundenbud) des f;od)ttfft$ merfeburg l S. 1077. Das 6ingeManmierte lind 
tinngemäbe Ergänzungen. 
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mir fd)eint der ffldliAe teil de$ „(piften Dreied»'' zwifd)en ebemnift u. Zwiduuer 
mulde (der decanatus trans Muldam) dem l)od){tift Zet6 erft nad) 1004 flber- 
wiefen worden zu (ein. 

Cänfls der Dordgrenze lagen die 0aue (Ueta (aud) Weitao, Vedu), 
Ceud)ern (Ducharin und Tuchurino), Puonzowa (aud) Buzowe) und Pleiten 
(Blisina), (Odlid) von er(teren die 6aue Strupanice und 6era (Geraha), und 
nod) weiter tfldltd) die 6aue Dobena und Zwidiau (Zwicowe). Tm 0aue Oleta 
lagen — um nur einige Damen zu nennen — Daumburg, $d)k9len, OfterfeM, 
Siöhtn, im 6aue teud)em das gleid>namtge $tSdtd)en» in Puonzowa Zeib, in 
Strupanize BOrgel, in 6eraba 6era, im Plei^engau Jiltenburg, im Cfaue Dobena 
Plane, im 6aue Zwidcau die gleid)namige Stadt. 

Jim aieibnad)t$fefte 96$ (dKint diefe Uerteilung der bifd)Sflid)en 
JImtsgebiete zum Jtb(d)luft gekommen zu (ein; aber nun kam es darauf an, 
die beidni(d)en Sorben durd) Bekebrung aud> wirklid) zu ebri(ten zu madKn, 
denn das Cand war fa(t durd)weg nod) beidni(d), und nur ganz vereinzelt fanden 
(id) S\tm der Saale d)ri(tlid)e Kird)en und Kl$(ter. 

üngeblid) bat nun €rzbi(d)of JIdalbert, die in ibn ge(ebten Erwartungen 
erfüllend, wSbrend (einer 12 Amtsjabre viele SlawenvSIker (Vandalonim populos) 
zum €bri(tentume bekekrt^), und das mag ja aud) bis zu einem gewi(|en Grade 
auf (Uabrbeit beruben. Aber (idKrIid) trifft die(e Bebauptung nur in be(d)eidenem 
IDafte zu, und aud) wo (ie zutrifft, kann nur von einer erzwungenen Bekebrung 
die Rede (ein. Denn am 6. Januar 975 berid)tet Kai(er Otto n. (elbft, er babe 
in der Erkenntnis, daB der neugegrflndete erzbi(d)$flid)e Siti IDagdeburg 
mitten unter Seiden liege (haec sedes nouitia inter gentiles posita) und 
daft die Bewobner die(e$ Ortes — al(o (ogar die(el — nod) barbari(d) und keine 
guten 0bri(ten (eien (hie locus barbaris et nondum perfectls Christianis 
inhabitatus) auf Bitte des €rzbi(d)of$ JIdalbert (einen Uater gebeten, dem beiligen 
IDorib dod) aud) einen Ort zu (d)enken, an dem das d)ri(tlid>e Bekenntnis (d)on 
zu voller Reinheit und Kraft gelangt (ei (aliquo loco christianae professionis 
incolis vere exculto), und infolge davon babe (ein Uater die kat(erlid)e Jlbtei 
Olei^enburg im Speiergau mit allen Red)ten dem €rz(tift flbereigneL^) Die €d)tbeit 
die(er Urkunde i(t zwar von einer Seite ») angezweifelt worden, inbaltlid) aber 
(id)er ohne genügenden 6rund. 

nod) zur Zeit des Bi(d)of$ Olerinber von mer(eburg (1063—1093) war das 
Slawenvolk durd)weg nod) beidni(d) (»Sclavorum genti, quorum copiosam 
multitudinem error adhuc ydolatriae detinebat«).^) galten wir al(o einmal 
Um(d)au, wie es im 10. jabrb. um das Heidentum (tand, und was für die 
Pflanzung des ebri(tentum$ im Sorbenlande bereits vor der Ernennung von 
Bi(d)$fen ge(d)eben war. 



1) Series abbatum monast Welssenburgensis bei Schan nat; Vindeoiiae Utterar. 1, 7. 
— V. maiverftedt, Regg. I, Dr. 232. 

>) V. maiverftedt, Regg. I, Dr. 2%. 

8) 0ie(ebred>t in Rankes ]abrbfld)eni H, 13. 

4) Vita Werinheri episc. Merseburgensis m. G. SS. XU, 246.) 
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Der erfte^) uns mit Damen beltannte I)eidenbekebrer im Sorbenlande war 
der fd)on erwibnte ni$nd) Bofo aus dem Klofter Set €mmeram in Regensburg, 
den K$nig Otto in feinen Dienft berufen batte. Uermutlid) (tand (eine Berufung 
ni(l)t aliein, denn nad) den JIn(d)auungen der Zeit verftand es (td) von (elbft, 
da^ die deuttd)en Dienftmannen und ibre Kned)te im Slawenlande der kird)Iid)en 
Uerforgung nid)t entbebren durften. Sd)on zu Karlmanns Zeit waren fa die 
ins 7eld ziehenden l)eere von einer Jlnzabl von Prie|tem begleitet worden, die 
aud> maffentaufen an den unterworfenen l)eiden vomabmen. (Uie vielmebr zur 
Zeit Ottos, wo es (id) um dauernde Befiftnabme des Candes bandelte! In den 
neuerbauten oder wiederbergeftellten Burgen muftten Kapellen erbaut und Priefter 
für (ie beftellt werden.^) Bofo im befonderen (d)eint als Seelforger fflr die 
Reifigen, die in Zeib lagen oder in der Umgegend Ceben oder Eigengflter 
erbalten batten, berufen worden zu fein. Da er als ein gewiffenbafter mann 
gerfibmt wird, fo wird er fid) nid)t damit begnOgt baben, bei den wenigen Deutfd)en 
als Seelforger zu wirken, zumal er der forbifd)en Sprad)e mäd)tig war. IHtt hin- 
gebendem Eifer fud)te er aud) das Slawenvolk fflr den d)riftltd)en Glauben zu 
gewinnen,^) fo da^ man Cbietmar Glauben fd)enken darf, weld)er erzäblt,^) da^ 
feine Predigt €rfolg batte. über ein nad)baltiger €rfolg war es fid)er ntd)t, denn 
die l)eiden mad)ten fid) über den deutfd)en Priefter, den zurOdauweifen fte ntd)t 
wagen konnten, luftig, indem fie den (Horten Kyrie eleison, deren Bedeutung er 
ibnen zu erkllren verfudMe, ein paar äbniid) klingende flawifd)e Olorte mit ganz 
anderem, nod) dazu albernem Sinne unterfd)oben. 

Bofo wurde aud) nod) in anderer Beziehung ein Uorbild fflr feine Had)« 
folger. €r rodete einen Oüald bei Zeib und fiedelte am Jufte eines Höhenzuges 
Kolontften an, fflr die er eine fteinerne Kird)e, die erfte in diefer 
Gegend, erbaute. 

Da Cbietmar binzufflgt, Bofo habe den Ort nad) feinem Damen benannt,^) 
fo haben viele angenommen, diefe Kird)e habe in Bofau geftanden, wo fpäter 
Btfd)of Dietrid) ein Klofter grflndete. UmA^) bezweifelt das, weil der Berg auf 
dem Bofau liegt, Buzowe geheimen habe und diefes (Uort ein wendifd)es fei. 
In der Cat ift der Dame Buzowe durd) die vermittelnden 7ormen Ponzowa und 
Pozowe aus dem flawifd)en Gaunamen Puonzouua hervorgegangen, wie Cepfius 



^) Bi|d)of Arn von OlOrzburg, der im Jabre $92 im tfld$(tlid)en Zipfel des 6aues 
€butizi all Kriegsmann in einem Kampfe gegen die Slawen unweit des Chemnitflunes auf 
dem Sandberge 2wifd)en Oltederau, K9nigsl)ain und Stein gefallen ift, kann ntd)t als mSrtyrer 
und Bekebrer gelten. Ugl. die eindringende Unter(ud)ung von Ceo B$nboff. «Der Cod des 
Bi(d>ofs um v. OlOrzburg" (in dem neuen JTrd)iv f. SSd)(. Ge(d). u. ültert. XXVI, S. 147-157. 
Dresden 1905.) 

») 6audc a. a. 0. ni, S. 95. 

^ Cod. Dipl. Sax. Reg. I, 1, 11 und Stumpf Acta imper. Nr. 460: .vir venerabiiis 
Böso multum iam in eadem Sdauorum gente ad deum convertenda sudavit*. 

^) Thietm. Chron. ü, 37: is in Oriente innumeram piebem praedicatione assidua 
et baptismate vendicavit*. 

fi) Thietmari Chron. D, 36. 

«) l)audcni, S. 9S ünm. 4. 
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S. t$4 Jlnm. 15 bervorbebt» alfo flawifcben Urfprungs. I)au(fc gibt aber niAt 
an, wo denn diefe Rodung des Boso zu (ud)en fei. mir fd)etnt, da^ darunter 
der in einer Uricunde des Kaifers Otto n. vom 3^htt 976 erwibnte und dem 
l)od)ftift Zeift abereignete Ort Buosenrod,^) deffen Cage freilid) nod) nid)t er- 
mittelt ift,2) verftanden werden mu^, da diefer Dame (Rodung des Bofo) genau 
das befagt, was Cbietmar erziblt. Ob aud) der in der Däbe von Jtitenburg im 
Pleiftengau gelegene Ort Buosendorf als eine 6rflndung desfelben Bofo anzu- 
feben ift» ift unfid)er, aber unwabrfd)einiid) ift es nid)t, da er fd)on in derfelben 
Url(unde erwähnt wird. 

Das von Bofo gegebene gute Beifpiel fd)eint wenig nad)folger gefunden zu 
baben. Zwar die neuen Bifd)ofsft8dte Ifterfeburg, Zei6 und meinen waren 
d)riftlid)e Stidte. über „die Domkapitel waren deutfd); aud) in den Stiftern 
oder KISftem, die man neben dem Dome fand,^) lebten deutfd)e inSnd)e und 
Priefter und deutfd) war aud) die Bflrgerfd)aft, weld)e die Bedarfniffe des zabl* 
reid)en Klerus nad) diefen Orten zogen, über aufierbalb ibrer mauern war an 
l)errfd)aft des Cbriftentums nod) nid)t zu denken. Der Beweis liegt in der geringen 
ZabI der Kird)en''.^) Diefe $d)ilderung ßaudcs ift im ganzen tid)er eine zutreffende. 
Daft, abgefeben von den Burgwartkapellen, das Bistum merfeburg im 10. und 
ll.3abrbundert nod) faft gar keine £andkird)en gehabt bat, gebt wob! unwider- 
leglid) aus der von Cbietmar berid)teten Catfad)e bervor, da^ erft fein Uorginger 
Bifd)of Oligbert (von 1004—1009) den in feinem Sprengel gelegenen Olald 
Zutibure (rid)tiger Zcutibure), weil ibn die Umwobner von Jllters ber verehrt 
und darum nie verlebt bitten, mit der (Uurzel habe ausrotten und auf der 
Rodung eine Kird)e habe erbauen laffen, die er dann felbft dem mSrtyrer 
Romanus — deffen Ceib in der merfeburger $tiftskird)e als ein Gefd)enk des 
Kaifers Otto bod)verebrt wurde ») — geweiht habe.«) Jfm 17. Okt. 1012 beftätigt 
denn aud) König ßeinrid) n. dem Bistume au^er feinen andern Befi^ungen aud) 
eine zur Kird)e in $d)keitbar (ad aecclesiam in Scutibure)?) gehörige KSnigs- 



^) Ceptius, Bi|d)$fe von naumburg $. 173. 

^ Uie1leid)t das jetzige Putebendorf $(tlid> von Zei^? Die Grundwörter Dorf und 
Rode wed>(eln nid)t feiten. 

*) In merfeburg beftand auber dem Domftifte nod> eine Kird)e $ct. Petri auf 
der ültenburg td)on vor Bi|d)of Cbietmar feit unbekannter €r{lndungszeit, alfo mindeftens 
feit dem Jabre 1000, weld>er Kaifer Ueinrid) IL im Jabre 1012 den in der dortigen Uorftadt 
gelegenen Uleinberg Id)enlcte. (Chron. episc Merseb. [M. G. SS. X. 175): .vinarinm unum 
sub ipso Merseburgensi suburbio sltum .... Imperator (Henricus IL) ad ecciesiam 
sancti Petri in Aldenburg donavit" Der Kaifer felbft berid)tet: •vinarlum unum 
iuxta Merseburg .... ad aecclesiam in antiqua urbe sitam et in honore sancti Petri 
prindpis apostolorum conseaatam tradi fedmus* (merfeb. ürfcb. 1 p. 42.) 

*) Baude. H D. IV S. 555. 

s) Chron. episc Merseb. (Mon. G. SS. X, 166.) 

^ Thietm. Chron. VI edid. Wagner p. 160: »Praedicatione assidua commlssos a 
vana superstitione errorls reduxlt lacumque Zutibure dldum ab accolis ut Deum 
in Omnibus honoratum et ab aevo antiquo nunquam violatum radidtus eruens, sancto 
martyri Romano in eo ecdesiam construxit" 

^ Kebr, merfeb. UrIcundenb. Dr. 39, $. 42. 
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bufe. Und diefes um die RomanuskirdK entftandene Dorf $d)keitbar Ug nur 
wenige Stunden von der Saale entfernt! JIIs einen Überreft jenes heiligen ßains 
{iebt man das CfebSlz Sd)l(ol2ig (Scoldoch) i) zwifdKn Sd)keitbar und Cflben an. 
Jilierdings fOgt Cbietmar binzu, er babe nod> viele andere Kird)en geweibt 
(multasque alias ipse dedicavit), nennt aber leider keine Damen. 

€rwibnt fei nod), da^ die Kird)e zu Keufd)berg an der Saale, die KSnig 
ßeinrid) T. nad) einer Sage im jabre 9^3 wegen feines Sieges fiber die Ungarn 
babe erbauen laffen, fflr die iltefte (CandkirAe) im ganzen Stifte fDerfeburg ge- 
balten wird.^) Sie würde, foweit bis jebt unfere Kenntnis reid)t, die einzige 
Candkird)e im fDerfeburger Sprengel red)ts der Saale im 10. 3abrbundert gewefen 
fein; freilid) war aud) fie eigentiid) nur eine BurgwartkirdK.^) 

€twas mebr war bis zum €nde des 10. jabrbunderts im ZeilKr Sprengel 
gefcbeben. ßier finden wir in der im 6aue Puonzowa gelegenen Stiftsftadt Zei6 
im 3ftbre 976^) die dem Jfpoftel Petrus^) geweibte StiftskirdK; femer in dem- 
felben 2^^^ nod) folgende Kirnen: eine in dem 6aue Dud)arin (aud) Cud)urino), 
die wobi als die des StSdtd)ens Ceud)er4i, in deffen Damen der Gauname fort- 
lebt, anzufpred)en ift, und im 6aue (Ueta eine KirdK in 68rfd)en weftlid) von 
Ofterfeld (basilicam in Gruza). Jlud) in dem ffldlid) an den Gau Uleta fid) an- 
fd)lieNnden Sau Strupanice fflbrt die Urkunde Ottos D. 2 Kird)en auf (in Chirch* 
perg basilicas duas), deren eine auf dem Kird)berge, dem jebigen ßausberge, 
bei 2^M lag, die andere dagegen vermutlid) am fu^e diefes Berges in dem 
Dorfe Ziegenbain, deffen KirdK fflr uralt gilt. Ibr bobes Jllter ift fd)on aus 
dem Umftande zu erfeben, daft fie allein von allen oftfaalifd)en Kird>en dem 
ßeidenbekebrer Bonifatius geweibt ift. 



^} €in Olald Scoldod) geborte im jabre 1156 dem Set. Petenl(1o(ter auf dem Cauter« 
berge. (Dreyb. Saalkr. U, $79-$|. Regg. Magd. I, $. 534 Hr. 1322.) 

^ $d)melcel» ßiltor. topogr. Be(d)reibung des Qod)|tift$ merleburg S. 40. 

') ßaudc a. a. 0. m, 140 nimmt an, dab in den bei der Jluf1$tung des Bistums merfe- 
bürg genannten Orten, die als die bedeutendften galten, die erlten Kird)en im Bistum 
merleburg erbaut worden feien, —was ja eine gewifle aiabrtd)einlid>keit bat—, allerdings 
b$d)!ten$ Burgicapellen, nimlid) in Oliflepurg, das er nid)t deutet, worunter aber 
aied)(e1burg zu verlieben i|t; Cajtau (Lostatauua); $d)keudib (Scudici); Cotuh, das 
er fal(d) auf Gautld) deutet, worunter aber das willte Gottge weftlid) von Ceipzig, Ceipztgs 
Uorgänger, zu verfteben i(t; Ulurzen (Vurcin), Pfid)au (Bichni), €ilenburg (Ilburg), 
DQben (Dibni), Poud) (Pouc), C^bnib (Liubanid) und Qezerisca, bisber duT(bweg falM 
gedeutet, vermutlid) aber Ciefenfee unweit Cdbntb a. d. mulde. Tm Beginn des 12. jabr« 
bunderts (meint ßaudc IV, 555) babe nod) nid)t einmal jeder Burgwart (eine Kird)e gebabt. 
Und dab die meilten zuerft erwSbnten Kird)en in Burgorten lagen, zeige, dab (ie ffir die dort 
tibenden deut|d)en ßenen mit ibren mannen und ibrem Gelinde be(ttmmt waren. Sie leien 
al(o weniger miltionspolten, als vielmebr GottesbSufer fUr eine kleine d)riftlid)e Diaspora m 
einem beidnitd)en Cande gewefen. 

^) Ceplius, Bi|d)$fe von Daumb. S. 173. Das Datum der Urkunde i|t verworren« Cep- 
tius tritt (S. 177) trob des unrid)tigen Datums unter Berufung auf Witt ent|4)ieden für die 
€d)tbeit ein; aud) Stumpf, der fie mit Bedenken in dasjabr 976 febt, auf weld)es aud) die 
Uorgenannten Id)on bingewielen batten. 

^) Der ifpoftel Paulus wird erft tpäter — in einer BuUe des Papites Jobann XX. — 
als mitpatron genannt. (Ceplius a. a. 0. $. 190.) 
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Im Bistum meinen waren die KirAen i« 10. jabrbundert begreifiid^er- 
«e^e tiod) (ebenen Uon der Domkird)e abgefeben, gab es dort damals (9$4) 
nur eine einzige Kird>e, nXmlid) die au^erbalb der Burg IUei^n in deren 
nibe gelegene (ecclesia extra urbem posita) Kird)e $• Dikolai.i) (¥reilid) darf 
man bezweifeln, da^ dietelbe td)on damals dem b. Dikolaus geweibt war.) Uon 
KK(lem findet (lA im Sorbenlande wibrend des 10. J^brbunderts nod) keine 
$|wr mit üusnabme des 9$6 uon dem Grafen (Ualo und deffen 6emablin Adeiint 
geftitteten Donnenklolters (Ualesrode (jtU (Uoblsdorf a. d. Zietbe im 6aue 
Serimunt^), das freiliA für die IDiffion in keiner Uleife in Betrad)t kommt, 
aber immerbin beweift, daft der 6au Serimunt damals gegen feindlid)e Angriffe 
(d)on ziemlid) gefiebert gewefen fein mu^. 

Diefe JinfSnge waren in der tat red)t fpSrlid), aber felbft ibre Oleiterent- 
widceiung wurde durd) zwei verbXngnisvolle Ereigniffe ttnterbrod)en. Das eine 
war die Jlufbebung des Bistums nierfeburg im jabre 9$1 und das 
andere der gro^e Slawenaufftand im jabre 9S3. 

meifeburg war — wie ßaudc (Hl. $. 145) ganz rid)tig bervorbebt, dank 
feiner Uerbindung mit einer verbältnismi^ig (d)on bod) entwidcelten und kird)lid) 
geordneten deutfd)en Candfd)aft (nSmlid) mit dem ffldlid)en l)osgatt und dem 
3friefenfelde) das lebensfäbigfte unter den neugefd)affenen BistOmem. Und gerade 
diefes, von dem man eine befonders erfolgreid)e Überwindung des 1)eidentums 
erwartete, wurde, um den Ebrgeiz eines rfldificbtslofen Strebers, des Bi(d)ofs 
Gifilber, zu befriedigen, aufgeboben. Der eigene Bi(d)of, der auf die Crbaltung 
des ibm anvertrauten Bistums mebr als jeder andere bitte bedad)t fein follen, 
fafrte den Plan der Jlufbebung, weil er £rzbifd)of von fDagdeburg werden wollte, 
und eneid)te aud) durd) die 0un(t des Kaifers Otto 11. fein Ziel. Unter nid)ttgen 
UorwSnden wurde von einem allgemeinen Concil die üuflSfung des Bistums 
nierfeburg am 9. und 10. September 9$1 befd)loffen und zugleid), da^ der 
IQerfeburger Sprengel an die benad)barten Bistflmer ßalberftadt, Zeib und meifien 
verteilt werden follte. ßalberftadt erbielt das ganze 6ebiet weftlid) der Saale 
(den ffldlid)en ßosgau und das Sfriefenfeld) zurfldc. Das oftfaalifd)e Gebiet des 
Bistums wurde aber nid)t, wie es dod) beftimmt worden war, nur an Zeib und 
nieiben verteilt, denn 6ifilber verftand es, feinem neuen Bistum fDagdeburg einen 
febr anfebnlid)en teil der Beute zu fid)em, obwobi fDagdeburg eigentlid) bei der 
Aufteilung nid)t mit beriidcfid)tigt werden follte. Die Bifd)$fe von ßalberftadt, 
Zeib und TDeiben, deren Sprengel eine bedeutende UergrS^rung erfubr, erboben 
keinen Uliderfprud), und fo wurde denn, wie Cbietmar beweglid) klagt^), der 
Befib der IDerfeburger Ktrd)e auf klägliAe Oleife veriuf^ert und zerftreut, wie 
eine 7amilie von Sciaven, die nad) gerid)tlid)em Urteil verkauft wird. Cbietmars 
Berid)te Aber die Uerteilung und aud) die Aber die teilweife Zurfldigabe in 



^) Thietm. Chron. IV c 4. 

^ Cod. Dipl. Anh. L p. 56 Nr. 94. 

>) Thietmari Chron. UI, 9. (SS. m, 764); .Tunc omnla nostram prius eodesfam 
reapidentia divisa sunt miserabUiter, Sdauonicae ritu famiUae, qvae accusata venundando 
dispergitur.* 

S 
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fpiterer Zeit geben die befte Jtuskunfl Ober die im jabre 9$l vorgenommenen 
Ueränderungen; dennod) geben die J{nfid)ten der ;orfd)er Aber diefe UorgSnge 
weit auseinander. Jtusfübrlid) auf (ie einzugeben ift bier nid)! der Plat^; id) 
werde daber nur die Ergebniffe meiner ?orfd)ung, die in nid)t wenigen Punkten 
von den bisberigen ünnabmen abweid)en, bier mitteilen. 

UerbältnismSftig am klarften bebt fid) der ün teil des Zeit$e;r Bifd)ofs 
beraus; er erbielt das Gebiet zwifd)en den ^Iflffen Saale, €l(ter undlUulde einer- 
feits und den Gauen lUeta, Ceud)em und Pleiten andererfeits^), weld)e bisber 
durd) den Rippad), den Grunabad) und von da durd) eine nad) Sfldoften laufende 
Cinie von dem IUerfeburger Sprengel gefd)ieden waren; mit andern (Uorten den 
Gau (Uettcbutizi, jedod) mit Jlusnabme von einigen Burgwartbezirken an 
feiner nordgrenze, die der €rzbi(d)of Gifilber fflr IHagdeburg zurfldibebielt. 

Der Bi(d)of von meinen erbielt nad) Cbietmars üngabe denjenigen teil 
des IUerfeburger Sprengeis, in weld)em fid) die Dörfer Caftau und (lled)felburg 
befanden und der, zum Gaue Oftcbutizi gebSrig, durd) die Jlüffe Gbemnift und 
€lbe begrenzt wird; mit anderen (Horten den Gau Oftcbutizi zwifd)en Cbemnitt, 
Ißulde und €lbe, jedod) ebenfals mit üusnabme einiger Burgbezirke an feiner 
nordgrenze, die Gifilber fflr niagdeburg zurfldibebielt. 

Jtn magdeburg fiel der Reft, nämlid) der Gau Siufili mit den Burg- 
bezirken £$bni6 (Liubanici), Ciefenfee (Gezerisca), und €ilenburg (Dburg) 
auf der linken Seite der niulde, femer vom Gaue (Ueftcbutizi die nSrd- 
lid)en Burgbezirke Sd)keudi^, Gottge (wflft zwifd)en Ceipzig und £eu6fd)), 
an Stelle deffen fpäter £eipzig Burgwartort wurde, und Püd)en (Bichin) und 
vom Gaue Oftcbutizi ebenfalls die n$rdlid)en Burgbezirke (Uurzen, Dflben 
und Poud).2) 

nur kurz fei bemerkt, daff die falfd)e Deutung von Cotug (aud) Cotuh) 
auf taucba oder Gautfd) bei £eipzig und von Gezerisca auf Gerid)sbain (zwifd)en 
taud)a und (Uurzen) eine beillose Uerwirrung in den K($pfen der 3^orfd)er und 
auf den von ibnen entworfenen Karten angerid)tet bat. 

nur 1 3dl>r nad) Jlusfflbrung diefer vom Standpunkte der l)eidenmiffion 
durd)aus fd)äd1id)en üufbebung und Aufteilung des Bistums nierfeburg wurde 
Kaifer Otto TT. von JIrabern und Gried)en bei Gotrone in Jlpulien 9$2 gefd)lagen. 
Tn diefer Sd)lad)t waren viele tbflringifd)e und fäd)fifd)e Jflrften und Grafen ge- 
fallen, die bisber der Sd)redien der oftfaalifd)en Slaweniande gewefen waren. 
JTls die Kunde von diefer furd)tbaren niederlage bis zu den unterworfenen Slawen 
gedrungen war, bielten diefe die Zeit fflr gekommen, die deutfd)e Zwingberrfd)aft 
abzuwerfen. Zu gleid)er Zeit erboben fid) — fd)on im 3abre 983 — alle 



^) JTm bereits angeführten Orte: .Pars episcopatus nostri, quae iacebat inter Salam 
et Elstram ac Mildam fluvios et Plisni, Vedu et Tuchurini pagos cum villis Passini et 
Pisdni." festere beiden Dörfer Qet^t wflft Pollen und das did)t dabei gelegene Pitlen) 
n$rdlid) und nordweltlid) von JTItranftedt, werden als ttifti(d)e$ Grundeigentum befonders 
envHbnt, 

^ a. a. 0.: »sibi autem retinuit Gisilerus Vmi urbes, quarum sunt haec nomina: 
Scudici, Cotug, Vurdn, Bigni, Ilburg, Dibni, Puc, Liubanid et Gezerisca/ 
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Slawen S(tlid) der Saale und €lbe. Brandenburg wurde von den (Uenden flber- 
fallen, die Aber den von dem IHarkberzoge Dietrid) ausgeflbten Drud( erbittert 
waren; ein bfibniifd)e$ ßeer drang unter Jflbrung des volk$veniterifd)en Grafen 
Dedi von (Uettin bis an die Saale und Aber die €lbe vor, wobei Zeift und 
Caibe^) geplfindert und verbeert wurden; ein groffes Slawenbeer drang (ogar in 
die Jntmark ein, wurde aber an der Canger von den eilig zufammengerafften 
Kriegern des €rzbi(d)ofs Gifilber von IHagdeburg, des Bifd)ofs I)ildiwart von 
ßalberftadt, der markgrafen Dietrid) und Rikdag, und der Grafen ßodo, Binizo, 
Triedrid), Dudo und Siegfried faft bis zur Uemid)tung gefd)lagen. Durd) die{en 
Sieg wurde aber nid)ts weiter erreid)t, als die Zurfldctreibung der Slawen Aber 
die €lbe, denn alles, was das Sd)wert des Kriegers zwi(d)en Glbe und Oder 
zurfldi und die Predigt der Geiftlid)keit dem Gbriftentume neu gewonnen batte, 
ging in diefem unbeil vollen 3abre auf andertbalbbundert 3abre wieder verloren^), 
und kein König oder Kaifer fand Ober (einen RSmerzflgen und (einem Streite 
mit den Pip(ten die Zeit und die inSglid)keit, jene Sd)mad) zu tilgen und die 
auf(tSndi(d)en Slawen der deut(d)en I)en(d)aft wieder zu unterwerfen. Die drin- 
gend(ten Jtufgaben zum Zwedce der Selb(terbaltung des deut(d)en Uolkes und 
der (Uiedergewinnung urdeut(d)en Bodens blieben Ober der un(eligen Jtuslands- 
politik der deut(d)en KSnige, die in dem fernen Italien uneneid)baren oder dod) 
nid)t dauernd zu behauptenden €rfoIgen nad)jagten und darüber ihre näd)fte 
Pfiid)t, ihr Uolkstum und ibr Cand gegen feind1id)e nad)barn zu (d)flt$en, ver- 
(Sumten, unerfüllt. 

nur das £and zwi(d)en Saale und €lbe, das durd) zablreid)e fe(te 
Plätte ge(d)fittt war, wurde behauptet, über es war ein bSd)(t un{id)erer 
Be(it$ geworden, in weld)em Raub und Gewalttat an der Cagesordnung waren, 
und darum mad)te (elb(t hier die Ausbreitung des Gbri(tentum$ nur geringe 
3fort(d)ritte. Um die aiider(tandsfShigkeit des Zeiger Bi(d)ofs I)ugo TT. zu (tärken, 
fiberwies KSnig Otto TTT. im jähre 995 dem Klo(ter Set. Petri in der Stifts(tadt 
Zeitt (monasterium sancü Petri principis apostolorum, in cuius honore ipse 
episcopatus in loco Ziiizi dido construdus est) in Anerkennung des unermfld- 
Iid)en Dien(tes des Bi(d)ofs (ob frequens et infatigabile servitium) den im 
we(entlid)en mit dem jettigen Krei(e Zeitt zu(ammenfallenden Gau Puonzowa 



}) U$1lid {id)er ift es nod) nid)t, ob tid) diefe nad)rid)t auf Balbe a. d. Saale oder 
auf Balbe a. d. milde bezieht. Die €nt|d)eidung bangt davon ab, we1d)er dieler beiden 
Orte ein nonnenklofter S. Laurentii belelfen bat, da ein to1d)es in dem 9$3 geplilnderten 
Balbe erwähnt wird, m Oller in (einem JTuflabe „Das Corenzklolter zu 0a1be (21. Jahres- 
berid>t des altmärk. Uereins zu Salzwedel $. 1—17. magdeb. I$$6) kommt S. 17 zu dem 
Ergebnis: „€s ift ein Qbergewid)t von €rilnden vorbanden» weidyes uns nötigt» das von 
Cbietmar zweimal enväbnte Klofter zu Balbe nid)t in £albe a. d. $., (ondem in Balbe a, d. 
milde zu tud)en. derlei dagegen: »Dod) einmal das Corenzklojter zu Calbe" (€benda 
$. 69—71. magdeb. I$$7) neigt der Jln|id)t zu» dah ealbe a. d. Saale der betreffende Ort 
(ei, obne bebaupten zu woHen, dab diele JTn(id)t Aber jeden Zweifel erbaben (ei. jn(o: ad- 
huc sub iudice iis est.' 

«) AnnaL Magdeburg, ad a. 983 (M. G. SS. XVI, p. 156-157.) Thietmari Chron. 
in c. 11. (SS. in, p. 764.) 

s* 
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mit (km Bezirke eroffen (Crozna).i) Der er^e UerfuA, SfAtA der $aak ein 
Klofter zu grflnden, fd)eint bereits gegen €nde des 10. jabrbunderti in der 
Gegend gemadit worden zu fein, in der einige jabrzebnte fpSter die Stadt naum- 
burg gegründet wurde, denn die beiden KISfter Set. Georg undSct. IHoriti, 
erfteres ein inSnd)$-, leftteres ein Donnenklofter, in unmittelbarer Däbe der den 
niarkgrafen pon IHei^n geb^Srigen Heuenburg erbaut und fomit kriegerifAen 
SAuftes fidKr, mflffen um das 3dbr 1000 f(])on verbanden gewefen fein, wentgßens 
das Klofter Set. Georg, weil die Gebeine des im jal^e 1002 ermordeten und 
damals in dem Jamilienklofter zu Gro^jena — wdd)es als eine Jlbtei bezdd)ttet 
wird — beftatteten niarkgrafen €d(art I. {d)on wenige 3^}}ftt nad) feinem Code 
von feinen S6bnen l)ermann und &kwtt Tl. von Gro^jena nad> dem von ibrem 
Uater geftifteten naumburger Set. Georgenklofter übergefOhrt worden find, das 
alfo mindeftens einige jabrzebnte SIter fein mu^, als die Stadt Daumburg, 
auBerbalb deren es fpäter lag. Jlber aud) das Klofter Set. morife muf^, wenn 
es aud) nid)t ganz gleid)alterig mit dem Set. Georgenklofter fein follte, fpSteftens 
in der Zeit von 1002—102$ gegründet worden fetn.^ Sonft findet man von 
einem Klofter auf der red)ten Seite der Saale wlbrend des zebnten und bis zum 
€nde des II. jabrbunderts keine Spur,^ denn die in$nd)e, we]d)e fid) zuerft 
dortbin wagten, batten gar unliebfame Erfahrungen ma4)en muffen. Uon einigen 
Uerfud)en diefer JIrt wird fpSter die Rede fein. 

Daft die üufbebung des i)od)ftifs Ifterfeburg ein großer 7ebler gewefen 
war, fab ßeinrid) 11, der nad)folger auf dem throne der Ottonen, gar bald ein. 
Gleich nad) dem Code des von ihm deshalb zur Uerantwortung gezogenen €rz- 
bifd)ofs Gifilher von IHagdeburg (f 25. Jan. 1004) ernannte er im Februar des 
jabres 1004 feinen Kapellan (Uigbert zum Bifd)ofe von IHerfeburg, nad)dem er 
kurz zuvor den Cagino, vorher Kapellan an der k$niglid)en Kapelle zu Regens- 
burg, zum €rzbifd)of von Iftagdeburg erhoben hatte, der am 2. S^ebruar 1004 
in Gegenwart des Königs und zahlreid)er geiftlid)er (Uürdentriger inlUerfeburg 
von dem 6rzbifd)of Oiilligis von Iftainz zum 6rzbifd)of geweiht wurde und dann 
felbft ebendort Oüigbert zum Bifd)of von Ifterfeburg weihte. HatÜrKd) mufite der 
KSnigt der es emftlid) beklagte, da^ „durd) unbedad)tfamen €ifer gewiffer Ceute"* 
das l)od)ftift IHerfeburg feit der Zeit Gifelhers in eine Jlbtei verwandelt und dem 
€rzftift IHagdeburg untergeordnet worden war,^) nun aud) den bifd)Sf1td)en Sprengel 



^) Cepfiuf, Bitd)$fe von naumburg, $. ISO. 

^ Ceplius, 6ittorltd)e nad)rid)t vom Jfuguftinerklolter $t. mori^ zu naumburg. naum- 
bürg, l$55, S. 10 und II. 

*) €ine JTusnabme mad)t das um 9S6 von dem Grafen Olalo und delfen Gemahlin 
üdelint im Gaue Serimunt in der Graftd>aft Geros geftiftete Klofter Rode (Olalesrode) 
an der Ziethe (Zitowe) (v. Beinemann, Cod. Dipl. Anh. I. ör. 72, p. 56 und 57.) Kbei 
diefet Donnenklolter kommt fflr die miffion nicbt in Betrad>t. 

^ .Gisilhario episcopo succedente honorabile liiud episcopii captit et nomen in 
abbaiiam flebiliter commutatum in archiepiscopU Magdeburgensis seniidum 
quorundam ut ita dicemus inconsiderata religio(ne) usque ad nostra tem- 
pora etc' (CepPus, Bifd). v. naumb. 1$7 u. 18$ -- Qersdort cod. Dipl Sax. Reg. IL, 
1, p. 23. - Rebr, Urk. des Bod)|t. TOerleb. m. 31, S. 33. 
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von merfeburg wieder berftellen, aber es war begreiflM), ini er dabei bier und 
da auf Oliderftand {tiefet und {o kam es, dafi jener niAt ganz in (einem frUberen 
Umfange wieder bergeftellt wurde. Bezflglicb der Bistflmer Zeib und meiben 
befabi der K$nig, dab fie wieder ibren frfiberen Umfang erbalten, d. b. ibren 
BeuteaitteH berausgeben (olllen«0 Zeib gab aud) den ibm flberwiefenen Anteü 
des merfeburger $)Nrengel$ (ofort zurikk und ward durd) die Schenkung von drei 
im 6aue Cud)urin nabe bei Zeib gelegenen Dörfern aus k$niglid>em Befib ent- 
lAldigt, namens KrebtdKitt (oder Krebfdywe)» 6roit|d)en und Greifen (wflft). 

f)alber(tadt dagegen bebtelt den bei weitem grSbten teil des ibm 9$l 
zugewtetenen Bebiets und gab nur den Burgwartbezirk nierfeburg auf der linken 
Seite der Saale (quantum illud Meisebu^eose burgwardium citra Saiam flumen 
protendttur) zurfidL Jlls €ttl(d>Idigung fflr das ibm Uorentbaltene erbielt Ißerle- 
burg 5 DSrfer in demfelben Burgwart aus kSniglid)em Befib (ex no8tro.s) 

nieiben, weld)es bei der Ceflung von 9SI den (üdliAen von der Cbemnib 
bis zur £lbe reid)enden teil des flaues Oftcbutizi $(tlid) von der IHulde erbalten 
batte, bebielt diefen ganzen JInteiU ja es erbielt im Jabre 1017 fogar 
nod) die beiden Burgwartbezirke Pfid>au und (Uurzen, auf die {td> tbietmar ver- 
gebens l>offnttng gemad)t batle, von dem bisberigen magdeburgitAen Anteil 
dazu«^) Darum klagt tbietmar nod) am 22. febr. 1017, die Oliedererftattung 
durd) ftteiben ttebe nur auf dem Papier, und es werde wobi aud) nidM dazu 
kommen.^) Zwar erbielt tbietmar fflr (ein 5od)ftift auf dem w^tliiben Ufer des 
flutfes eine 6nt(A2digung durd) Zuweifung eines bisber zu meiben gebfirigen 
£and(trid)es, die er aber als eine in keiner lUeite att$reid)ende anfab. I)audt 
(in. S. 413) deutet nid)t an, worin diefe EntfASdigung be|tanden baben 
kSnne, und aud) Kebr (S. 45) maAt keinen Uerfud) diefes wejtlid) von der 



<) Thietmari Chron.: Üb. V c 26 (M. 0. SS. m, 803): .De Misni atque de Qüd 
episcopatibus decrevit regia potestate ad integrum redire, quod antiquitus hinc demp- 
tum valtiit explicare.' 

>) Kebn Uikb. des ßocbttifts merteb. Dr. 33» $. 37: «prefatus presul HUdtuaardus 
onmisque soccessor Uliuspro parte illa, quam dizimus, parrochiae, que duobus 
fluviis Gruonauua et Ridebocti disterminata usque in Salam exten- 
ditur. presciiptis villanim trium utilitatibus (vorher bezeid)net als »tres nostri iuris vilias 
in territorio Tucherin sitas, id est Qirözinua, Grfbna et Orödiscdni) iure perpetuo in 
usus Qtizensis aecdeslae pro libitu suo fruatur'. 

^ €benda Dr. 31 S. 34. — Diplom, imperii Dr. 62 u. 64: .Impetravit partem sue 
diocesis, quantum videUcet drca fluvium Salam Merseburgensis territoril protenditur 
ambitns.* 

A) ebenda Ih, 44 $. 45. Thietmari Chron. vm c. 52 (ed. Kune p. 225): .Tunc 
Imperator et ardiiantistes (Gero archiep. Magd.), a quibus sperabam auzilium, iusserunt 
mihi, deus sdt hivito, qui hiis resistere non presumpsi, ut parochiam in orientali 
parte Mildae fluminis iacentem, id est in burgwardis Bichni et Vurcin 
Eilwardo (episc Misn.) concederem et, quam ille in occidentali ripa tunc teneret» 
mihi hoc nunquam deilderanti relinqneret.* 

^) ,Sed cum ego multa sepe questus sim imperatori de parte meimet panodiiae 
ab aecdesia Misnensi iniuste ablata et scriptis restituta, cumque bona inde mihi 
profutura sperarem, allter quam nina sim hoc evenire cognoscebam.' 
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mulde gelegene Stück näher zu beftimmen. Da fid) nirgendwo eine Andeutung 
findet, dafe meinen jemals — (ei es nun (eif 96$, (ei es leit 9$1 — links der 
mulde einen zu feinem Sprengel gebSrigen Cand(trid) befeffen bat, fo vermute 
id), da^ bier ein $d)reibfebler vorliegt. Entweder wird zu lefen (ein »quam in 
orientali ripa (Mildae) ille tunc teneret'' oder ,»quam in occidentali ripa 
(Caminizi fluminis) ille tunc teneret. * In beiden Hllen wflrde darunter „das 
(pifte Dreiedi zwi(d)en 0bemni6 und IHulde'' zu verfteben fein, weld)e$ urfprflnglid) 
nid)t zum Zeiger Sprengel gebSrt zu baben fd)eint, fpSter aber zwifd)en meinen 
und Zei^-naumburg geteilt worden fein mfl^te. lindern 7all$ mfl^te man an- 
nehmen, da^ meinen bei der Jtufteilung des IUerfeburger Sprengeis aud) auf 
der Uleftfeite der tllulde einen Candftrid) erbalten batte und nun diefen zurfldc- 
zugeben veranlafit wurde, damit durd)weg die IHulde die Grenze zwifd)en beiden 
Bistamem wflrde. man kSnnte da am ebeften an das fadlid)tte $tad< des merfe- 
burger Sprengeis zwi(d)en Ulyra und mulde mit Prtesni^, Kobren, Seitbain, 
Pentg und Rod)sburg denken. Diefer Punkt wird wobi niemals völlig aufgebellt 
werden können. 

Ulas nun fd)lie^lid) mag de bürg betrifft, fo bat es, gleid) meinen, troft 
der vom €rzbifd)of Cagtno ausgefprod)enen Bereitwilligkeit zur Verausgabe feines 
Jtnteils des alten merteburgtfd)en Sprengeis anfangs nid)ts zur Uerwirklid)ung 
feines Uerfpred)ens getan, obwohl der König ihm im voraus zur £ntfd)ädigung 
fflr den durd) die Zurfldigabe des ehemals merfeburgifd)en und nunmehr magde- 
burgifd)en Sprengelanteils bevorftebenden Uerluft fd)on am 24. ¥ebr. 1004 die 
Burg Chut mit ihrem ganzen im 6aue Zcudici (= Oleftcbutizi) gelegenen Ge- 
biete flbertragen batte. 2) Diefe Burgwart 0but ift von fimtlid)en Jorfd)em bisher 
falfd), nämlid) auf Caud)a bei £eipzig, gedeutet worden. £s kann aber nur 
Gotha bei€ilenburg darunter verftatfden werden, weld)es feit 1004 zum magde- 
burger Sprengel gehört bat und dem Gaue Quesizi einverleibt worden ift, wie 
id) an anderer Stelle nad)gewiefen babe.^) 

nad) wiederholten Bemflhungen des Bifd)ofs Chietmar, durd) die Gnade des 
• Königs ßeinrid) TT. die feinem Bistum entzogenen Gebietsteile wieder zu erlangen, 
und nad)dem an Stelle des im jähre 1012 verftorbenen €rzbifd)ofs tagino den 
erzbifd)öflid)en Stuhl von magdeburg Gero eingenommen hatte, gelang es ihm 
in Bezug auf die Grenzberid)tigung einen €rfolg zu erzielen. JTuf der Reife von 
meinen nad) Zörbig erinnerte er am 25. October 1015 während ihres JTufent- 



^) Thietmari Chron. VI, 1. (SS. m, 805) : »ipse (Tagino) quicquid antecessor suus 
iniuste de hac auferre presumsit aecdesia, renovationi eiusdem arridens reddl- 
dii' Bier ift •reddidit* wie PofleS. 337 rid)tid bemerkt, nur als eine Oliedererftattund auf 
dem Papier anzuteben, denn von der Uerwirk1id)und des Uer(pred)en$ verlautet nid)t$. 

^ Cod. dipl. Sax. Reg. 1, 1, 55 u. Kehr, Urkb. des l)od)(tifts merfeburg m. 30, $. 31 
u. 32: »Sed ne per nos eadem sacri archiepiscopli sedes quasi imminuta damnum 
paü videretur, quedam nostri servitii et regle proprietatls loca in provinda Zcudici 

Sita contulimus , .... id est quandam civitatem nomine Ctiut cum toto eius 

territorio sivc burgwardio . .• 

') €röbler, Die Einteilung des! Candes zwi(d)en unterer Saale und mulde in €aue 
und JTrd)idiakonate (mitteil, des Uer. f. Erdkunde zu Balle a. S. 1905, $. 43 ifnm. 2.) 
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balts in inad)em (zwitd)en Caud)a und Olurzen)^) den €rzbi(d)of 0ero an feine 
UerfpreAungen, und 0ero erffillte (ie wenigftens zumteil, indem er ibm unter 
flberreid)ung feines Krummftabes die Pfarrberrlicbkeit Aber die vier Burgbezirke 
SAkeudift, 0ottge (fpSter teipzig), Pflcben und Olurzen verlieb.^) 

Der auf diefe Oleife dem Bistum IHerfeburg zurAdierftattete tandftrid) um- 
faßte in unverkennbarer Reibenfolge von Oleft nad) Oft die n$rdlid)en Burgbezirke 
des 0aue$ Kleftcbutizi und die anfto^enden des 0aues Oftcbutizi, d. b. die ffld- 
liAften des bisber von IHagdeburg befeffenen merfeburgifd)en Sprengelteils, wie 
es ja ganz natflriid) war, da^ nur unmittelbar an den Ißerfeburger Sprengel 
angrenzende Bezirke zurOdigegeben wurden, wenn nod) eine JInzabI von ibnen 
zurfidibebalten wurde. Die urbs (= Burg) Cotuh bat den ^orfAem bisber viel 
KopfzerbreAen gemad)t. man wollte darin entweder 0autfA (ffldlid) von Ceipzig 
oder CauAa (nordSftlid) von Ceipzig) erblidien. Jlber diefe 0leid)fe6ung ift fd)on 
fpraAlid) unzulSfftg, denn erfteres bat in den Urkunden die iltere Jörn Kusaz, 
leftteres die Jörn Tuch« leb erkenne in Cotuh die wOfte Stelle 0ottge zwitd)en 
£eu6td) und Ceipzig, als Klafferburg in dem 0ewirr der Klafferarme zwifd)en 
Cuppe und €lfter gelegen, die aber nad) dem Emporkommen von Ceipzig fpSteftens 
um die IHitte des 11. O^^fbunderts diefem feinen Rang als Bezirksvorort bat 
abtreten muffen, da bereits 1050 burcwardum Libizken in pago Szudici ur- 
kundlid) erfdieint. Seften wir alfo für Cotuh Ceipzig, fo ergibt fid), da^ die 
JlufzSblung Cbietmars genau die Reibenfolge von Kleften nad) Often einbSIt. 

Olenn nun aud) ein mindeftens ebenfo großer teil von dem Erzbifd)of nod) 
zurfidibebalten wurde, nämlid) die Burgbezirke Dflben, Poud), CSbnib, Ciefenfee 
und €ilenburg (zu beiden Seiten der IHulde unterbalb von Klurzen), alfo der 
0au Siufili und das n$rdlid)fte Stfldi des 0aues Oftcbutizi), fo war dod) Cbietmars 
ßerz fo von Dank erfflilt, da^ er den in Z$rbig fid) einfindenden Cebnsleuten 
des €rzbitd)ofs das Kloblwollen desfelben zu rflbmen fid) gedrungen fflblte. 
Jlber feine Freude follte bald grflndlid) getrflbt werden, denn am 22. 7ebr. 1017 
bekam er zu IHagdeburg vom Kaifer den Befebl, den auf der Oftfeite der IHulde 
gelegenen, vor kaum IV2 3abren von IHagdeburg zurfldieriangten Pfarrbezirk, 
beftebendaus den Burgwarten Pfld)en und Klurzen, an das Bistum meinen 
abzutreten, wie fd)on frflber erwäbnt worden, gegen eine ibm ganz unzulänglid) 
erfAeinende €ntfd)idigung. ObwobI er nun auf das feinem Bistum nod) Zu* 
ftebende keineswegs Uerzid)t leiftete, fondern feine J\n\frü^t aufred)t erbielt,^) 



^) Polte fagt a. a. 0. S. 341 Jfnm. 117, die Cage des locus, qui Mucherini 
didtur, fei zweifelbaft, da diefelbe weder filr modcrebna, nod) ma4)eni oder mSdceni pafle. 
Jiber dieler Zweifel ift ganz unbegründet, denn ma4)eni liegt genau auf der Uerbindungslinie 
meiben-ZSrbig. 

^ Thietmarl Chron. Vn, 16 (SS. m, 843): .Ibi tunc ego de promissis duldbus 
eum ammonensi percepi ab eodem cum baculo eius, quem hodie teneo, parrochiam 
super has IUI urbes: Scudizl, Cotuh, BichinI et Vurcin, de residuis V: 
Ilburg, Pauc, Dibni, Liubanici et Qeserisca differens ac in posterum dicens reUdurum.' 
(tetitere Bemerkung ift von fpSterer Band na4)getragen.) 

s) Thietm. Chron. VII, 37 (SS. m, 853): .Id quod residuum fuit, tunc nullo modo 
dereUqui.' 
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fo blieb es fcbKe^id) dod) bei der vom Kaifer vertangten Underuttg* lUetlett 
bebielt die beiden Burgbezirke, |a es gelang ibm (ogar, was nod) mebr zu ver« 
wundem ift, in der ?olge durd) eine Reibe fred) gefäl(d)ter Urkunden ainb no(b 
verld)iedene Celle des magdeburgild)en und brandenburgi(d)en Sprengeis dem 
(einigen anzugliedern. Dod) auf diefe fpäteren Begebenbeiten kann bier nid)t 
eingegangen werden. Die Erweiterung des meißner Sprengeis bat (id> 
folgendermaßen vollzogen. 9$l batte meinen bei JluflSfung des nierfeburger 
Sprengeis, wie ((bon bemerkt v^orden, den {QdlidKn, von der £bemnt6 bis zur 
€lbe bei Strebla reid)enden Cell des Gaues Ottcbutizi erbalten, ibn bei der 
Oliederberftellung Hlerfebargs im 3abre 1004 nid)t nur ni<bt berausgegeben, 
tondem aud) 1017 die beiden Burgwartbezirke Olurzen und Pad>en dazu 
erbalten, (o daß bis unterbalb Olurzen die (Dulde die Grenze zwifdKn meif^n 
und IUerleburg wurde, und außerdem — vielleid>t (d)on 9$ I — den größeren 
(fldS{tlid)en (bis dabin magdeburgi(d)en) teil des 0aues Difizi beiderfeits 
der Elbe, von IHfiblberg und Strebla bis zur mOndung der (Awarzen Elfter 
mit den Erzprietterttflblen mflblberg, Ikrzberg, Corgau, ClSden, Prettin mid 
Sd)miedeberg. (Im 3abre 1163 wird ausdrfiddid) bemerkt, daß Prettin [SftU 
der Elbe] in der DiScefe Hleißen liege — Gersdorf, Cod. dipL Sax. Reg. I, 
57.) — . Damit aber nid)t genug, denn in den Jabren 1063—1066^) gelang 
es ibm durd) ßerftellung gefil(Ater Urkunden eine abermalige Erweiterung feines 
Sprengeis zu erreidKn. In dem damals feftgefebten 0renzvertrage wurde nSmIid) 
nad) der 6renzbeftStigungsurkunde des Papftes Innocenz 11. die Grenze zwitd)en 
den Sprengein magdeburg und IUeißen folgendermaßen feftgefetM: n^lon einem 
Steine an der SQdfeite der Burgwart Pfld)en bis nad) lUifennasfo(r)t, von da bis 
zum 0ew8ffer Circuisinzi und von da bis zur Elbe."*^) Da der Ort Wisennas- 
fo(r)t allgemein an der niulde zwiscben }Ilt-3eßnib und Ragubn angefebt wird 
und unter dem 0ewS{fer Circuisinzi der Sd)merzbad) verftanden werden muß, 
weld)er von Sd)k$na (nSrdlid) von Dflben) nad) SSIInib a. d. tnulde zu fließt, 
fo find damals die Burgwartbezirke Dfiben und Poud) ebenfalls an IHeißen 
gekommen. Darum erfd)einen in der meißner J{rd)idiakonatsmatrikel fpSterbin 
Burgkemnib, Comau und Sd)k$na als die n$rdlid)ften Orte der praeposituia 
Olurzen. Uon I)obenlubaft bei Sd)k$na lief dann die Grenze unter teilweifer 
Benubung des Oberlaufs des Oppienfd)en Bad)es zwitd)en 0omlo und Knieft bin- 
durd) weftlid) von 01obig bis zur Elbe, fodaß nur die Gaue Werliazi bezw. 
Suselzi und Wolauki (= die Präpofituren Mildenstein und Pratau) bei rnagde- 
bürg verblieben. Diefe erfd)lid)ene Grenze Heß fid) dannltleißen 1137 nod)mals 



^) Zur Zeit des €rzbi(d)ofs Olernber von magdeburg (leit 1063) und des Bif4)ofs Bnino 
von meiben (bis 1066). Ugh bierzu die aberzeugenden HusfObrungen von Pode» marfcgrafen 
von meiben, S. 343 ff. 

^ dlortlaut: »Ad utriusque ecdesiae flrmam pacem atque quletem Magdebtif- 
gensis ecdesla suis finibus sit contenta, a lapide scUicet poglto ad australem paitem 
cuiusdam Burchstal, quod didtur Bichin, inde ad Wisenflasfot, inde ad aquam, 
quae vocatur Circuisinci, inde ad Aibiam fiuvium, et sie protendititf naque Mag- 
deburg." (Cod. Dipl. Sax. Reg. n, 1, 46. Urk. vom 2./I0. 1137.) 
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vom Papft Imioceiiz n. betätigen. Olir kebren nunmebr zu dem eigentlidKti 
Segenftande dtefer Darftellung zurfldi, zur Beantwortung der Trage, ob und weld)e 
Jortfdyritte inzwifcben die Bekebrung der Slawen gemaAt batte. 

Im Bi$tum meinen war die £age geradezu troftlos. Der dortige BiId)of 
6ido (oder6iko, von 992—1015) berid)tete dem Kaifer, (eine Kird)e (ei infolge 
de? bäufigen feindlid)en Uerwfl(tungen verödet und beinabe zu nid)te geworden, 
(o da^ (ie eigentlid) mir dem Damen nad) nod) fortbe(tebe. Außerdem (et (ie 
von den feinden dermal ausgeraubt, da^ dem gei(tlid)en Stande weder die 
gebflbrende €bre nod) irgend eine DubnieNng von (einen Gfltem erwie(en werden 
k«nne.i) 

nad) 23 3dbren unau$(pred)lid)er inflb(al, von welcher Cbietmar eine aus- 
KH)rlid)e Sd)ilderung entwirft, (prad) €tdo wiederholt das Uerlangen aus, man 
mSge ibn fa nid)t in IDeitfen begraben, weil er J{ng(t vor kflnftiger Uerwfl(tung 
hatte* Jnienfafls hielt er eoldit$ (a. d. mulde), wo der d)ri(tlid)e Itlärtyrer 
magnus — oder aud) mir ein Cell (eines £eibe$ — (eine Rube(tätte gefunden 
hatte, für (iAer genug, um (id) dort ebenfalls beerdigen zu la((en. Jlber mark- 
graf iKrmann, der gerade umgekehrt der nieinung war, es werde meif^en zum 
be(ondereii SAuhe gereid)en, wenn der KSrper Eids dort verbleibe, lie^ ihn nad) 
(einem Code in IHei^n be(tatten.^) Beiläufig (ei bemerkt, daft die IHeinungen 
darfiber auseinander geben, ob Cbietmar hier den heiligen IHagnus oder einen 
(m'd>t mit Damen genannten) gro^n IDärtyrer 0hri(ti hat bezeid)nen wollen. 

Da man von der Citigkeit der nad)folger die(es Bi(d)ofs gar nid)t$ wei^, 
(o i(t zu vermuten, da^ (ie infolge der un(id)em Zu(tände in ihrem Sprengel gar 
keine haben ausiben können, zumal in den beiden benad)barten, viel gan(tiger 
hin(id)tlid) des Sd)uhes gelegenen Bistflmem IDer(ebuig und Zeih die Dinge nid)t 
viel anders lagen. Olie dem Bi(d)of Eid IDei^en ein unheimlid)er Ort geworden 
war, wo er nid)t einmal begraben (ein wollte, (o er(d)ien aud) den Bi(d)öfen von 
Zeih die(er Ort mehr und mehr als ein gefährdeter Sih, (o da^ (ie mit der 
Uerlegung an einen be((er ge(id)erten Ort ganz einver(tanden waren. Im Jahre 
102$ wurde auf Betreiben des Kdi(ers Konrad 11., von dem Cep(ius (agt,^) da^ 
er mit Recht als der Oliederberfteller des wankenden Bi(d)of(tuhles bezeid)net 
werden könne, der Bi(d)ofs(i^ von Zeih nad) Daumburg an der Saale 
verlegt. Der genannte Kai(er red)net in (einer Be(tStigungsurkunde vom 



^) »Eiko nobis Innotuit, eandem ecdesiam . . crebra hostium devastatione deso- 
latam ac pene ad nidiilum ita fuisse redactam, ut nomine tantum solo praeesset, rellqua 
autem de rebus teiritoriis appertlnentla ita ab hostibus fuisse direpta, ut ordini ecclesia- 
sttco nee honor debitus aut utilitas aüqua diutlus inde exhiberi potuisset." 

^ Thietm. Chron. VlI: 

»XXm annos et ampUus labore ineffabiU vlvens , ut nunquam ad Mlsni 

poneretur, mnltum rogavit Id namque semper in mente ob timorem futurae 
desolationis desideravit, ut ad locum Coli diel dictum, ubi Christi Magnus martyr 
corporaiiter requlescit, et Ipse mereretur tumulari. Sed comes Herimannus sperans pre- 
dtras einsdem locum sibi a E>eo paratum adiuvari . . . ibidem fedt eum deponL* 

>) Ceplius, BiI4öfe vmi naumburg, $. 197, und Cepfius, Dtr Dom zu Daumburg, 
$. 45. Daumburg IS22. 
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17* Dez. 1032 Zei6 zu den von (einen Uorgängem begonnenen, aber nunmebr 
wankenden und in ärmlicbfter Uerfattung befindlichen KirAen, die pd) nur mit 
mabe bis auf (eine Zeit erbalten bätten und darum ganz befonders (einer I)ilfe 
bedürften, und vertid)ert, die Uerlegung des Bifd)of$fi6es babe nur zur SiAerung 
des Stiedens und zur Kräftigung der Religion (propter pacis firmitatem et reli- 
gionis augmentum) (tattgefunden.^) Dod) au$ffibrlid)er, aber zumteil unter 
w5rtlid)em JIn(d)lu^ an die Urkunde feines Uaters, äußert lid) in einer Urkunde 
vom 31. märz 1051 Kaifer ßeinrid) 111. Ober die Ur(ad)e diefer Uerlegung. 6r 
wiederbolt zunäd)(t die Äußerungen {eines Uaters Ober den wankenden, ärmlid)en 
Zuftand des Bistums und fOgt dann binzu, (ein Uater (ei damals baupt(id)ltd) 
darauf bedad)t gewe(en, die feindlid)en Einfälle der I)eiden (vom Sifte des Bi(d)ofs) 
femzubalten; darum babe er nad) vorheriger Beratung mit den dürften des Reid)s 
den Bi(d)ofsn(5 nad) dem von den Einfällen der l)eiden weiter entlegenen Daum- 
bürg verlegt. 2) Und Papft 3obann XX. begrflndete im IHärz 1032 (eine zu 
die(er Uerlegung erteilte Genebmigung mit dem $a$e, einer belügen KirdK, die 
des $d)u(5es bedflrfe, könne die(er bei zwingender Dot (cogente necessitate) 
nid)t ver(agt werden, und darum (ei er damit einver(tandent daß der Bi(d)ofs(i$ 
von Zei6 nad) Daumburg, einem befe(tigten und den ablid)en Uerbeerungen und 
Beutezügen der feinde weniger ausgelegten Ort (in Nuenburgum locum munitum 
et ab hoste solito depredari eum — sc. episcopatum — remotum), verlegt 
werde, wozu aud) der von dem JInblidie jener täglid) (tattfindenden Uerbeerungen 
(elbft ergriffene Erbe des ßerzogs aiid)ard3) — es i(t al(o dlarkgraf ßermann 
gemeint — , weil er die täglid)e Uerwü(tung jenes heiligen Ortes nid)t babe er- 
tragen können (cotidianam desolationem illius — sc. loci sancti — non ferens) 
(eine Zu(timmung gegeben babe.^) 

Jlud) in der Bulle, durd) weld)e derfelbe Pap(t im 3ahre 1032 dem Bi(d)of 
ßildiward von Daumburg die 0iltigkeit der Uerlegung beftätigte, wird hervor- 
gehoben, daß diefe zum großen Duften und zur Sid)erbeit der ihm anvertrauten 



^) Jf. a. 0.: .ils (sc ecdesiis) maxime succurrendum esse non dubitamus, quae, 
a nostris antecessoribus inchoatae, nutantes et pauperrimae vix ad tempora nostra 
duraverunt* 

') Ceplius, Der Dom zuDaumburg, S. 46: •Pater meus Cunradus . . . episcopatum 
In Cicensi loco a venerabili Ottone imperatore constructum, nutantem et vis ad sua 
tempora perturantem (!) ^d Nuenburg propter pads firmitatem et religionis augmentum 
et temporalium rerum supplementum .... transtulit" Jfii tpSterer Stelle fügt fjeinrid) 
dann binzu: »opportunitates Imperator considerans et maxime incursum hostiiem 
paganorum desiderans declinare. . . . sedem episcopalem cum omnibus perti- 
nenciis de Ciza in Nuenburg ab hostili incursu remotum transtulit" Dobe- 
nedier (Regg. Thur. I Dr. 796 Jfnm.) erklärt diele Urkunde fOr eine 5S]|d)ung, gefcbrieben 
von einer ßand des 12. 3abrb. unter Benuliung älterer 3räl(d)ungen. v. fjeinemann und 5idcer 
dagegen halten die Urkunde filr ed)t» deren $d)flderung der Zuftände im Bistum zweifellos der 
damaligen aiirklid)keit entfprid)t. 

9) natfirlid) ilt unter dielem Herzog aiid)ard der markgraf €dcart 1. von melden» der 
Uater der markgrafen fjermann und Edcart 11. von meinen zu verfteben. 

^) Cepfius, Der Dom zu Daumburg, $. 41 u. 42. 
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Kird)e (pro magna utilitate et securitate aecclesiae tuae) gefcbeben fei.^) Um 
jedod) die bisherige $tift$kird)e in Zei^ nid)t verfallen zu lallen, ordnete er an, 
da^ an Stelle des nad) Daumburg Oberfiedelnden Domkapitels ein der bi(d)$f' 
ltd)en Kird)e in llaumburg untergeordnetes Kollegiatttift in Zeit5 errid)tet werde. 
Das geld)ab denn aud), aber tro6 der vom Papfte binzugefflgten Ißabnung, die 
Kanoniker (in Zei6) (ollten als SSbne des Friedens ibrer (nunmehrigen) IHutter 
(in naumburg) immerdar unterwflriig und geborfam (ein, entftanden zwi(d)en 
beiden Kapiteln in der 7olge langwierige Streitigkeiten, die er(t unter Bitd)of 
Engeibard im 3abre 1230 völlig beigelegt wurden.^) 

€s kennzeid)net die Zuftände des 11. jAbrbunderts, da^ nod) $0 J^bre 
nad) der Ueriegung (110$) der Bi(d)of Olalram von Daumburg, der von 
I0$9— Mll den bitd)$flid)en Stubl inne batte, auf einer Infpektionsreife diekird)- 
lid)en Zuftände in Zeib b$d)ft kISglid) fand, was ibn veranlagte, dem Jlltar 
Set. Peters in der $tift$kird)e zu Zeitz (in utilitates fratrum Cicensium ad altare 
sandi Petri) das Dorf Cud)in (b$d){t wabrfd)einlid) das Dorf Caud)a am Rippad) 
im Kreite Klei^enfels) nebft mehreren kleinen DSriern zu (denken, die er auf 
neu umgeriffenem (Ualdboden batte anlegen latfen. €r begründet diete $d)enkung 
mit der Dotwendigkeit, den 0ottesdien(t, den er bei jener Kird)e (alfo in Zeib!) 
faft vemid)tet gefunden babe,^u fSrdern»). 

meiter aufwärts an der Saale waren die ?ort(d)ritte des Chriftentums im 
11. 3abrbundert nod) geringer, denn die Bevölkerung des Sorbenlandes war hier 
nod) ebenfo beidnifAt wie zur Zeit der Ottonen. Berid)tet dod) der €rzbitd)of 
JInno von Köln in den Jähren 1071 und 1074 von den Bewohnern des Oria- 
gaues auf der red)ten Seite der oberen Saale, die Ceute jener Gegend (eien in 
der d)riltlid)en Religion nod) febr zurfldt und beinahe nod) ßeiden. Darum habe 
er bei dem an der Saale gelegenen Orte Saal fei d ein Klofter Benediktinerordens 
errietet, um durd) dasfelbe dem Bekebrungsge(d)äfte einen befferen Fortgang zu 
verfd)affen^). Im Plei^engau batte zwar {d)on vor 1066 ein 0raf Bruno nahe 
bei Sd)m$lln (Zmulna) nad) Jlusweis einer Urkunde König l)einrid)s IV. eine 



^) ebenda $. 43. 

^ tepfius, Bifd)Me von Daumburg S. 195 u. 139 Jfnm. 42. — BUerdings erklSren 
faft alle Diplomatiker» z. B. Breblau (Kanzlei Konrads n., Bd. n, €xcur$ 11, Diplom. Unterf. 
§ $) diefe Bulle fOr eine — nad) den $4)nftzeid)en zu td)lieben — gegen €nde des II. oder 
Jfnfang des 12. Jahrhunderts bergeftellte foraielle und tad)li(be 5Slf4)und, deren Zwedc in den 
Sähen erkennbar fei: .universi successores tu! a Nuenburk (= Nuenburgensi) clero et 
populo eiigantur atque ad eundem titulum regulariter consecrentur*, femer: «canonici 
(Cizae) substituantur', aber die vorher 9efd)ilderten allgemeinen ZuftSnde de$ Bistums find 
ohne Zweifel rid)tid dargeftelU, denn (ie werden durd) die Urkunde Kaifer Konrads vom 
17. Dez. 1032 im welentliÄen beftätigt, und Überdies hat aud) nad) Breblaus Jfn(id)t der 
5SUd)er eine ed)te Uorlage benuht, wahrtd)einlid) eine Bulle Johannes XIX. (1024-1033), nid)t 
aber die Hltd)ttng hergeftellt, wie Po ff e (Cod. Dipl. Sax. Reg. I, I S. 62 Dr. 391) vennutet. 

^) tepfius, Bifd)Me von Daumburg $. 236 und 237: .villulas de inculta Silva per 
me elaboratas* und »in augmentum divini servitii, quod bene ((tatt paenel) adnihi- 
latum invenL' 

*) V. $d)ttltes, Directorium diplom. I, l$7 und 193. 
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Jlbtei gegründet (abbatiatn Ztnalna ... in pago Blisina in comltatu Ottonis 
marchionis), weld>e 'feine IDutter, die Kaiferin JIgnes, dem l)oA(ttft Daunibiirg 
flbereignete,0 aber dtefe Jlbtei kann, wie (id) bald zeigen wird, niAt lange 
beftanden baben. Dagegen batte das von dem tDarkgrafen aKpred>t dem Sflngem 
von 6roi6{d) zu Pegau im Ißerfeburger Sprengel gegrflndete und am 7. Jlugvft 
1096 eingeweibte $. Jakobsklofter^ lange dauernden Beftand* 

€in befonders rObriger Förderer de$ Olerkes der ßeidenbekebrung mu^ der 
Bi(d)of eontber von Daumburg (1079— 10$9) aus (Uettinild)em Stamme, ein 
Sobn des Grafen 0ero von Brena und Hamburg und der Bertba von 6roi«(dk 
gewefen (ein. Diefer bat nämlid) fowobi im Plei^engau in }Iltenkird)en, als 
au(b zu Reid)enbad) im Uogtlande nad) dem Zeugnifle des Bifcbofs Udo L 
die er(ten Pfarrkird)en aus I)olz gebaut, al(o in der Zeit von 1079— 1099^). 
nid)t lange damad) aber gingen beide Kird)en infolge eines Brandes, den 
vermutKd) beidnifd)e I)and angelegt batte, zu Brunde, aber Bi{d)of Olalraban 
(Olalram) [10$9— 1111] lie^ die Kird>e zu }Iltenkird)en aus I)olz, die zu 
Reid)enbad) aus Stein wieder aufbauen und beftätigte nod)mals den Umfang 
ibres bereits vom Bttd)of Bfintber feftgefebten Pfan(prengel$>) Der Reid)en- 
bad)er Sprengel umfaßte darnad) 17 Dörfer, von denen eins aialdkird>en 
(Waltkirkin) aud) {d)on, wie fein Dame beweift, mit einer KirdK ausgeftattet war; 
der }Iltenkird)ener dagegen, deffen Pfarrkird)e 6ei den Umwobnern aud) den 
Damen Aldcoztol oder ZtarecoztoP) fabrte, gar 30 oder 31 Dörfer, von denen 
eins, namens Zvenz, aud) fd)on eine eigene Kird)e batte. Die erfte und zweite 
Oleibung diefer Kird)e batte, wie Bifd)of Udo ausdrfidclid) bemerkt, nod) zu 
Zeiten des Kaifers ßeinrid) IV., alfo vor dem 3abre 1106 ftattgefundem 

nid)t viel beffer ftand es um die Uerbreitung des Cbriftentums im Slawen- 
lande felbft nod) in den erften Jabrzebnten des 12. 3abrbunderts, wenigftens in 
den Gegenden, weld)e nid)t in unmittelbarer Däbe der Saale lagen. €twa um 



Lepfius, Bitd)Me von üaumburg $. 122. Dobeneckei (Regg. Thur. I Bi. 354 
Jfnm. 3) mant» abbatiam fei woM nur dem $d)rtiber der Ufkundt des 12. Jabrimnderti zu 
verdanken, der aud) die Jiuffd)rift .tradicio abbaue Zmelne* geliefert babe. Dod) diele Jftt- 
nabme greift xu weit. Das Urteil der Diplomatiker darilber, ob die Urkunde Original fei oder 
nid)t, i(t kein flbereinttimmendes. 

s) AnnaL Pegav. SS. XVI, 245. 

^ £epliu$, Bild), von Haumburg S. 246: .Eodem vcro in loco (Aldenkirchen). . . ., 
sicut ueridica uetenun relatione didid, feUds memorie dominus Qunterus predecessor 
mens sancte nuenborgensis ecdesie episcopos piimus ez lignis fabricatam eccteslain 
consecrauerat, dote et eisdem termiiüs villarum, quas posuimus, banno finnavefat'' 

Genau dasfelbe und mit denfelben Olorten und in demlelben ]abre beliebtet Bifd)ol 
Udo I. aud) von der Set. marienkird)e zu Reid)enbad) im Uogtlande. (Ebenda $. 244 u. 245.) 

*) £eptius» BiI4)$fe v. Daumburg, S. 244 u. 245: •dominus Balrabanus ecdesie 
nostre Episcopus eandem ecdesiam (Ridienbadi) lapideam exstrudam iacendio perennte 
priore consecrauit et dote prima et terminis eisdem sub anatliematis vtncuk) ad 
exemplum antecessoris sui roborsvit«. So lautet aud) der Berid)t Ober die Jiltenkinbener 
Kird)e, nnr dab bier die zweite wiederum als eine bSIzeme (Hgnea) bezei4)net wird. 

<^) Uaudc (a. a. 0. IV, 561 JVrnn. 2) bält den Debennamen von JUtenkkrcbem «imli* 
Jfidcoztol, fQr einen wendi|d)en. 6$ ift aber offenbar ein deutld)er = der alte 6ottes- 
ftubl. Der zweite Dame, Ztarecoztol, Kt demnad) ein wendifcb«de«tCd)er ZwitHmame. 
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4a$ 3abr tllO rkbteten fSmtltd)e Bifd>Sfe der magdeburgifAen Kinbenprovmz, 
ibrett €rzbi{(bof JIdalgot an der Spifte, famt allen Großen und Uafallen Oft- 
(ad)(en$ an alle {äcbftfd)en, fr8nki(d)en, lotbaringi{d)en und flandri(d)en Bi(d)$fe, 
Jfarften und I)erren die inftändige Bitte, {ie niSd)ten, dem Beifpiele der Bewobner 
$rankreid)s folgend, weld)e die beilige Stadt G^ni(aleni) befreit bätten, die 
d)riltlid)e KirAe des Oftens von ibren Orangem erretten und ibnen gegen die 
barbari{d)en Beiden zu I)ilfe eilen, weld)e bäufig in ibr Cand einfielen und da 
auf alle dkife piflnderten, (d)ändeten und mordeten. !nand)e 0bri(ten würden 
durA alle nur denkbaren martern gequält; mand)en riffen die l)eiden die Ein- 
geweide beraus, (d)nitten ibnen ßände und Jübe ab, binden fie an und riefen 
dann: „Olo i(t ibr Gott?'' Einige bingen fie an 0a1gen und liefen pe eiendiglid) 
am Ceben, die aber dann durd) }Ibtd)neiden einzelner SliedmaM gequält und 
zulebt durd) }Iuffd)neiden des Baud)e$ der Eingeweide beraubt wflrden. Olieder 
andere entbaupteten (ie und wQrfen dann deren ßäupter ibren 0$l5en vor; nod) 
anderen z$gen (ie bei lebendigem Ceibe die ßaut ab, ri((en ibnen die Kopfbaut 
berunter und fibten, mit die(er ßaut verlarvt, allerlei Räubereien, indem (ie (id) 
für 0bri(ten ausgäben. Bei ibren grau(igen IHablzeiten pflegten (ie zu (agen: 
Pripegala verlangt Köpfe! Ibm mufe geopfert werden! (Die(er Pripegalai) (ei 
der(elbe 05be, wie Priapus oder Baal-Peor.) Klenn (ie dann (old)e greulid)en 
Opfer an den entweibten Cbriftenaltären dargebrad)t bätten, riefen (ie unter 
furd)tbarem Criumpbgebeul: ^ßeil uns, Pripegala bat ge(iegt, 0bri(tus i(t Ober- 
wunden!'' Um die(er fortwäbrenden Qual oder dod) wenig(tens der ;urd)t vor 
ibr ein Ende zu mad)en, m$d)ten dod) alle, die ibnen ßilfe bringen wollten, am 
Sonnabend der Betwod)e2) zu iner(eburg in 0(t(ad)(en zu ibnen (to^en. (Da 
iner(ebuTg der Sammelplab (ein (ollte, (o darf man annebmen, da^ der Zug 
gegen die beidni(d)en Sorben — in der weiteren Bedeutung des Hamens — 
geben (ollfe und da^ bei die(en die ge(d)ilderten beidni(d)en Greuel im Sd)wange 
waren.) So (d)Ied)t nun die beidni(d)en Gegner (eien, (o wi((e man dod) aus 
dem munde kundiger Ceute, da^ ibr £and gut und frud)tbar (ei. Dort könne 
man al(o den be(ten Boden fflr }In(iede1ungen baben (optlmam terram ad 
inhabitandum acquirere)^). 

Ober wenig Sd)rift(tfld{e (ind (o oft wed)(elnde meinungen bervorgetreten, 
wie Aber den Aufruf der Bi(d)$fe aus der magdeburgi(d)en Kird)enprovinz. 
Es (ind ibm, wie der neuefte Beurteiler Cangl (agt*), in ziemlid) gleid)em ma^e 
Zweifler und Uerteidiger erjtanden. Bedenklid) er(d)ienen die zweifello(en Über- 
treibungen und die Id)wül(tige Sprad)e. Aber 6ersdorf^ und ttlattenbad)«) 



1) nad) 0er$dOTf ift Prip^ala ein Beiname der Ziwy oder Siwa, der Gottheit des irditd)en 
Cebens bei den Slawen, (v. beinemann, Cod. Dipl. Anh. I p. 138, Jfnm.) 

^ Die Betwod)e begann am fiinften Sonntage nad) Oltern. 

«) Gcrsdorl, Cod. Dipl. Sax. Reg. H bauptteil I, 43—45. — v. Heinemann, 
Cod. Dipl. Anh. I p. 137 Nr. 172. — Kebr, Urkb. des l)od)IHns meifeburg l S. 75, m. 91. 

4) CangU neues ürcbiv Kir ältere deiitf4)e €efd)id)tskunde XXX, S. I$3-I9I. 1905. 

^) 6ersdorf» Urkundenbud) des bod)ftifts mei^n im Cod. Dipl. Sax. Reg. n, 
bauptteil l 43, nr. 40, S. 45. 

«) Olattenbad) im DeiMn JIrcbiv ftt? SlkK detHMe 6e|d>M)tskmide VU, S. 621 ff. 
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tprad)en fid) zugunften des Scbriftftfldts aus. Jlud) Brfldtner^) erklärte den 
tnenfcbenopfer beild)enden Unhold Pripegala für eine durchaus verbürgte lokale 
Bezeid)nung des {lawitd)en 0$hen. Infolge davon bezeid)nete aud) Bre^lau^) 
die Urkunde als eine in ibrer Gcbtbeit nicbt mebr antattbare. Kebr^) wagt kein 
beftimmtes Urteil abzugeben. 0urId)mann^) verwertet das $d)rtft(tfl€k als ed)t, 
ßaudt^) dagegen will es nid)t als brauchbare Quelle gelten laffen. In der 
Uoraustet^ung, da^ die feinde, gegen die es gerid)tet fei, nur die Dutizen tein 
könnten, in deren Bereid)e die alteren Kirchen längft zerftört gewefen teien und 
da^ der Aufruf nid)t in die UerbältniHe des beginnenden 12. Qabrhunderts pafle, 
hält er ihn für eine ?ilfd)ung, die zur Zeit des zweiten Kreuzzugs durch das 
Auftreten Bernhards von eiairvaux hervorgerufen fei und zu den Jlgitations- 
mitteln für den (Uendenkreuzzug von 1147 gehört habe. 

Jlber die Uorausfe^ung, da^ er fich nur auf die Dutizen beziehen könne, 
i{t in keiner Oleife bewiefen. Ich halte es für weit wabrfd)einlid)er, da^ er fid) 
auf die Sorben zwild)en Saale und €lbe bezieht, zumal, wie tan gl ganzrid)tig 
hervorhebt, der Uerfaffer des Sd)riftftfld(s hauptfächlich die Uerdrängung der feinde 
und die Befit5ergreifung ihres £andes, alfo deffen Deubefiedelung im Jluge hatte. 
Diefe Deubefiedelung aber begann, wie ausdrfldclid) hervorgehoben werden mu^, 
in den Bistflmem merfeburg und Daumburg und wurde dann aud) in den 
magdeburgi{d)en Gebietsteilen nad)geabmt, wie bald gezeigt werden wird. Kleiter 
kommt in Betrad)t, da^ ITlerfeburg als Sammelpla^ für die Kreuzfahrer, wie 
fd)on von mir bemerkt worden, nid)t auf einen Kriegszug gegen die Ciutizen, 
jondern gegen die Sorben deutet. 

Sias fodann die Aufzählung der Adreffaten angeht, weld)e die fonft ftreng 
gewahrte Anordnung nad) Rangftufen ganz bei Seite fe^t, fo hatte fie fd)on 
0er$dorf ganz zutreffend durd) den nad)weis erklärt, da^ ihre Reihenfolge eine 
geographiId)e von der Elbe bis nad) S^landern i{t, fflr weld)es £and in der 
Urkunde auffällig und einfeitig eine ftarke Zuneigung berOortritt. Ober l)alberftadt, 
Böxter, Corvey (mit einem Abftecber nad) IHinden), Paderborn, Köln, Aad)en, 
£flttid), Cournay bis nad) Brflgge bin weift Cangl (S. I$$) die in der Urkunde 
genannten Perfonen und als Zeitgrenze die 3abre 1107—1109 nad). Als Uer- 
faffer denkt er fid) einen auf altmärkifd)em (?) Boden tätigen flandrifd)en 0eift- 
lid)en, der, von lebhaftem l)eimatsgefahl durd)drungen, nod) lebhafte Beziehungen 
zu feinem 0eburt$lande unterhalten habe. Darum zeid)ne er feine flämifd)en 
£and$Ieute allein durd) ehrende Hervorhebung aus. Die vor ihnen genannten 
Adreffaten bezeid)neten nur den Oleg, den der Bote habe nehmen follen. Eine 
Beziehung auf Konrad m., an die Saudi denke, fei ausgefd)loffen; vielmehr 
könne nur ßeinrid) V. gemeint fein. 



•1) BrOdcner im JfTd)iv fflr flawiMe Philologie VI, 216—223. 

^) Breslau in den 5oTfd)ungen zur brandenburgiMen u. preubifd)en Gef(hid)te I, $. 395. 

^) Kehr» merleburger Urkundenb. I, 75, m. I, f. die Uorbemerkungen dafelbft. 

^) 0uTld)mann, Ge(d)id)te de$ Bistums Brandenburg S. 64. 

») f)aud<, Kird)engetd)id)te Deut(d)lands IV, S. 599, Hnm. 4. 
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Die Uermutung Cangk ($. 1$9), €rzbi(d)of JIdalgot felbft könne der 
flandrifd)e 0ei(tlid)e gewefen fein, der den Brief gefd)rieben babe, ift allerdings 
unbaltbar, denn JIdalgot war nad)wei$bar ein Graf von Ueltbeim. Dennod) wird 
er Red)t mit feiner Uermutung baben, da^ der Aufruf das (Uerk eines flämild)en 
0eittlid)en fei, der mit gewiffer Uollmad)t feiner kird)lid)en Uorgefeftten gebandelt, 
diefe aber flberfAritten babe. 

Übrigens deuten aud) die Damen der Jlusfteller des Aufrufs, nämlid) 6rz- 
bifd)of JIdalgot von Ißagdeburg, Bifd)of Jllbin von ITlerfeburg, Olalram von 
Daumburg, ßerwig von meinen, denen allerdings aud) nod) die Bifd)ofe von 
Brandenburg und ßavelberg nad)folgen, ferner die der weltlid)en ßerren (0raf 
Otto von Ballenftedt, IDarkgraf (Uipred)t von 0roi(5fd) und 0raf Cudwig — dod) 
wobi der Candgraf von CbOringen oder Graf £udwig I. von Olippra — ) darauf 
bin, da^ der ?eind, der ausgerottet werden follte, die Sorben waren. 

aieldKn Erfolg diefe Aufforderung gebabt bat, ift nid)t bekannt. 

Ölenden wir nun den Blid{ weiter nad) Horden! Aus dem £ande zwifd)en 
Elbe und ßavel, alfo aus näd)fter Däbe des erzbifd)$flid)en $it5es IHagdeburg, 
berid)tet faft zur felben Zeit (im 3abre 1114) der Bifd)of l)erbred)t von Branden- 
burg, er babe mit nur wenigen £euten feines Gefolges in Uerfolgung des 
beidnifd)en 0$6endienftes und zur Ausbreitung des Cbriftentums unzäblige 0$6en- 
bilder zerft$rt und an dem Orte £ei6kau (Lizecho) in der Provinz inorfd)ene 
zwifd)en Elbe und ßavel an der Grenze $ad)fen$ zii Ebren der beiligen Gottes- 
mutter maria, der Apoftel Peter und Paul und aller Apoftel, ferner des b. Stephan, 
des erften IHärtyrers, und aller beiligen IHärtyrer, aud) des beiligen Bitd)ofs 
niartin und aller beiligen Bekenner, die £remitenm$nd)e gewefen, weiter der 
beiligen 3ungfrau Cäcilia und aller beiligen Klitwen und Klofterfrauen eine 
hölzerne Kird)e gebaut. nad)dem jedod) fein Sd)wefterfobn Bemward und 
fein Kapellan Dietrid) nid)t lange damad) von Räubern getötet worden, habe er 
mit Rat und Beihilfe eriaud)ter IHänner, deren Damen im Bud)e des £ebens 
verzeid)net ftflnden, eine fteinerne Kird)e erbaut und derfelben den Zehnten 
zwifd)en den bluffen Ihle (lltdsL) und Duthe (Nutt) flberwiefen und dazu nod) 
ein Dorf zur Beleud)tung der Kird)e.O 

nod) ungflnftiger zeigen fid) die Erfolge der miffionsarbeit, wenn wir er- 
fahren, da^ in demfelben 3ahre 1114 der Befehlshaber der erzbifd)5flid)en Burg 
£oburg (Luburch) jenseit der Elbe unweit THagdeburg, namens Pribron, nod) 
faft ganz l)eide war, zumal da die Pegauer 3ahrbfid)er dazu bemerken, da^ 
man zu jener Zeit jenfeits der Elbe Oberhaupt feiten einen Chriften gefunden 
habe.2) Da kann es denn aud) nid)t verwundern, wenn IHagdeburg felbft 
nod) im 3ahre 1127 eine Stadt mit barbarifd)er Bevölkerung (civitas gentium 
barbararum) genannt wird.») 



1) Riedel. Cod. Dipl. Brandcnb. A X, 69. — v. mülverltedt, Regg. I, Nr. 910. 
>) Annal. Pegav. (M. G. SS. XVI p. 253): .Ulis temporibus ultra Albiam ranis 
invenlebatur Christianas.' 

«) V. maiverftedt a. a. 0. 1 m. 1019. 
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Und von Brandenburg geftebt lUarkfiraf JIlbreAt der Bir im Jabre 1161, 
diete Stadt (ei fa{t bis auf (eine Zeit in Be(it^ der leiden gewe(en und durd) 
6$^ndien(t 9e(d)ändet worden*^) 

Crot^ (old)er aiider(pen(tigkeit des (lawi(d)en I)eidentuni$ befremdet es doA, 
da^ (ogar nod) über ein 3abTbundert (päter in der Jlltmark bei den dort woh- 
nenden Slawen das Heidentum nod) nid)t ausgerottet war. Denn nod) im Jabre 
1235 erlaubte der Bid)of von l)alber(tadt dem Prop(te von Diesdorf bei Salz- 
Wedel in einem (einer D$rfer eine Ktrdie zur Bekebrung der dortigen, nod) immer 
in beidni(d)e Bräud)e ver(triditen Slawen zu erbauen, um (te williger zur JInnabroe 
des wabren Glaubens zu mad)en.^) 

Ular die 0ei{tlid)keit an die(er unerb$rten Rad((tlndigkeit etwa ohne $d)uld? 
6ewifi nid)t. Denn es mu^ dod) (ebr befremden und wirft ein eigentflmlid)es 
Cid)t auf den Seift der damaligen Kird)enffirtten, wenn wir boren, da^ der viel- 
geprie(ene, freilid) aud) beftig angefeindete 6rzbi(d)of Dorbert von IHagdeburg 
den Bi(d)of Otto von Bamberg, als die(er auf (einer zweiten Rei(e zur Bekebrung 
der Pommern im Bpril 1127 nad) ITlagdeburg gekommen war, zwar ebrenvoU 
empfing, aber, wie Ebbo ver(id)ert, mit dem Befabl der €ifer(ud)t und des Deides, 
weil er, inmitten einer beidni(d)en Umgebung (in civitate gentium barbararum 
positus) nod) keine Predigt unter die(en USIkern gebalten batte, 
während der aus (o weiter 7eme gekommene Otto es ibm darin zuvorzutun ge- 
dad)te. Otto lie^ (id) aber nid)t zurOdibalten und wendete (id) daber zunäd)(t, 
nad)dem er Dorberts Segen empfangen batte (I), nad) dem Bistum ßavelberg, 
weld)es damals durd) Einfälle der I)eiden (o beruntergekommen 
war, da^ dort nur nod) (d)wad)e Re(te des d)ri(tlid)en Hamens zurfldt- 
geb lieben waren. JIIs Otto in die(e Stadt kam, wurde in ibr gerade das 
7e(t des eSben Gero vi t gefeiert. Otto lie^ darum den Stadtbauptmann (Uiti- 
kind vor (id) kommen und (teilte ibn darüber zur Rede, da^ er (o etwas zula((e. 
Olitikind ent(d)u1digte (id) damit, da^ €rzbi(d)Of Dorbert das Uolk zur Kned)t(d)aft 
zwingen wolle; die(es wolle aber lieber den Cod erleiden, als von ibm das 
Olort des Seils annehmen. Jluf Olitikinds JRufforderung predigte dann Otto in 
der Stadt und die Einwohner erklärten (id) bereit, (id) unter einem anderen Erz- 
bi(d)ofe taufen zu la((en.^) Had) einer andern nad)rid)t wurde aber Otto an der 
Predigt gebindert, weil Dorbert die(e$ Uolk als zu (einer Di9ce(e gehörig in Jln- 
(prud) nahm und durd) geheime Ränke (clandestinis quibusdam machlnationibus) 



^} V. IJeinemann, Cod. Dipl. Anh. I No. 458 p. 334: .Urbs enlm prenomlnata 
fere usque ad nostra tempora apaganis possessa et Idolorum cultura Incesta fuit, 
at Deo adiuvante et magno Christianorum labore cooperante cum multa sanguinis 
effusionenobiliumnec non etaliorum ad possessionem Christianorum redlit, 
quocirca ampliorem illic innovande religioni operam dedi.* 

2) Sd)niidt, Urkundenb. des l)od)Itift$ Qalberltadt I, S. 571 u. 572, Dr. 644 und n, 
S. 73 nr. 765 ff. »cum homines quidam quanindam villarum ... ad ecdesiam Distorp 
pertinentium nondum lidem catholicam ad pleflum susceperlnt, sedadhuc 
quibusdam teneantur paganis ritibus irretitL* 

8) Ebbonis vita Ottonis episc Babenb. L. VI cap. 3 (M. G. SS. XIV p. 86l-'862. 
V. maiverftedt a. a. 0. I p. 392 Dr. 1019. 
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jenem die 0elegeiibeit zur Predigt entzog, (o da^ Otto, um den kird)HdKn frieden 
zu wahren, pd) der Predigt enthielt und nad) Pommern weiter zog^) mit nid)t 
weniger als 50 i)eladenen Klagen. 2) 

(Uenn wir nun den Blidt nod) einmal nad) dem Sflden des naumburger 
Sprengeis riAten, to finden wir im Uogtlande, in der 0egend von Plauen (in 
vico Plawe), in dem nad) dem Dorfe oder ?lii^d)en Dobenau bei Plauen benannten 
Baue Dobena an der oberen Gfter, ganz Sbn1id)e ZuftSnde. Denn ertt im Jahre 
1122 oder nur kurz zuvor (tiftete der 6raf JIdelbert von€berttein in diefem von 
ihm beberrfd)ten Gaue (in pago Dobna, qui didioni eins subiacebat) auf IHabnung 
des Bitd)ofs Dietrid) von Daumburg (tili— -1123) in Plauen zu €bren des all- 
m2d)tigen Gottes, der feiigen Gottesmutter IHaria und des heiligen Johannes des 
Cäufers eine von ibm erbaute und von dem Bi(d)of eingeweihte Kird)e, die ertte 
in dortiger Gegend, deren Sprengel fid) nad) SO zu an den von Reid)enbad) an- 
(d)lo^. Zum Pfarrer dieter Kird)e beftellte er den Chomas, einen durd) Kennt- 
nifte und £ebenswandel au$gezeid)neten Priefter, von dem er hoffte, da^ er die 
Umwobner immer völliger von ihrem heidnitd)en Irrglauben zum Sieg der Olabr- 
heit bekehren würde, und (tattete die neue ininion$kird)e mit vielen Gütern und 
dem ganzen Zehnten des Gaues Dobena aus.^) nid)t viel früher (im Jahre 111$) 
hatte die Gräfin Bertha, die Cod)ter aiipred)ts 11. (des Jüngeren) von Groifefd) 
und Gemahlin des Grafen Dedo von Olettin, in ihrem Gebiete eine der Jungfrau 
maria gewidmete Pfarrkird)e in dem nordSftlid) von Reid)enbad) an der Itlulde 
gelegenen Zwidtau erbaut, dotiert, durd) den Bi{d)of Dietrid) von Daumburg 
einweihen laften und dem (erft noA im Bau befindlid)en) Klotter zu Bofau bei 
Zeil5 getd)enkt mit der Beftimmung, da^ jede Kird)e, die einft innerhalb des 
Pfarrfprengels von Zwidiau erbaut werden würde, ebenfalls dem Klofter Botau 
untergeben und ihre Untertanen ibm zebntpflid)tig (ein tollten.^) Datürlid) tollten 
diete in J{us{id)t genommenen ?ilialkird)en der Zukunft, ebenfo wie die Itlutter- 
kirdbe in Zwidtau, zun2d)tt der Bekehrung der tlawitd)en Umwohner dienen. 

Die Erwähnung des Klotters Bofau mahnt uns, nun aud) nad) den Klofter- 
grOndungen im o(tfaalifd)en Cande Umfd)au zu halten. Olie fd)on erwähnt, 
hatte IDarkgraf OlipreÄt von Groiftfd) im IDerfeburger Bezirk jenes erfte Klofter, 
weld)es Dauer hatte, außerhalb der Bifd)ofsftadt im Jahre 1096 zu Pegau ge- 
gründet. Jlber diefes blieb nod) geraume Zeit das einzige und war aud) nad) 
der Gründung einiger andern ein verbältnismäf^ig weit vorgefd)obener Poften. 



^) Monachi Priefling. Vita Ottonls episc. Babenb. m c. 4 (M. G. SS. XIV p. 896). 
- V. mfllvcTttedt a. a. 0. S. 392. 

^) man erfiebt hieraus, dab Otto das Beftreben (Utnfrieds nad)al)inte, auf die beiden 
fd)on durd) Pra4)t und mad)t Eindrudc zu ma4)en. Jfud) in diefer Beziehung verdient er die 
ihm von €bbo gegebene Bezeid)nung: .prudens et sagacissimi ingenii.' 

^) £ep(ius, Bi|d)Me von Daumburg $.23$: »Thomam sacerdotem, virum sdentUs 
et moribus ornatam, qui eos ab errore gentilitatis plenius revocet et ad viam verltatis 
perfecte perducat* 

^) $d)5ttgen u. Kreylig, Diplom, ü, 418, $d>ulte$, Directorium diplomaticum 
von OberIa4)Ien l 245-247. 

9 
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25—40 3abre vergingen, ebe andere KISfter ibm im l)od)(tifte Daumburg nad)- 
folgten. Im Bistum meinen war au^er dem Kollegiatftifte an dem Bifd)of$(i6e 
im ganzen 11. n^brbundert kein inSnd)$klotter vorbanden, was den Bifd)of 
ßerwig von meinen veranlagte, im ]abre 1114 ein Klofter in (Uurzen zu 
gründen, alfo an der äu^erften Oleftgrenze {eines Sprengeis. ^) Die UorgeId)id)te 
der beiden Kl$fter Bofau und Pforta wirft auf die Zuftände im naumburger 
bi(d)5flid)en Sprengel ein wenig erfreulid)es £id)t, wenn man aud> den Bemflbungen 
der Bi{d)$fe Bflntber, (Ualraban und Cbeodorid) (Dietrid)) alle Anerkennung 
{penden mu^. In der Däbe von Zeit^ batte zun2d){t Bi(d)of Cbeodoriä) (1111—1 123), 
weld)em Jlbt €diebard von Urad) das Zeugnis gibt, da^ er ein grundgelebrter 
mann und Qberaus eifrig auf die Oloblfabrt der {einer IQrforge anvertrauten 
Kird>e bedad>t gewefen fei,^) auf einem ßOgel, den die Uorzeit nad) JIngabe des 
eben erwäbnten Jlbtes Bofowa») genannt batte, nad)dem diefer gügel auf fein 
0ebei^ von 0e(träud) und Domgeftrflpp gereinigt worden war, auf Ueranlatfung 
eines frommen Ölenden — wobi der erfte lall der JIrt!'' — , der am BifÄofs* 
bofe Unterbalten wurde, zu €bren der Jungfrau ITlaria, Jobannts des Cäufers und 
3obannis des €vangeli{ten eine Jlbtei erbaut. Der Ölende batte nämlid) dem 
Bi{d)ofe angezeigt, die beilige Qungfrau (ei ibm er(d)ienen und babe ibm jenen 
I)agel als den Ort bezeid)net, auf weld)em der Bi{d)of ibr zu €bren ein Klofter 
erbauen {olle. Der Bi{d)of {äumte aud) nid)t, den Befebl der Simmeiskönigin 
zu erfüllen. Sd)on 1114 wurde der Bau der Bo{auer Klo{terkird)e begonnen 
und nad) {einer Uollendung im 3abre 1122 von dem Bi{d)of Cbeodorid) einge- 
weibt, weld)er nid>t abnen konnte, da^ er an die{er von ibm (elb{t geweibten 
Stätte binnen 3dbresfrt(t unter der Rand eines ineud)elm$rders {ein Ceben aus- 
baud)en wQrde. 

Im Klo{ter Bo(au war nämlid) ein junger Ölende mit dem deut{d)en Damen 
Benno als IDünd) oder £aienbruder aufgenommen worden, der wegen Ungeborfams 
und mangels an €brerbtetung gegen den Jlbt {id) oft Strafe zuzog, obne {id) 
aber zu be{(ern. JIIs endlid) dem Bi{d)of JInzeige davon gemad)t und auf de{{en 
Anordnung dem Ölenden eine ziemlid) barte Zad)tigung zuteil geworden war, 
ergrimmte die{er vor Zorn und Rad)begier. JRIs nun eines Cages der Bi{d)of im 
£bor der Bofauer Kird)e {id) vor dem Jlltare niedergeworfen batte, um ein (tilles 
0ebet zu verrid)ten, wurde er von dem Ölenden, der {id) berbeige{d)lid)en batte, 
überfallen und durd) me{{er{tid)e in den Rildten tStlid) verwundet, (o da^ er nad) 



i) Scbultes, Dircdor. dipl. I, 237. 

2) Mon. Germ. SS. VI, 261: .Clamit hoc tempore Dietcricus Cicensis epis- 

copus litteris adprime eruditus propugnator cathollcus et in omni pastorali 

sollicitudine commissae sibimet ecclesiae desudans utilitatibus.* 

^) Jf. a. 0.: .in coUe, quem antiquitas olim Bosowa nominaverat" Der 
Liber de fundatione monasterii Bosaugiensis (bei mader 2$4) bat die Bezeld)nung: 
.montem, qul Bosaugia didtur.- Ugl. aud) Eepllui a. a. 0. S. 147 ff. und S. 35. Die 
OJabl der Sd)u^beni9en (der CSufer und der Evangelift) weift deutlid) auf die Aufgabe 
bin. die dem Klofter 2ugedad)t war. 
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3 tagen (am 27. Sept. 1123) teinen 0eift aufgab. Uor dem Jfltar des Klofters, 
an der von ihm geweihten und dann durd) den ineud)elmord entweihten Stätte, 
wurde dann Bifd)of tbeodorid) begraben.^) 

Ilbnlid)e fible €rfabrungen weift aud) die Uorgefd)id)te des Klofters Pforta 
auf. €s ift {d)on erwähnt worden, da^ bereits im H^hre 1066 zu Sd)mSnn 
(Zmulna) im Plei^engau eine übtei beftanden haben mu^, die aber niAt lange 
Dauer gehabt haben kann. JIn demtelben Orte hatte dann f(bon vor dem Jahre 
1132 ein 0raf Bruno ein Klotter gegrflndet, das er erft mit Benedtktinerinnen, 
dann aber mit Benediktinern be(eM, aud) mit beinahe dem dritten teile des 
Plei^engaues ausgettattet hatte. Da aber beide (id) einer flblen lUirt(d)aft (d)uldig 
mad)ten, fo hatte er die Benediktiner entfernt und Cifterctenfer aus Olalkenried 
am ßarz an ihre Stelle ge{e$t. Jlber aud) diefe, (o {ehr fie aud) fonft dem in 
fie gefegten Uertrauen enttprad)en, konnten es in $d)m$lln ntd)t aushalten, weil 
(ie von den rohen Umwohnern Unbill aller JIrt auszuftehen hatten und (ogar 
ihres Cebens nid)t (id)er waren. Darum trugen \\t nad) einigen J^bren dem 
Bi(d)of Udo von Daumburg, der ihre Qberfflhrung nad) 5d)mSlln vermittelt hatte, 
die Bitte vor, er m$d)te (ie nad) Olalkenried zurfldtkehren laffen, weil \k es in- 
mitten des greulid)en und unertr8g1id)en Uolks nid)t länger aushalten könnten. 

Der Bi(d)of (ah aud) ein, da^ Sd)m$lln aus den angefflhrten GrOnden kein 
geeigneter Aufenthalt fOr die in$nd)e (ei, zumal das rohe und unaus(tehltd)e 
Uolk da(elb(t gar keine Cu(t bezeigte, (id) zu 0hri(to bekehren zu la((en und 
infolge davon der d)ri(tlid)e Glaube in der Umgegend gar keine ?ort(d)ritte 
mad)te. Daher verlegte er um das 3dhr 1137 das Klo(ter in die Dähe (eines 
bi(d)$flid)en Siftes Daumburg an den Ort Porten, das jeftige Sd)nl-Pforta, wo es 
bald frShIid) aufbiflhte.») 

Qber die Bedeutung des Hamens Pforta, weld)er in den Slte(ten latetni(d)en 
Urkunden nid)t einfad) Porta, (ondem locus Portensis lautet, woraus (id) (d)on 
ergibt, da^ ur(prOnglid) ihm nid)t das lateini(d)e (Uort porta zu gründe liegt, 
i(t ziemlid) viel Unhaltbares ge(d)rieben worden. Der Dame i(t ohne Zweifel 
ur(prflnglid) (lawi(d), aber von den 0i(terzien(em gemä^ ihrer Deigung, 
beidni(d)e Damen in ähnlid) klingende bibli(d)e oder lateini(d)e zu verwandeln — 
(o z. B. wurde der Dame $ittid)enbad) In den Damen $id)em verändert und der 
Dame £eibkau in Laetitia Dei — in den lateini(d)en Hamen Porta verwandelt 
worden. Den(elben (lawi(d)en Damen, wie Pforta, fQhrten übrigens aud) nod) 
andere Ort(d)aften in (lawi(d)er Gegend, (o z. B. das wQ(te Pforten bei Jllsleben 
a. d. Saale, de((en Dame 973 Purtin. (päter Porthen lautete; ferner 0ro^- und 
Klein-P$rthen bei Zei6 (12$6 Porthen.) 

Das (tarre (Uider(treben der heidni(d)en Sorben gegen alle Bekehrungs- 
ver(ud)e führte endlid) zu der Erkenntnis, da^ ohne gewalt(ame maßregeln 
diejem Uolke gegenüber nid)ts auszurid)ten (ei. JIn die Stelle der Bekehrungs- 
ver(ud)e und der Bemühungen, zu überreden oder zu Oberzeugen trat nun der 



^) Cepfius a. a. 0. S. 36. 

2) BSbme, Urkundenbud) des Klofters Pforta I p. 4. Qalle, 0. Mendel» IS9S. 
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Zwang. Hier nid)t Cbrift werden wollte, wurde aus dem £ande getrieben, und 
druttd)e Bauern wurden an die Stelle der tlawi(d)en Siedler gefegt, 
deren wirtld)aftlid)e ITlinderwertigkeit den €ntlä>lu^ zu diefem Uerfabren ohnehin 
empfahl. Uon deutld)en Bauern hatten die 0rundherren weit höhere Einnahmen, 
obwohl diefe lid) per(Snlid)er Freiheit erfreuten und nur zu verhSItnismä^ig 
geringen £eiftungen an die 0rundherren verpflid)tet wurden. Jlber fie waren 
fleißiger und betriebfamer, ah die (lawi(d>en Smurden; fie rodeten die (DSIder 
und fd)ufen die Sflmpfe in artbares £and um, und jedes neue Dorf vermehrte 
nunmehr die Cinkflnfte des Grundherrn. DiAt aber blo^ die des Grundherrn, 
tondem aud) die der 0eiftlid)en. Und mit den neuen Ddrfem vermehrte fid) die 
Zahl der d)riltlid)en Kird)en. Denn die deut{d)en Einwanderer, die aus Gegenden 
kamen, die td)on feit Jahrhunderten d)riftlid) waren, erbauten fid) alsbald Kird)en, 
beftellten fid) Priefter zu geordnetem regelmäßigem Gottesdienft und durd)fe(5ten 
fo das faft durd)weg nod) heidnifd)e £and mit größeren oder kleineren Gruppen 
von d)riftlid)en und zugleid) deutfd)en Siedelungen. Jluf diefe (Ueife mad)te 
endlid) das Chriftentum und das deutfd)e Uolkstum zugleid) deutlid) wahrnehm- 
bare 3^ortfd)ritte, wenn aud) in mand)en £ande$teilen das Otendentum fid) in 
$prad)e und Uolksfitte nod) lange erhielt. Jlber gegenüber der JInfiedelung 
zahlreid)er deutfd)er Bauerfd)aften konnte es fid) auf die Dauer nid)t behaupten. 
Jllle nord- und mitteldeutfd)en Stämme entfandten in das neu eröffnete Kolonial- 
gebiet Jluswanderungsluftige, in erfter Reihe natflriid) die Chflringer und Tranken 
als näd)fte nad)bam; dod) aud) aus den ObervSIkerten üiederianden und andern 
niederdeutfd)en Gebieten kamen zahlreid)e JInfiedler, deren I)erkunft in vielen 
Hllen fd)on aus der Eigenart der Ortsnamen zu erkennen ift, die fie ihren 
Siedelungen in der neuen ßeimat gaben. 

markgraf mipred)t der ältere fd)eint der €rfte gewefen fein, der mit diefer 
Kolonifation den Anfang mad)te. €r berief frSnkifd)e Koloniften in das ihm 
gehörige Balfameriand, das einen teil der JRItmark bildete, namentlid) aus Belgien, 
wodurd) fid) der Dame diefer £andfd)aft Belxem = Beigesheim erklärt. Sein 
Sohn (Uipred)t n. vertaufd)te diefen Befife an den IHarkgrafen Udo n. von Stade 
und erhielt dafflr ofteriändifd)e$ Gebiet mit der Burg Groi^fd) an der Sd)nauder 
und befeftte eine ausgedehnte Tläd)e zwifd)en der (Uyra und Zwidtauer IHulde, 
dem Beifpiele feines Uaters folgend, mit fränkifd)en Koloniften, von deren 
niederiaffung nod) heute die Ortsnamen Trankenau, ?rankenberg, Trankenftein, 
Trankenhain u. a. Zeugnis ablegen. Im O^hre 1105 ftiftete er aud) nod) ein 
kleines Klofter £aufigk zwifd)en Olyra und niulde, das er dem von ihm 
gegründeten Klofter Pegau unterftellte, und baute aud) eine Pfarrkird)e dafelbft. ^) 

OlipredXs Beifpiel wurde von dem Bifd)of Udo I. (1129—1149) nad)geabmt, 
der in feinem Stiftsgebiete Holländer oder Tläminger (Hollandini seu 
Fläming!) anfiedelte, fo z. B. in oder bei dem flämifd)en Dorfe Tribun bei 



Karl heine, mipred)t von Groi^fd), eine ßeldengeltalt des elften Jabrbundem. 
(mansfelder BlStter XI, S. 37 und 3$. Cisleben l$97.) — Annal. Pegav. ad. a. 1104 
(SS. XVI, 247.) 
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naumburg, das (piter (feit etwa 1200) geradezu den Damen ^Urningen 
fflbrtei). Und Bit(lK)f aiid)mann, der (piter (von 1 152-1 192) den erzbi(d)$flid)en 
Stubl von magdeburg inne batte, abmte wiederum das Beifpiel (eines naum- 
burgi(d)en Uorgingers nad>, indem er in die erz(tifti(d)en Gebiete ebenfalls 
Ileminger einfObrte, von denen z. B. der bekannte I)Sbenzug an der mittleren 
€lbe den Damen Fläming empfing. Bber aud) andere Grundberren veranlagte 
er, (oldK berbeizurufen. $o entfernte, b$d)tt wabrfAeinlid) durd) ibn veranlagt, 
der Jlbt JImold von Dienburg a. d. Saale im J^bre 115$ aus der von ibm 
erkauften, an der niulde unweit Deflau gelegenen Burgwart Kleutfd) (Cluzi) 
die ungläubigen Slawen und brad)te Cbriften dabin s). Der 6rzbitd)of, um die in 
diefer Gegend nod) nid)t ausgebreitete AriftlidK Religion zu erbalten und immer 
mebr zu befefttgen, fd)enkte alle Zebntabgaben in dietem Burgbezirke dem Klofter. 
$d)on im näd){ten 3abre mad)te es der Jlbt mit den jenfeits der IDulde Sftlid) 
von Detfau gelegenen D$rfem Dauzedele und Diemife ebenfo, indem er die 
Slawen dafelb(t austrieb und diefe Dorfer nebft dem Klalde Drogbul am 7lu((e 
£$ben ?lämingem flberlie^^). 1162 entfernte er aus der im Baue Serimunt 
gelegenen Burgwart Stano oderStena an der IDulde (wflft weftlid) von Deffau) 
und den dazu gehörigen Dörfern IDufize, Slorobe und Cbofize, von denen das 
erttgenannte das jel5ige IDofigkau bei Deffau ift, gleid)fal]s die bisberigen 
flawifd)en Einwohner^). IDan fiebt: in diefem Herfahren lag ein beftimmter Plan; 
Udo und (Uid)mann hatten $d)ule gemad)t. Jlber eigentlid) waren nid)t religiöfe 
oder kird)lid)e 0rflnde fflr die Uertreibung der flawifd)en Bevölkerung maßgebend, 
fondem ihre Cragheit in der Bebauung des JRdiers, ihre geringe wirtfd)aftlid)e 
£eiftung$fähigkeit. Sogar flawifd)e I)erren jagten ihre Uolksgenoffen aus ihrem 
Gebiet und befeMen es mit deutfd)en Bauern, weil von diefen beträAtlid) höhere 
Einnahmen zu erwarten waren. Dun erft mad)te das Deutfd)tum und das 
Chriftentum in dem fd)on feit Jahrhunderten befeftten £ande fi^tlid)e ?ort(d)ritte, 
zumal feit dem Beginne des 12. Jahrhunderts faft plöblid) ein erfolgreid)er Eifer 
fflr Klofterftiftungen erwad)te, denn nun wurden in wenigen Jahrzehnten mehr 
Klöfter gegrfindet, als zuvor in anderthalb n^hrbunderten. 



^) BSbme, Urkundenb. des Klolters Pforta I p. 5: .usque adterminos Ho 11 and en- 
slum' und: .usque ad semltam, que Hollandensium dicitur* in einer Uxk. des 
Bi(d)oH Udo I. vom ]. 1140. 

6eT$d0Tf, Cod. Dipl. Saz. Reg. I, U, 163: .cuidam populo de terra, que 
Hollanth nomlnatur, a predecessore meo Vtone In eundem episcopatum 
coadunato". 

€in Dorf IrUmmingen liegt aud) weftlid) von Penig im fjerzogtum $ad)fen«JTHenburg. 

^) V. Qeinemann» Cod. Dipl. Anh. I p. 325 u. 326: .burchwardium quoddam 
Cluzi vocatum secus Mildam fluvium ... acquislvit remotlsque antiquis infide- 
liumSclavorumcolonis novos inibi Christiane fidci cultores collocavif. 

8) $d)ulte$. Director. diplomat. von ObCTfad)|en U, 143 u. Cod. Dipl. Anh. I 
p. 331 Nr. 454: .duas villulas nostras trans Mildam sitas, Nauzedele videlicet et 
Nimiz, hadenus a Sdavis possessas, Flamingis petentibus iure suo possidendas 
vendidimus'. 

*) Cod. Dipl. Anh. I p. 347: ,remotis antiquorum Sclavorum colonis". 
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Eine Propftei in mildenfee bei Pietni« (Pietnizi) oder PStni« auf der 
red)ten Seite der IHulde ffldSftlid) von Deffau, welche ftets durd) einen magde- 
burger Domherren verwaltet wurde, beftand fcbon im Jabre 1100, aber es ift 
zweifetbaft, ob damals fcbon ein Konvent dort beftand. aiinter^) vermutet, der 
mildenfeer Propft fei urfprflnglid) wobi nur ein erzbifcbSflicber Uerwaltungsbeamter 
gewefen, weil ein IDagdeburger Domherr, Konrad, der 1211 nacbweislid) der 
Jlrd)idiakonus jenes Bezirks war, in diefem J^bre als presbyter de Mildense 
bezeichnet werde, und daf^ die Jlbtei Dienburg, die hier allein 0rundbefih hatte, 
erft nad) 119$ einen Konvent S. Oliperti in lllildenfee gegrflndet habe, dem die 
zu Pfankirchen erhobenen Kirchen zu Pfitni^ und DifÄwih mit einigen zugehörigen 
Dörfern damals untergeordnet wurden, wie auch die ganze Parod)ie Olörtih famt 
ihren Kapellen zum Banne Itlildenfee gehörte. PrSpfte von mildenfee kommen 
alfo fd)on vor 119$ vor, aber ob fd)on ein Konvent vor diefem J^hre dort 
beftand, bleibt zweifelhaft. Zweifelhaft bleibt aud), ob mildenfee blof^ ein 
deutfd)er Dame für das Dorf Pötnih war, oder eine befondere Siedelung neben 
diefem Dorfe. 

In dem Cande Sftlid) der Saale find, abgefehen von dem am 1. Jlug. 1091 
vom Bifchof lUemer von merfeburg, dem Oheim der h. Paulina, neben der fchon 
im Jahre 1012 vorhandenen Set. Peterskirche auf der Jlltenburg zu merfe- 
burg gegrflndeten und demfelben Jlpoftel geweihten Klofter^), und auf^er den 
fchon erwähnten, 1096 und 1114 gegrflndeten KlSftern zu Pegau, Bofau und 
lUurzen folgende KISfter gegrflndet worden: 

1116 das Jluguftiner-Kollegiatftift Beatae Marlae Virginis vor ßalle, genannt 
zum neuen lUerk (novum opus)^) und das Jluguftiner'Kollegiatftift 
S. Mauritii in 0laud)a^), beide eine Stiftung des Erzbifcbofs JIdalgot von 
magdeburg. (Cebteres wurde 1169 zum zweiten male vom Erzbifchof 
Olichmann von magdeburg geweiht.) 

1119 oder kurz zuvor das Jfuguftiner-Kollegiatftift S. Stephan! bei der fd)on 
frflher vorhandenen Kird)e S. Stephan! in Zeih, begrflndet durd) Bitd)of 
Cheodorid) I. und vollendet von Bifd)of Udo I. von Daumburg im Jahre 1 147^). 



^) (Hinter, Die Bildung und Abgrenzung des niagdeburger Sprengeis etc. 6e(d>id)l$- 
blälter fflr Stadt u. Cand magdeburg X, S. 29 u. 30. magdeb. IS75. 

^ Chron. episc. Merseburg. (M. G. SS. X p. 184): .Basilicam quoque sanct! Petri 
in Aldenburg primitus fundatam consummavit ac anno dominicae incamationis MXQ, 
cooperante archiepiscopo Magdeburgensi Hardwigo, in Kalendis August! dedicavit, 
monachicamque vitam ibi constituens, Altmannum abbatem eidem praefecit*. 

*) Den Ort beftimmte nad) der Sage eine giflbende, vom f>innne1 bemieder gefallene 
€gge. — Anonymi vita B. Lambert! bei v. Dreybaupt, Saallcreis I, S. 717 ff. nad) 
Schannat, Vindem. litterar. Coli, ü p. 68. Ugl. aud) Annal. Pegav. in M. Q. SS. XVI, 253. 

^ Necrologium ecclesiae S. Maurid! In Hallis bei OlOrdtwein, Subsld. Diplom. X.p. 410. 

^) Ceplius, Bifd)$fe von Daumburg, S. 34 und 241 und Sd)$ttgen, maricgraf 
Konrad, S. 306. 
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Ebenfalls 1119 oder kurz zuvor war von demfelben, offenbar tebr eifrigen 
Bi(d)ofe aud) das Klofter Jobannis des Cäufers zu Riefa (Reszoa) an der 
€lbe gegrflndet worden, welches Bifd)of Udo I. gleid)falls vollendete i). 

1124 das Jfuguttiner-Kollegiatftift S. Petr! auf dem £auterberge (Mons serenus) 
bei ßalles), in deffen Kircbe um 11 $4 nid)t weniger als 13 DSrfer eingepfarrt 
waren ^). 0egrflndet war es von dem Grafen Dedo von Olettin, dem Sobne 
des Grafen Cbimo und der Ida und vollendet von dem IDarkgrafen Konrad 
von nieif^en, Cbimos Bruder^). JIIs 112$ der Propft ßerminold, der den 
0rund zur Stiftskirche gelegt hatte, ftarb, war es keinem der damals lebenden 
Stiftsberren, obwohl unter dieten fid) Greife von 70 und mehr Jahren befanden, 
bekannt, wer die fchon erwähnte „alte Kapelle'' auf dem Cauterberge gettiftet 
und erbaut hatte* Jluch hatten fie das von noch älteren Brfldem nid)t 
erfahren kSnnen, obwohl fie fid) eifrig damad) erkundigt hatten^). Dietelbe 
mn^ alto, wie td)on bemerkt, tpSteftens um das Jahr 1000 gegrflndet 
worden tein* 

nach 1124 die Propftei B. Mariae Virginis zu $d)k6'len im Kreife Oleif^enfels, 
gegrflndet von Bertha, der Cod)ter des Hlarkgrafen aiipred)t von Groihfd), 
nad) dem Code ihres Gemahls, des Grafen Dedo von lUettin.<^) 

1132—1137 das eifterzienIer-mönd)sk1oIter B. Mariae Virginis zu Pforta bei 
naumburg.'O 

1133 das Benediktiner -Klofter $t. Georg zu Calb Orgel (Burgelin) unweit von 
Jena im Gaue Strupanize, geftiftet von dem tHarkgrafen ßeinrid) von der 
niederiaufib und feiner Gemahlin Bertha von Gleisberg.^) 

1134 das Klofter Causnih (Luseniz), aud) lüarienftein (lapis S. Mariae) genannt, 
unweit von vorigem, geftiftet von den Edelfrauen €uniza, Bertha und Gifela.^) 

Um 1135 das Bergklofter in ehemnih.^^) 

1136 wird das fchon im Jahre 1104 als Donnenklofter gegrflndete Klofter Die- 
megk (Numeke) bei Bitterfeld als Jlbtei beftätigt, aber 1150 dem Klofter 
Cauterberg untergeordnet. €rzbifd)of Konrad von IHagdeburg, der das Klofter 



1) Papft ealixtus n. Id)feibt an ihn am 29. Oktober 1119: .Porro In duobus 
monasteriis, Bosov videlicet (das Id)on erwähnte Bo(au b. Zei^) et Reszoa, que ad 
honorem Dei et beate Marie semper virginis et sancti Johannis babtiste tuis expendiis 
construxisti, monachi habeantur*. (Ceplius, Bitd)$fe von naumburg, $. 241.) 

^ Chron. montis sereni, ed. Eckstein p. 2. 

3) Urk. des €r2bifd)ofs aiid)niann von Hlagdeburg vom 20. Okt. 1 1$4 bei v. Dreybaupl» 
Be(d)reibung des Saalkreifes n, $71 u. $72. 

*) ebenda n, $69. 

^) Chron. montis sereni ed. Eckstein p. 6. sqq. 

^ Annales Vetero-Cellenses bei Hl ende en, Scriptoresü, 382 und Chron. marchion. 
Misn. bei v. Cudewig, Rell. manuscr. Vm, 193. 

7) B$bme, Urkundenbud) des Wolters Pforta. 

^ P. mit»(d)ke, Urkundenbud) von Stadt undKlofler Bfirgel IS.XIV undS. I ff. 

9) nioler» marienftein oder die erflndung des Klofters zu tausnit». Zeiti l$33. 

10) f>aud(, Kircbengefd). Deutlcblands IV, 563. 
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1136 beftitigfe, berichtet nämlid),i) daf^ f<])on die €ltem des IDarkgrafen 
Konrad von IHeif^en diefes Klotter gegründet bitten. Da nun Konrads Uater, 
6raf Cbimo der 3flngere von Olettin, zwifcben H04 und 111$ geftorben ift, 
(o fällt die0rflndung der Jlbtei Diemegk mtndettens vor das3abr 111$, ver- 
ntutltd) aber in die Jabre 1105—1104, weil in diefer Zeit Cbimo IDarkgraf 
von metf^en war.^) (Die sogenannte „kleine Kircbe'' in Diemegk war 
fibrigens (d)on etwa um 1100 vorbanden.) 
Dad) einigen Jabrzebnten der Rübe, in we1d)en keine Klottergrflndungen 
ttattfanden, begann in den lebten drei Jabr^ebnten des zwölften Jabrbunderts 
und noib einige Zeit darflber binaus abermals eine Zeit von Kloftergrflndungen, 
in weld)er namentlid) regulierte Jluguftiner-Cborberren in diefe weiter nad) Often 
vorgefd)obenen Klöfter gefebt wurden. Die wicbtigften von diefen waren: 
1172 das vom Kai(er Jriedrid) I. geftiftete Jfuguftinerklofter B. Virg. Mariae auf 
dem Berge vor Jlltenburg im Pleiftengau.^) 

1174 wurde von dem 6rafen Dedo dem Reiften von Rod)lib ein Klotter fflr Re- 
gularkanoniker des JIugu(tinerordens zu Zfcbillen an der Zwickauer Rlulde 
gegründet, weld)es fpiter — antAeinend unter lUiederaufnabme des alten 
namens Vuissepuchg -— feit dem 16. jabrb. den Damen lü ed)(e1burg fflbrte.^) 

1175 wurde das vom IDarkgrafen Otto von IDeif^en unweit von Doffen an der 
Ireiburger IDulde 1162 begonnene Benediktinerklofter Cella Mariae, fpiter 
(im Segentab zu einem jflngeren gleicbnamigen Klofter) Jlltenzelle genannt, 
vollendet, aber nunmehr mit Ci(terzienfern befebt.^) 

1201 grflndete Hedwig, die (üitwe des Grafen 5riedrid) von Brena, zu Brena 
ein 3ungfrauenklofter.<^) 

1205 grflndete der Bi(d)of Cbeodorid) von IDeif^en neben der td)on frflber vor- 
handenen, auf dem Berge vor dem $d)lone gelegenen Kird)e Set. Jlfra zu 
m elften ein Klofter fflr regulierte Jiuguttiner-Cborberren.'O 

1213 (tiftete der IDarkgraf Dietrich von IDeif^en und der Cauftb bei der (d)on 
frflber vorhandenen Kirche Set. Chomas zu £eipzig (Lipzk) ebenfalls ein 
Jluguftinerklofter.») 
Jld)tet man auf die tage diefer Klofter, fo bemerkt man fofort, daf^ die 

Siteren — und aud) die flberwiegende IDehrzabl der jflngeren — fid) vorfid)tig 

in unmittelbarer Dibe der Saale und fpiter der Elfter oder IDulde gebalten 

1) Qiron. montis sereni ed. Eckstein p. 14. 

>) Ebenda S. 22. Ugi. v. mfilverftedt, Regg. I Dr. 1115, 1245 u. 1322. 

3) Ceplius, Bifd)9fe von Daumburg $. 279. v. moiverfledl Regg. I nr. 1524, 
S. 631. — $d)u!te$, Dir. DipLü, S. 231. 

*) $d)umann u. Sd)iffner, Poft- u. Zeit.'texikon von $ad>(en XU, 462 u. 463. 

») $d)ulte$ (Diredor. Dipl. n, 155 u. Jfnm. 729) nimmt das ]abr 1162 als das des 
Baubeginnes an» hau de dagegen (a. a. 0. IV, 562) labt das Klofter Jlltzelle fd)on 2wild)en 
1 140-1150 geltiftet (ein. 

^ Chron. montis sereni ed. Eckstein p. 66. 

7) $d)ultes, Dir. Dipl. n, 431 ff. 

8) S(b9ttgen, nad)le|e l S. 40. $d)ultes a. a. 0., H S. 479 u. 4$0. Ugl. aud) 
$ad)(e, Deut(d)e Urk. Ober die Stiftung des Cbomasklofters in den „$d)riften des Uereins fOr 
die 0e(d)id)te Ceipzigs". 2. Samml. Ceipzig l$7S. S. 1-6. 
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baben, um den $d)ub des altdeut(d)en ßinierlandes zu genief^en. In der Folge- 
zeit find natOrlid) nod) mand)e binzugekommen, namentlid) nonnenklSfter und 
Klüfter von BeUeIm$nd)en, aber die(e geboren bereits einer Zeit an, in der das Cbriften- 
tum mit dem Heidentum nur noÄ in der ?orm des Jlberglaubens zu ringen batte. 

nid)t frflber, ja zum teil erbeblid) (piter, erld)einen in den Urkunden die 
erftenPfarrkir^en und Kapellen im £ande (iftlid) der Saale, woraus freilid) 
nid)t folgt, daf^ fie alle er(t kurz zuvor entftanden (eien. inand)e werden 
(natiirlid) nur zuflllig) er(t fpät, zum teil 100— 200 3abre nad) ibrer vorausfe«- 
liiben Brandung erwibnt, (ind aber docb fraben Urfprungs, wie lid) z. B. Id)on 
aus dem Damen ibres $d)u^beiligen vermuten läf^t, oder aus der kircbliiben Jlb- 
blngigkeit einer grof^en ZabI von Cod)terkird)en und eingepfarrten DSrfem, oder 
aus ibrer bervorragenden Bedeutung als Erzpriefterfi^ oder J{rd)idiakonatsfi^, wie 
z. B. an der Set. lUenzelskird)e in Könnern, die im Jabre 1293 zum erften 
male urkundlid) ertd)eint, infofern damals ein plebanus in Conre erwibnt wird, 
feit unbekannter Zeit die Olürde eines JInbidiakonus gebaftet bat. Befonders 
bobes Jnter baben im Oftlande aud) die marien-, Jlpoftel- und Cäuferkircben, 
femer die, weldKßeiligender frflbd)riftlid)en und der frabdeutfd)en Zeit gewidmet find. 

Die ZabI der Pfarrkiriben war in der erften Zeit febr klein, wie fid) 
fd)on daraus ergibt, daf^ die Pfarrfprengel febr ausgedebnt waren, und die ZabI 
der eingepfarrten Ortfd)aften in den meiften von ibnen für unfere Jlnfd)auungen 
flberaus grof^. £inige Beifpiele, die nod) erbeblid) vermebrt werden k(innten, 
mSgen das erweifen. Daf( in die Kird)e auf dem Petersberge um n$4 13 
Dörfer eingepfarrt waren, daf^ der Sprengel der Pfarrkird)e von JIItenkird)en 
im Pleif^engau 1140 Aber 30 Dörfer, der von Reid)enbad) im Uogtlande, der 
dflnneren Bevölkerung diefer Gegend entlpred)end in demfelben 3abre 17 einge- 
pfarrte Ortfd)aften umfaßte, ift fd)on mitgeteilt worden. Zur Pfarre in Zwenkau 
(Bistum merfeburg) geborten 10 Ortld)aften,0 zu der in ßobenlobe (Bistum 
merfeburg) 9.2) 

3m Bistum tHei^en laffen fid) nod) im 1$. und 19. J^brbundert Kird)tpiele 
mit zablreid)en eingepfarrten Orttd)aften nad)weiten. Zu dem Kird)fpiel von 
nerd)au a. d. mulde geborten II Dörfer, 9) zu dem von inubfd)en 12,^) zu 
dem von inod)au 13,^) zu £ommabt^ I7,<^) zu Zfd)aib IS,^) zu Seelib 
bei Rod)lib a. d. mulde gar 22 Dörfer.^) 6s ift zu bead)ten, da^ die meiften 
von diefen Urpfarreien zugleid) Burgwartvororte waren. ^) Da^ jede 



1) (Uutike, Sd)rjften des Uer. l die 6e(d). Geipzigs I, S. 217. 

^ $d)mekei, bod)(tift merfeburg S. 292. 

^ $d)umann und Scbiffner, Po(t% Staats« u. Zeitungslexicon von $ad)fen VI, $15. 

*) ebenda VI, 674. 

^) Ebenda VI, 526. 

«) ebenda VI, II. 

7) Ebenda xm, 70$. 

8) Ebenda XI, 149. 

^ Ulie id) nad)tr2g1i{b lebe» kommt aud) Riebme in (einer Jfbbandlung „markgraf, 
Burggraf und 1)od)(tift meiften** (in den mitteil, des Uer. fOr 0eld). der Stadt metben, Vn, 2, 
$. 170, meiben 1906), zu demlelben Ergebnis, da er |d)reibt: „Dabe liegt dieJfnnabme, die 



13$ Die Begründung der d)rfltlid)en Kirche in dem Cande 2wild)en Saale und €lbe. 

Burgwart (burgwardium) in ibrem ßauptorte aud) einen mit pfarramtlidKn Be- 
fugniflen ausgeftatteten Priefter fflr die deut(d)e Befaftung erbalten haben wird, 
i(t fd)on angedeutet worden. Jluf^erbalb der Burgen wagte man aber lange keine 
Kird)e ebne befonderen $<bub aufzufflbren. Uor allem wire die Jettttellung der 
Urpfarreien, ibres Umfangs und ibrer allmäblid)en Zerlegung in Uerbindung mit 
der Erbebung von Cod)terkird)en zu (elbttändigen Pfankir(J)en eine wflnt<ben$- 
werte Jlufgabe für die Jorfcbung; bier aber können einige fold)e Hlle nur an- 
gedeutet werden. €in(tweilen mag der Uer(ud) genflgen, diejenigen Orte 
nad)zuwei(en, weld)e bis zum Beginn des 13. 3abrbunderts Pfarrkird)en 
erbalten baben, obne andere Kird)en geradezu auszu{d)lief(en. Der flberficbt- 
lid)keit wegen follen aud) bereits erwäbnte Kird)en in das nad)tolgende Uerzeicbnis 
mit aufgenommen werden. Dennod) wird es (<bon aus dem Grunde ntd)t voll- 
{tändig fein können, weil die Quellen für diefe 5ort<bung zum teil völlig ver- 
id)attet und flberdies aud) weit zerftreut find. Jlber ein annibemd rid)tiges 
Bild von dem ?ortfd)ritte der kird)lid)en €inrid)tungen nad) Raum und Zeit wird 
es immerbin ergeben. 

Eine der SIteften Pfarrkird)en red)ts von der Saale, vielleidyt die ältefte, ift 
die frflber ins Bistum Zeib-Daumburg gebörige, einfam Aber der Saale und der 
mflndung des Rippad)$ mitten in einem Burgwall liegende Kird)e von Creben. 
?flr ibre frfibe Gründung {prid)t im befondem, daf^ fie nad) Ausweis einer In- 
td)rift Aber dem Sakramentsbäu$d)en dem bl. Bonifatius geweibt war. Jluf^er 
Creben fd)eint nur nod) Ziegenbain bei 3^na ö(tlid) der Saale eine Bonifatius- 
kird)e gebabt zu baben. 

Bald nad) 933 wurde, wenn die Sage red)t berid)tet,i) die Kird)e von Keufd)- 
berg bei IDerfeburg in Erfflllung eines Gelflbdes vom Könige ßeinrid) I. erbaut. 
Jedenfalls i(t fie eine der älteften Kird)en im Bistum Hlerteburg, vielleid)t 
die ältefte. Urkundlid) wird ibrer zum er(ten male im Jabre 1012 gedad)t 
(ecclesia Cuiscesburg).«) 

Uor 96$ wurde von dem inönd)e und fpäteren Bifd)of Bofo die erfte Kird)e in 
dem von Bofo gegründeten Orte Bofenrod bei Zeib erbaut.») 

976 waren bereits Rird)en oder dod) Burgkapellen vorbanden in Ceud)ern 
(Ducharin), 0örld)en (Gruza) bei Oftcrfeld, auf dem Rird)berge (Chirchperg) 
und vermutlid) aud) in Ziegenbain bei Jena a.d. S., {Smtlid) im Bistum Zeit^.^ 



Burgwarde feien aud) Parod)ien gewefen. Die Burgwartsorte, mimSrifd) ge(id)ert, 
mufften die gegebenen Punkte fflr die Grflndung von Kird)en lein. In der Cat finden wir alle 
uns beliannten Burgwartsorte in Daleminze (mit fehr wenigen Jfusnabmen) als mittelpunkte 
räumlid) grober Parod)ien wieder, die wir nad) zablreid)en Beilpielen fflr älter balten dflrfen. 
als die dazwi(d)en liegenden kleinen (abgezweigten) Kird)fprengel.'' 

1) $d)niekeK a. a. 0. K. 2S9 u. 42. 

^ Kebr. Urkundenb. des f>od)(t. merfeb. S. 42. 

^ Belegftellen fflr diejenigen Kird)en, von denen bereits frflber die Rede war, werden 
bier ni(bt beigebrad)t. 

^) teplius, Bifd). von Daumburg S. 173. übrigens wird 1317 in Ceud)em auber der 
Pfankird)e aud) nod) eine S. martinskapelle jenfeits des Bad)es erwähnt (capella sanctt 
Martini Irans rivulum), die natflrlid) viel älter ift. (6edr. bei Kebr S. 576.) 
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9S4 wurde die Ktrd)e S. Dikolai vor der Burg nieif^en erbaut. 

Um 1000 gab es eine Kapelle (die alte K.) auf dem Set. Petersberge (mons 
serenus) bei ßalle im Bistum tßagdeburg. 

1012 die (d)on erwähnte Kird)e des b. Romanus in $d)keitbar (Zcutibure) bei 
£fiften im Bistum lllerfeburg. In der Urkunde, durd) weld)e König ßeinrid) II. 
dem Bistum lllerfeburg alle diefem von den frilberen Königen ge(d)enkten 
Befi^ungen beftätigt, darunter aud) die zur Kird)e in $d)keitbar gebSrige 
KSnigsbufe (ad aecclesiam in Scutibure regalem mansum 1) werden 
an{d)einend aud) nod) die ZubebSrungen von 3 andern Kird)en genannt. 
Denn der weitere Cext, weld)er lautet i,alium ad Cuiscesburg, Trauarda 
minorem, Gostua cum omnibus eorum appendiciis, nos quoque eadem per 
regiam nostram potestatem praefatae aecclesiae (Merseburgensi) ooncedimus 
ac perpetualiter confirmamus*' td)eint, wie folgt, verftanden werden zu 
mflllen: »alium (mansum) ad (aecclesias) Cuiscesburg, Trauarda minorem, 
Gostua etc."i). Damit wären für das 3abr 1012 aud) in Reuld)berg, 
Klein Cragartb (öttlid) von Hlerfeburg) und Softau (ffldlid) von Cflgen, 
unweit des 6runabad)es) Kird)en als vorbanden bezeugt. 

Um 1015 war eine Kird)e S. Magnl zu Koldib an der lllulde im Bistum 
meinen vorbanden. 

1017 gab es Kird)en in Leipzig (Libzi) und Oelfd)wib (Olscuizi). Letzteres 
i{t entweder das wOtte Oel{d)wift zwifd)en Propftbeida und Konnewib oder 
Öltd)fl6 bei tuAä a. d. $d)nauder. Beide im Bistum Rlerfeburg^). 

nad) 1036 wurde von den Tn(!nd)en des Erfurter $d)ottenklotter$ die $ct. Jakobs- 
Kapelle in £eipzig erbaut»). 

Um 10$0 gab es Öolzkird)en zu JIItenkird)en im Pleibengau und zu Reid)en- 
bad) im Uogtlande, beide im Bistum naumburg-Zeift. 

Um 1100 muf( die „kleine" Kird)e zu lliemedc b. Bitterfeld (im Bistum 
niagdeburg) (d)on vorbanden gewefen fein^). 

1116 gab es in Balle die Pfarrkird)e B. Mariae Virginis, die Kird)en 
$€t. Gertrud, Set. 0eorg, Set. llikolaus und eine Kird)e S. Johannis baptistae 
in Croce (vielleid)t 0roib(d) bei Ceid)a unweit ßalle, im Bistum niagdeburg). 

Jim 5. 3uni 1121 bezeid)net übrigens der €rzbiId)of Rüdiger von niagdeburg 
die niarienkird)e in ßalle als unlängft erbaut (noviter constructa). Sie wird 
allo jünger (ein, als die — mit flusnabme ibrer Cürme — jetjt weggerilfene 
0ertrudenkird)e^), die man als die Urpfarre von Balle anfeben mu^. 



^) merleb. Urkundenb. p. 42. 

^ Cbletmar bericbtet von Kailer Beinrid) ü. (VU c 48): .Tres quoque aecclesias in 
Libzi et in Olscuizi et in Gusua positas mihi concessit*. Ugl. aud) Kebr» S. 47. Dad) 
Oluttke a. a. 0. I, S. 117 kann die(e äUefte KiTd)e Ceipzigs nur die niko!aikird)e 
gewefen fein, da die ]akobikird)e (links der Pleifte)» auberbalb der Stadt lag. Jfber nid)t 
immer liegt die ältefte Kird)e einer Stadt in dem marktviertel. 

8) Oluttke a. a. 0. l, S. 117. 

*) Sd)ulte$, Dir. Dipl. n, S, 152, JTnm. und v. mülverftedt, Regg. Magdeb. I, 
S. 569, nr. 1404. 

^) v. Dreybaupt, Saalkreis I, 721. — v. Cudewig, Rell. man. V, 67. 
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111$ die Pfarrktrd)e B. Mariae Virginis zu Zwidtau (Zwicowe) im Bistum 
Daumburgi)« 

Il2t er(d)einen urkundlid) die Kircbe des b. Bricctus zu Crotba (Taratha), des 
b. Pankratius zu msglid) (Motzelicz), die Kapelle (des b. Bartbolomaeus) 
zu 6tebid)en(tein, die Kird)e zu Dugowe (wflft Dugau bei Klepzig im 
Krei(e Deli6(d)), die Kird)e zu Stuvene (unbekannt, wo) und die KirdK zu 
KSrmigk (Corinbeke) in JInbalt, fämtlid) im Bistum magdeburg^). 

1122 die Pfarrkird)e zu Plauen (Plawe) im 6aue Dobena, im Bistum Daumburg. 

1127 die Kapellen zu Oftrau (Ostrow) und S.Peter zu CSbejün (Lobechune), 
die tpäter als Kird)en bezeichnet werden, im Bistum magdeburg»). 

Jlud) die Kird)e $. lUenzel zu KSnnern, von der, wie fd)on bemerkt 
worden, erft 1293 ein Pfarrer (plebanus) erwähnt wird^), muf( mindeftens 
um 1120 td)on vorbanden gewefen fein, da KSnnern der $i6 des magde- 
burgi{d)en J{rd)idiakonus im 6aue Dudzizi war. 

Uor 1134 1lber(tedt im JInbaltifAen. Siebe unter 1160—116$. 

1147 die Kird)e in 0rof(-Kflbnau (Cuine) bei Deffau im Bistum tUagdeburg^). 

11 SO ftiftet Burggraf l)ermann von meiM in feiner Curie in m elften zu 
€bren der b. Dreieinigkeit, der Jungfrau IDaria und des b. Jlegidtus eine 
Kapelle, die am I. September eingeweiht wird^). 

1156 beftand eine Kird)e zu Oberwize (aud) Obruwice -=> wflft Oberin bei 
Beefen-Caublingen) im Bistum IDagdeburg^). 

1159 €rzbifd)of OHAmann von IHagdeburg verleibt die bisher der Kircbe in 
Bohnsdorf (Hunoldestorp) a. d. Juhne zuftehende geiftlid)e Uerforgung der 
beiden nad) ßohnsdorf eingepfarrten DSrfer Kattau (Cathua, t]$0 Catowe) 
der von dem Prior Sigebodo dafelbft neu erbauten Kapelle (S. Nicolai). 

1 159 die Zeugenfd)aft des Priefters ßeinrid) von Pafd)leben (Pazlove) in JInhalt 
bekundet eine Kird)e dafelbft (weftlid) von KStben, im Bistum niagdeburg^). 

1160 erfd)einen urkundlid) die Kird)e beati Martini in Honcotene (wflft l)Oben- 
kötben Sftlid) von KStben in JInhalt) und die Kird)e S. Georgil in Reupzig 
(Rupice) ffldöftlid) von Kütben, beide im Bistum magdeburg^). 

1161 bezw. 1 165 wird die damals eben erft erbaute Kird)e zu Co d) au (Glochowe) 
mit 2 zu ihr gehörigen Dörfern von der Pfarrkinbe zu Radewell (Rothwelle) 
ausgepfarrt und zu einer Pfarrkinbe erhoben. Bistum ttlagdeburg^o). 



^) Ceplius a. a. 0., S. 34. 

2) V. Cudewig, Rell. man. V, 67. 

^ V. Dreybaupt» Saalkr. n. SM. 

^ ebenda IL $24 u. $25. 

fr) Cod. Dipl. Anh. I, 251 Nr. 334. 

«) Sd)ulte$» Dir. Dipl 0, nr. 217, S. $3 u. $4 und Dr. 295, S. 153. 

^ V. Cudewig, Rell. man. V, 6. 

8) Cod. Dipl. Anh. I. 327, Nr. 448, 

») ebenda I. 333 u. 334, Dr. 457. 

10) Kebr, Urkb. des 1)0d)|t. merleburg S. $9. 
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1161 wird aud) die Pfarrkird)e zu Eilenburg (Ilburch) mit einer Kapelle 
S. Petri in der dortigen Burg (fpäter Berg vor €i1enburg, II $4 Hileborg 
capella castri) erwSbnt^). 

116$ Bitd)Of 0erung von IDeifien bezeid)net die Kird)e in Rod)lift (Rochelez) als 
im Bistum Hlerfeburg gelegen (que in diocesi Merseburgensis ecdesie sita est^). 

116$ Bitd)of Uto zu Daumburg flberweift die zu dem kleinen und beinahe 
gänzlid) verödeten Klofter Riezowe (Rie(a a. d. Elbe) gebSrige und in dem 
0au Dalaminza im Sprengel des Bistums meinen gelegene Kird)e zu Groben 
(0r$ba oberhalb Rieja) dem marienklofter zu Bofau^). 

1 160—1 16$ (genauer vor 1 134). £rzbitd)of lUiibmann von niagdeburg beitätigt 
-dem Klofter 6ottesgnade auf^er andern Befi<5ungen aud) die Kird)e zu 
Uberftedt (Geluerstide) in JInbalt, die fd)on t^in Uorgänger Dorbert 
(1126— 1134) den Brfldern in Gottesgnade flbergeben babe^). Da Erzbi(d)of 
norbert 1134 geftorben ift, (o mu^ die Ilberftedter Kird)e vor 1134 fd)on 
beftanden haben. 

1169 Erzbifd)of aiid)mann von IHagdeburg td)enkt dem Klofter Deuwerk bei ßalle 
die Kird)en zu Brandts und inad)ern (duas ecclesias unam In Brande — 
fonft Brandiz — et unam in Macherin), die er (elbft geweiht hatte ^) und 
von denen £rzbifd)of Jllbert von IDagdeburg 1230 dem Bifd)of Ekkehard 
von nierfeburg fd)reibt: »cum predictarum ecclesiarum (Macherin et Brandiz) 
defensio racione dyocesis vestre ad vos dinoscatur pertinere*^). Sie lagen 
alfo im Bistum Itlerfeburg. 

1170 £rzbi(d)of lUid)mann von Mlagdeburg taufd)t von dem Klofter U. C. Jx. in 
magdeburg die Kird)e des Dorfes lUulfen (Uolve) in JInhalt — im Bistum 
magdeburg — ein'O- 

Um 1170« Erzbitd)of lUid)mann beftätigt dem Klofter Deuwerk b. ßalle die Kird)e 
zu Nigedize»). Die Cage diefes Ortes ift nod) nid)t ermittelt. Kaum ift 
glaublid), daf^ damit das Dorf Deuft bei lUettin gemeint und daf( Nigedize 
aus Nudzizi entftellt ift. Jedenfalls lag der Ort bei ßalle und im Bistum 
magdeburg. 

nod) vor 1170 find nad) Jingabe einer Urkunde vom 3* 11^7 die Kird)en zu 
ttlSrIift (Worgelecz) und Pratau (Brote) — erfteres in JInhalt, leWeres im 
Kr. (üittenberg, beide im Bistum magdeburg — von dem markgrafen JIIbred)t 
geftiftet worden^). Da diefer von 1134—1170 markgraf war, fo ergibt fid) 
die angefebte Zeit. 



1) Regg. Archiep. Magdeb. I, nr. 1404, S. 570. 
«) Cod. Dipl Sax. Reg. I, ü, 246. Hr. 355. - Kehr a, a. 0., $. lOS. 
>) Sd)$ttgen u. Kreyfifi, Dipl. n. 42$. 
*) V. Cudewig. Rell. man. XI, 556-561. 

^) Chron. montis Sereni, Mencken SS. R.0.np.211. v.Dreybaupt, Saalkreis 1,75$. 
^ Kebr a. a. 0., S. 165 u. 164. 
i V. Cudewig, RelL man. D, 352 u. 467. 
8) V. maiverltedt. Regg. Arch. Magd. I, p. 619 Dr. 1500. 
^ $d)ultes, Dir. Dipl. II, $. 393, Dr. 549. Ulinter, der Sprengel von magdeburg 
(6efd)td)lsbl. f. Sladt und Cand magdeb. X, $. 29 ff.) 
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1171 €rzbitd)of (Uicbmann von IHagdeburg beftitigt dem Klofter Bo(au b. Zeife 
den Be(i6 der Kird)e in Profen (Provin) im Bistum Daumburg^). 

Um 1 I7K Die in dem Dorfe D$r(d)ni6 (Dersniz) — nSrdlid) von Commatfd) — 

' geftiftete und dem Jlpoltel Petrus geweihte Kircbe wird von der — tfldlid) 
von Commaftld) gelegenen — Pfarrkird)e zu Ceuben (Laben und Liubene) 
ausgepfarrt. Beide im Bistum meif^en^). 

11 $0 neben dem Pfarrer Gerhardus de Liubene (Ceuben) wird der Pfarrer 
Wernerus de Csawiz als Zeuge genannt. Damit ift aud) das Uorbandenfein 
einer Pfarrkird)e an dem Burgwartorte Z(d)ai6 oder Z(d)äbib (ffidweftltii) von 
Ofd)a6) im Bistum Hleif^en bezeugt^). 

11$0 Bitd)of martin von Hleif^en gedenkt einer von dem Bifd)of 0erung von 
meinen (1152 - 1170) in Bezug auf die Kird)e S. Georg zu Selau (Csilowe, 
Csilouwe und Schilow in derfelben Urkunde geld)rieben) b. (Ueif^enfels 
getroffene Uerfflgung^). Demnad) mu^ die Seelauer Kird)e fd)on vor 1170 
da gewefen (ein. Sie liegt im Bistum tlaumburg. 

IUI Urkundlid)t Erwähnung der Kird)en zu Knobeisdorf (Qobelochstorph) 
(fldwettlid) von DSbeln im Bistum Hleif^en und zu Cautigk (Luzic), $ftli^ 
von Borna im Bistum tHerteburg^). 

I1$2 $d)lof(kapelle S. Itlargareten zu 6iebid)enftein im Bistum IDagdeburg^^). 

11 $4 Die Kird)e zu Radewell (Rodewelle) tfldlid) von ßalle hat Jilialkapellen 
zu Döllnie (Delniz), CÜSrmlitj (Vurmliz) und Beefen (Bizeme)^. 

11 $4 €rzbi{d)of CUid)mann von IHagdeburg Übereignet dem S. IHoribklofter in 
ßalle auf^er der Kird)e zu Radewell nebft deren genannten ;ilialkird)en aud) 
die Pfarrkird)e zu Diemberg (parrochiam in Nyenburch) bei Balle, im 
Bistum tHagdeburg^). 

11$S €rzbitd)of aiid)mann fd)enkt der Kircbe S. Petri in Olettin (Within) im 
Bistum magdeburg den Zehnten von 2 Uleinbergen^). 

11 $6 Bi(d)of Eberhard v. Itlerteburg ertautd)t von dem Mlarkgrafen Dedo von 
der Cauti^ die marienkirÄe in 0ber-6eithain (ecclesiam beate Marie 
perpetue virginis in villa superiori Chiten), im Bistum IUerleburg i<^. 

1191 €rzbi(d)of aiid)mann von IDagdeburg fibereignet der Propttei zu Seeburg 
(am Ifi^en See) denPatronat Aber die Kird)en zu Osmflnde (Osmunde) — 
(fido(tlid) von Balle — , zu Burg-Ciebenau (ecclesiam Creme, que et 
Leuenowe dicitur) zwitd)en den Hlfindungen der €l(ter und Cuppe und zu 



1) $d)$ttden u. Kreyfifi, Diplom, ü, 431 u. 432. 

^ $d)ulte$ a. a. 0. H 225. 

s) Kehr a. a. 0., S. 103. 

*) Ebenda S. 102, Hr. 121. 

^) merfeb. Urkundenb. Dr. 125 p. 104. v. Dreybaupt, Saalkr. I, 725. 

^ V. Dreybaupt, Saalkr. I, 725 u. 726. 

^ Kebr a. a. 0., S. $9. v. Dreybaupt I, 75$. 

s) Ebenda. 

») V. Dreybaupt, Saalkreis H $03. 

10) Kebr a. a. 0.. S. 10$, Dr. 129. 
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Osiec (Oetfd) b. Cflfeen?)^). Ift Osnec zu lefen, fo ift wobi Unterteut(d)ental 
gemeint, das frflber Osniza und Osniz btef^. Die beiden erftgenannten Kird)en 
lagen im Bistum magdeburg. Ift Ostec zu lefen, dann Oefte (992 Osutiscie) 
im mansf. Seefcr. 
1191 die Kircbe zu lUallendorf (Waldendorf) an der unteren Cuppe toll einen 
genau beftimmten Zebnten aus dem Dorfe CSpift (Lepizc) empfangen. Jlls 
Zeugen find bei der Jlbmacbung zugegen Hermannus sacerdos de Walden- 
dorf und Gregorius sacerdos de Lo.^ Damit ift das Dafein der Pfarrkird)e 
S. Nicolai zu ßobenlobe (tfldSftlid) von Cflfeen) urfcundlid) bezeugt. Beide 
Kird)en im Bistum Rlerteburg. 

1198 die bisber zur Kird)e in Stena (Zstene) unweit Deflau gebSrige Kird)e in 
PStenitj (Pieteniz) jenseits der Ululde wird zur Pfarrkird)e erbeben, ebenfo 
die bisber zur Pfarrfcird)e in Sollnife (Solniz) a. d. IHulde — (fldlid) von 
PStenib — gehörige Kird)e in ni{d)wi6 (Nichaiz), jetit Oranienbaum, nord- 
S(tlid) von Sollnib.^) Jllle vier im Bistum niagdeburg. 

1199 die von drei Brfldem zu Ebren der Jungfrau niaria geftiftete Kircbe zu 
Sit^enrode (Sicenrode) (Odweltlid) von Beigern in der sedes Corgau wird 
eingeweibt^) Bistum meinen. 

1200 (1201) Bifd)of Dorbert von Brandenburg weibt — zum zweiten mal (vgl. 
oben „vor 1170'') — die Kird)e zuOISrli^ (Worgelicz) in die Ebre Gottes, 
der Gottesmutter IDaria und S. Peters.^) Im Bistum tHagdeburg. 

1200 das Bergklofter $. Itlarien vor ültenburg a. d. PI. erbält von König Philipp 
die Kird)e zu Creben (Trebene) nordSftlid) von Jlltenburg a. d. Pleite im 
Bistum Daumburg.^ 

1201 die Kird)en in ZSrbig (Zurbeke), lUSIImen (Wiltuwum), OlSlpern 
(Welperede) und Sd)Snau (Scanoue) werden nebft andern Id)on frflber er- 
wähnten als Eigentum des S. Petersklofters auf dem Cauterberge bezeid)net.'0 
ZSrbig liegt am $trengbad)e unweit von deffen €influf( in die 7ubne, (USI- 
pem und lUSIImen (üdlid) von Eilenburg, $d)onau Sftlid) von Eilenburg. Die 
erften drei im Bistum niagdeburg, $d)önau im Bistum ItleiM. 

1201 die Kird)en von Riefigk (Riswig), Soyne (unbekannt), Rebfen (Resem) 
und $d)Snil5 (Czeynitz), fimtlid) (fld$(tlid) und $(tlid) von OlSrlib, werden 
als Befifttum der S. Peterskird)e in lUSrlib bezeid)net.8) Bistum niagdeburg. 

1203 Olegen der Kird)e in Jabna (Gan) (adwe(tlid) von Riefa im Bistum 
nieif^en bred)en Streitigkeiten aus.^) 



^) Zeitfd)rift des ßarzvereins m, $. 562. ^ Kebr a. a. 0. S. 113 und 309. 

>) $d)ultes Dir. Dipl. n, $. 396 nr. 554. — v. maiverftedt, Regg. Archlep. 
Magd. S. 50 u. 5! TU. 109. 

*) $d)ulte$, a. a. 0. H, S. 401 Rr. 562. 

6) Cod. Dipl. Anh. I p. 644 u. 545. 
«) $d)u1tes n, $. 409 m. 6. 

7) V. Dieybaupt, Saalkreis n, 369 u. $73. 

8) $d)ttlte$ a a. 0. W, S. 414 nr. 15. 

•) Rtgg. Archiep. Magdeb. D, S. $1 Hr. 1$6. 
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1204 Die P(arrkird>e zu Rlebna (Minowe) {adwefttid) von Jiltenburg a. d. PK 
wird als Befift des niarienfc1o(ter$ vor Jlltenburg bezeid)net. In dem zu der 
Pfarrei niebna gebSrigen Dobit)Id)en (Dobitschen)» ebenfalls (adweftlid) von 
Jlltenburg, batte ein Ritter ßeinrid) entgegen dem lUillen des Jfitenburger 
Propftes eine Kapelle erbaut, deren Uollendung von dem Propfte fo lange 
verbindert wurde, bis er von dem Ritter 6 niark Entfcbldigung erbalten batte.^) 
Ein kennzeid)nender Uorgang, dem bald andere äbnIiAe folgten. Beide 
Dörfer lagen im Bistum Daumburg. 

1206 Bifd)of Dietrid) von ttlerfeburg Id)lid)tet einen Streit zwi{d)en dem Pfarrer 
der Rird)e zu Pillen (Piscene) — nordweJtliA von JUtranjfedt — und dem 
Grafen Dietrid) von Groibid), der in Jlltranttedt 5 J^bre zuvor eine KtrdK 
erbaut batte, die im Cod)terverbältnif(e zur Piflener Kird)e (tand. Ibre Uoll- 
endung wurde aber von dem Piffener Pfarrer durd> Uerfagung aller gei{tlid)en 
Uerrid)tungen fo kinge verbindert, bis diefer gegen eine €nttd)8digung von 
5 mark abgefunden war. Erft dann flberlie^ er aud) dem Grafen das Uer- 
gebungsred)t der Rtrd)e zu Ranstede.^) Beide Orte lagen im Bistum Itlerfeburg. 

1219 erld)eint urkundlid) als Zeuge der Pfarrer (plebanus) ßermann von lUeif^en- 
fels (Wizenuels).8) Die Pfarrkird)e S, ttlarien wird aber Id)on erbebHd) 
frfiber gegrflndet worden fein. 126$ werden in (Uei^enfels erwSbnt: die 
inutterkird)e (ecdesia matrix) S. marien und andere Rird)en und Kapellen 
in Stadt und Sd)lof( (in castro et dvitate).^) Bistum tlaumburg. 

1225 Bi(d)of Eberbard von Itlerfeburg entlibf die neuerbaute Kird)e des bisber 
zu der Kird)e in Ca1l(d)ttb (Dalsiz) gebSrigen Dorfes Oetfd) (Ousiz) bei 
Ciiben, nad)dem der Call(d)flber Pfarrer durd) Qberweifung einer Rufe enttd)Sdigt 
worden war, aus diefem Uerbiltnis (pro libertanda ecclesia in Ouscz)^) 



Das Uerzeid)nis der zum erften niale urkundlid) bezeugten Kird)en kSnnte 
nod) weiter ins 13. J^brbundert binein fortgelebt werden. Jlber eigentlid) ift 
die Grenze, die id) mir geftedit batte, td)on einigermaf^en abertd)ritten. Soviel 
jedod) dürfte fid) aus meiner Zufammenftellung ergeben, daf( das torbitd)e Cand 
bis zum Jinfange des 13. Jabrbunderts foweit mit Kird)en verforgt worden ift, 
dab man die eigentlid)e miKionsperiode um diefe Zeit als abgetd)lof[en betrad)ten 
kann. Diefer Jibfd)luf( tritt namentlid) in der befremdlid)en £rfd)einung bervor, 
dab damals die Pfarrer der bereits vorbandenen Kird)en es angemeffen fanden 
und fid) fflr bered)tigt bielten, den Bau neuer Kird)en durd) opferwillige £aien 
zu Verbindern und erft dann ibre Zuftimmung dazu gaben, wenn ibnen eine aus- 
reißende Entfd)ädigung für die ibnen entgebenden Einkünfte zugefid)ert worden 
war, wofür id) ja foeben einige Beifpiele angefübrt babe. lUenn fonad) mand)e 
berufene Uertreter der TTliffion damals fd)on ein Zuviel in diefer l)infid)t befflrd)' 
teten und ibre perf5nlid)en Intereffen böber ftellten, als die der Itliffion, fo wird 
im ganzen dod) wobi zutreffen, was l)aud{ (IV, 561) fagt, dab der ftillen, im 



') Sd)ultes n, S. 424 m. 32. ^ Kebr a. a. 0. S. 12$ m. 12$. 

3; Ebenda S. 142 nr. 106. *) €benda S. 273 Dr. 343. ^) Ebenda S. 156 m. 192. 
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engften Kreife \i^ vollztebenden JIrbeit namenlofer Pfarrer das wendifcbe 
Heidentum erlegen \\U ohne daf( man den Zeitpunkt nad)weiten kSnnte, in dem 
feine lebten Refte verjcbwanden. 

(Uie zäbe beidnitd)e Uorftellungen trob mebrbundertjibriger <])rittlid)er 
Einwirkungen im Uolke zu baften pflegen, dafür fei zum $d)lutfe nod) ein 
Beifpiel aus dem wetttaali(d)en Cande beigebrad)t. 

Im 3di)re 1462 gelangte an den Bifd)of 0ebbart von l)oym in l)alber(tadt 
die Kunde, da^ im tüd${tlid)en Celle feines Sprengeis in dem Dorfe $d)od)wib 
(nSrdlid) vom (flf^en See, an der in die Saiza fid) ergießenden £aw2ke, im 
mansf eider Seekreife) das Uolk einem gewiden Uerftorbenen, den man den guten 
£ubben nenne, die Gebeine toter Ciere zu opfern pflege (quendam mortuum 
vulgariter den guden lubben nuncupatum, cum oblatione fetida mortuorum 
animallum ossium stulti homines venerantur). Zur Ausrottung diefes Argernitfes, 
das fd)limmer (ei, als 05bendientt, forderte nun alsbald der Bi(d)of die beiden 
Grafen 0flntber und 0ebbart von ttlansfeld, (owie den Proptt Jobann des Klofters 
neuwerk vor ßalle und den Pfarrer ßermann an der marienkird)e in f)alle auf, 
gemein(d)aftlid) dabin zu wirken, daß der gräßlid)e BegrSbnisplaft für totes Uieb 
in eine Uiebweide oder in JIdcerland verwandelt werde. Daß es pd) aber nid)t 
bloß um einen $d)indanger bandelte, tondern um eine Stätte des SSt^en- 
dienftes, bewei(t der von dem Bifd)Ofe gebraud)te Jlusdrudt: »qui quidem 
prophanus et spurcissimus ritus vesanus peior quam ydolatriae cultus hactenus 
continuatus*, zumal ja der Bi(d)Of felbtt den lUun(d) ausfprid)t, der durd) den 
erwäbnten mißbraud) entweihte Ort mSge aufbSren ein Sd)lupfwinkel für 
Dämonen zu fein — «ut huiuscemodi locus, a dicta prophana spurcitia 
penitus purgatus, delubrum demonorum esse desistat* — und der Ceufels- 
altar mit feinen fd)eußlid)en Opfern muffe grflndlid) zerftört werden 
(„ad plenam huiusmodi are dyabolice cum suo fetido sacrificio abolitionem 
ac subversionem'') i). Die Knod)enmaffe auf dem „Knod)enberge'' am ffld$ftlid)en 
€nde des Cuppb$lzd)ens nabe bei Krimpe, die auf Caufende von ?udem gefd)äbt 
wurde, ift aber dod) erft im jabre l$IO und fpäter infolge des Knod)enbandel$ 
nad) England und durd) ibre Uerwertung in Zudcerfabriken vollftändig befeitigt 
worden. Über die ebemals auf dem Cuppberge befindlid)en Bildfteine, weld)e 
von dort weggebolt und in der moilerdorfer Set. Peterskird)e eingemauert worden 
find, femer Aber den ^fluten £ubben'' oder die „beilige Cuppe'', die auf dem 
£uppberge verehrt worden fein foll, Ober die Bedeutung der Damen £ubbe und 
Vulvia (eine angeblid)e 0Sttin), fowie endiid) aud) Ober den Zwedi und Sinn 
jener beidnifd)en BräudK babe id) mid) an anderer Stelle^) unter Abbildung der 
aus dem I)eidentum ftammenden Bildfteine eingebend geäußert. 



1) Ugl. hierzu Deue mitletl. des Cbar. $äd)[. Uereins m, I, S. 131-136 und V. 2, $. 1 1$. 
') Befd)fetbende Darftellung der Siteren Bau- und Kunftdenkmäier des mansfelder 
Seekreiles S. 266-307. Balle, \m. (HbMnitt: mttllersdorf.) 
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